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Vorwort. 

• 

Als vor etwa jahresfrist der herausgeber der 'Sammlung 
kurzer grainmatiken germanischer dialecte' die aufforderuug 
au mich richtete, den angelsächsischen teil der Sammlung zu 
bearbeiten, konnte ich ihm, durch andere veq)flichtungen ge- 
bunden, nur eine dem plane der Sammlung angepasste Uber- 
arbeitung eines frtther entstandenen collegienheftes Uber angel- 
sächsische grammatik in aussieht stellen. Der kurze abriss, 
den ich jetzt der öffentlichkeit Ubergebe, macht demgemäss 
auch nicht den ansprach, mehr zu sein, als eine solche Uber- 
arbeitung, obwol Uber der Umschrift und durchsieht manches 
ergänzend hinzugetreten ist, was der ursprunglichen fassung 
fremd war. 

Die früheren angelsächsischen grainmatiken haben im 
wesentlichen die spräche der poetischen texte sich zum Vor- 
wurf genommen: ein sehr ungünstiges object, wenn mau erwägt, 
wie in den durchgehends jüngeren handschriften gerade dieser, 
anderen zeiten und oft auch verschiedenen dialekten entstam- 
menden, denkmäler altes und junges dnreheinandergeht und 
gelegentlich formen der verschiedensten dialekte zusammen- 
stehen. Demgegenüber ist bei der gegenwärtigen darstellung 
in weiterem umfange auf die spräche der älteren prosadenk- 
mäler eingegangen worden, von denen sich annehmen Hess, 
dass sie einen mehr oder weniger einheitlichen dialekt dar- 
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VI Vorwort. 

bieteu. Ausserdem ist versucht wordeu, neben der Uberall im 
Vordergründe stehenden besehreibuug des westsächsischeu, auch 
die hauptsächlichsten abweichuugeu der Übrigen dialekte in 
aller kürze anzugebeu. Im übrigen will die darstellung histo- 
risch sein, d. h. es ist der versuch gemacht worden, älteres und 
jüngeres etwas streuger zu scheiden, als dies bisher in Deutsch- 
land wenigstens zu geschehen pflegte. In dieser richtuug 
wird meine arbeit ganz besonders der ergäuzuug und berichti- 
gung bedürfen; doch möchte ich einem einwand gegen meine 
angaben gleich hier vorbeugen. Die bemerkung, dass ein laut 
oder eine form 'älter' oder 'später' sei, soll zunächst nur auf 
das relative alter von laut- oder formpaareu, oder das Uber- 
wiegeude auftreten der einen oder andern form in den älteren 
(»der jüngeren denkmälern hinweisen, ohne vereinzeltes vor- 
kommen der 'späteren' formen in älteren texten und umgekehrt 
ausdrücklich in abrede zu stellen. Bei dem gegenwärtigen 
stände unserer kenntnis des ags. war es nicht möglich ge- 
nauer zu verfahren; für die bestimmung der absoluten Chrono- 
logie der ags. laute und formen bleibt ja fast noch alles zu 
tun übrig. 

Auf Vollständigkeit der angaben bin ich, dem plane der 
Sammlung gemäss, im allgemeinen nicht ausgegangen; auch 
habe ich manche ejuzelheiten, welche die oben charakterisierte 
spräche der poetischen denkmäler ausschliesslich zu bieteu 
scheint, absichtlich ausgeschlossen, weil ich es für richtiger 
hielt, dass auch der aufänger zuerst die regelmässigkeit in 
der spräche kennen lerne (manches der art übrigens, was bei 
der besehreibuug des westsächsischen fehlt, ist bei der be- 
sehreibuug der andern dialekte zu finden). Dagegen bedauere 
ich jetzt, in der angäbe der substantiva welche verschiedenes 
geschlecht zeigen oder verschiedenen declinationeu folgen, 
nicht ausführlicher gewesen zu sein. 

Ein gewisses eingehen auf sprachwissenschaftliche fragen 
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Vorwort. VII 

liess sich in der lantlehre, insbesondere bei der darstellung 
des vocalismus, nicht vermeiden; doch ist auch hier tunliehste 
•heschränknng angestrebt, sonst im allgemeinen nur einige 
kenntnis des gotisehen stillschweigend vorausgesetzt worden. 
Althochdeutsche und altsächsische formen sind nur ganz aus- 
nahmsweise zur erlHuterung eingefügt. 

Die ersten nachhaltigen anregungen zu einem historischen 
Studium des angelsächsischen und die erste grundlage einer 
angelsächsischen dialektkunde verdanken wir Henry Sweet. 
Seine einleitung zu der ausgäbe der Cura pastoralis hat zuerst 
die eigentttmlichkeiten des älteren westsächsischen kennen ge- 
lehrt; sein aufsatz 'Dialects and Prehistoric Forms of English' 
(in den Transactions of the Philologieal Society 1875—1876, 
s. 543 IT.) zuerst das augenmerk auf die ältesten denkmäler 
gelenkt und eine kurze Charakteristik der hauptdialekte ge- 
liefert. Von hervorragender bedeutung sind ferner die Unter- 
suchungen Uber die voealquantität im ags., die Sweet als Vor- 
läufer einer neuen ausgäbe seiner mehr die theoretische seite 
der ags. lautlehre behandelnden History of English Sounds 
(London 1874) veröffentlicht hat (s. § 120, anm.). Auch die 
kurze grammatik in Sweets Anglo-Saxon Header (jetzt dritte auf- 
läge, Oxford 1881; benutzen konnte ich nur die zweite ausgäbe) 
enthält eine menge wertvoller und was auf diesem gebiete 
besonders anerkennend hervorgehoben werden muss — zu- 
verlässiger detailangaben. 

Für die geschichte gewisser teile des ags. vocalismus sind 
in neuerer zeit die Untersuchungen H. PauTs über germani- 
schen vocalismus (Heiträge zur geschichte der deutschen spräche 
und literatur IV, 315 ff. und VI, 1 ff.) bahnbrechend gewesen, 
zu denen als ergänzung die aufsätze von Ten Brink, Zeitschr. 
f. deutsches alterth. XIX, 211 ff. Anglia I, 512 ff., und J. Zupitza, 
Anzeiger f. deutsches alterth. II. 1 ff. zu nennen sind. Von 
einzeldarstellungen ist erst weniges vorhanden. Die spräche 
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der wichtigen kentisehen glossen hat Znpitza ausführlich be- 
handelt (Zeitschrift für deutsches alterth. XIX, 1 ff.), während 
Uber das ältere westsächsische nächst Sweet namentlich die 
vortrefflichen arbeiten von P. J. Cosijn Uber die Cura pasto- 
ralis und die ags. Chronik (in den Taalkundige Bijdragen, 
Haarlem 1877 ff. II, 115 ff. 240 ff.) sowie seine Kurzgefasste 
altwestsächs. grammatik (I. theil, die vocale der Stammsilben, 
Leiden 1881) licht verbreitet haben. Auch die nördlichen 
dialekte, die seit den arbeiten von K. W. Bouterwek (in der 
einleitung zu seiner, übrigens was den text anlangt, ganz 
unbrauchbaren, ausgäbe der vier evangelien in altnorth. 
spräche, Gütersloh 1857) und M. Heyne (in seiner Kurzen 
grammatik der altgerm. dialekte) wenig beachtung gefunden 
hatten, sind neuerdings wieder in angriff genommen. Die 
spräche des Psalters (s. § 2, anm. 2) ist sehr gründlich von 
R. Zeuner (die spräche des kent. psalters, Halle 1881) dar- 
gestellt und mit der der ältesten kentischen denkmäler ver- 
glichen worden (der verf. hielt den Psalter, gestützt auf eine 
frühere änssernng Swcct's, ftrr kentisch, aber gerade seine dar- 
stellung zeigt wie ich meine die unhaltbarkeit dieser an- 
sieht). Für die northumbrischen denkmäler endlich steht eine 
ähnliche umfassende Untersuchung von professor Albert S. Cook 
in kürze zu erwarten. 

Wie weit ich diesen und anderen Vorgängern ansichten 
oder material dankbar entnommen habe, wird beim vergleiche 
leicht ersichtlich sein. Einem jeden im einzelnen sein recht 
zu sichern, gestattete umfang und anläge dieses abrisses nicht 

Meinem freunde W. Braune bin ich fttr beihülfe bei der 
correctnr der druekbogen und für manche schätzbare winke 
bezüglich des textes zu lebhaftem danke verpflichtet. 

Jena, 1. Februar 1882. 

E. Sievers. 
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Verzeichnis einiger abkürzungen. 

ags. = angelsächsisch. 

ahd. = althochdeutsch. . 

alts. = altsächsisch. 

Cura past. = Cum pastoralis (s. s. 2). 

gerni. = germanisch. 

hs. = handschrift. 

kcnt. = kentisch. 

k. gl., kent. gl. = kentische glossen (§ 2, anm. 2). 

L, Lind. = Lindisfarne gospels (s. ebenda). 

merc. = mercisch. 

north, äs northumbrisch. 

Ps. =» Psalter (Vespasian. A. I, s. s. 2). 

R, Rushw. = Rushworth gloss (s. ebenda). 

Rit. = Rituale von Durham (s. ebenda). 

stm., stf., stn., stv. = starkes niasc, fem., neutriim, verbuni. 

swm., swf., swn., swv. = schwaches niasc, fem., neutrum, verbuui. 

nrk. = Urkunden (s, s. 2). 

ws., wests. = westsächsisch. 



Einleitung. 



§ 1. Unter angelsächsisch (ags.) verstellen wir die 
spräche der germanischen hewohncr Englands von ihren an- 
fangen l)is gegen mitte oder ende des 12. Jahrhunderts. Von 
da ab wird die spräche, welche sich durch allmähliche Zer- 
störung der alten flexionsformen und aufnähme französischer 
demente von der spräche der früheren periode unterscheidet, 
englisch genannt. 

An in. Die ags. Schriftsteller nennen ihre Sprache stets engtisc; 
die lateiner gebrauchen meist lingua saxonica. Die ausdrücke Ungut- 
seazan, lat. Anglosaxoncs etc. haben ursprünglich nur politische geltung. 
Man wendet daher jetzt oft historisch correcter die bezeichnung alteng- 
lisch (ae.) statt angelsächsisch an; doch dürfte aus gründen der deutlich- 
keit immer noch der hergebrachte name 'angelsächsisch' zweckmässiger 
sein, da 'alt englisch 1 früher ausschliesslich als nauie für die auf das 'angel- 
sächsische' folgende Sprachperiode angewant wurde und noch jetzt von 1 
einigen so gebraucht wird. 

Seiner Stellung nach bildet das angelsächsische einen zweig 
des sog. westgermanischen, d. h. derjenigen älteren spraeh- 
einheit, aus welcher später das angelsächsische, friesische, alt- 
sächsische, fränkische und oberdeutsche hervorgegangen sind. 
Seinen nächsten verwanten hat es im friesischen, demnächst 
im altsächsischen. 

§ 2. Das ags. lässt bereits in seinen ältesten quellen 
dialektische unterschiede erkennen. Die hauptdialekte sind 
der northumbrische im norden, der binnen ländische oder 
me reise he im iiinern, der westsächsische im westen und 

Süden, und der ken tische im Südosten. 

An in. 1. Northumbrisch und mercisch bilden zusammen die gruppe 
der an gli sehen dialekte. Das westsächsisehe ist der hauptrepräsentant 
der sächsischen, wie das kentische der der jütischen dialekte. 

Sicvers, AiigeUiiclisiswlu- gminuMtlk. 1 
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§ 2-3. Die ags. dialekte. 
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An in. 2. Die hauptdenkuiäler <les northumhrischen sind ausser 
einigen runeninschriften (Stephens, The Old Northern Kunic Monuments I, 
405 ff.) eine interlinearversion der evangelien im sog. Dur Ii am Book 
(auch Lindisfarne Go speis), am besten herausgegeben von Kemble 
und Skeat, The Gospel aeeording to St. Matthew ete. in Anglo-Saxon and 
Northumbr. Versions, Cambridge 1S5s — TS, und eine ebensolche Übersetzung 
des Rituals von Durham (herausg. von Stevenson, Rituale eeelesiae 
Dunelmensis , London 18-10, für die Surtees Society). - Für in er eis eh 
gilt die Umarbeitung der northumbr. glosse zum Matthaeus (PJ) in dem sog. 
Bush wurth Mannscript (in den drei übrigen evangelien ist die glusse (R s ) 
nur eine absehrift der northumbr. glosse; das ganze gedruckt bei Kemble 
und Skeat a. a. o.). — Das älteste denkmal des ken tischen sind die 
Epinaler glossen (aus dem 7 — 8 jahrh., gedruckt, aber fehlerhaft, z. b. 
in Mone's Anzeiger 1 132 ff.) nebst einigen ähnlichen stücken; ferner 
eine reihe von Urkunden (Kemble, Codex diplom. aevi Saxonici, London 
1839 — 48); jünger sind eine Übersetzung des 50. psalms und eines hymnus 
sowie glossen in der hs. Vesp. D. 0 des Britischen Museums (die letzteren 
herausg. von Zupitza bei Haupt XXI, 1 ff. XXJl|, 223 ff). Nach Sweet ist 
ebenfalls kentisch die überaus wichtige interlinearversion des psalters 
t Y &y )f ^f . < (herausg. von Stevenson, Anglo-Saxon and Early English Psalter, London 
fpc.dufat.Wti, 184 3_ 47) f,-, r die Surtees Society), jedoch gehört dieselbe sicher nicht 
diesem dialekte «an, sondem zeigt grössere verwantschaft mit dem north, 
dialekt. — Unter den alten (piellen des westsäch si sehen stehen einige 
in gleichzeitigen handschriften bewahrte werke Aelfred's des Grossen 
voran: die Übersetzung derCura pas toralis Gregor's des Grossen (her. 
von Sweet, King Alfreds West-Saxon Version of Gregory's Pastoral Care, 
London 1S71) und der chronik des Orusius (eine ausgäbe vun Sweet 
steht bevor). Demnächst ist die älteste handsehrift (Parker Ms.) der 
Saehsenehrunik anzuführen (zuletzt gedruckt bei Earle, Twu of the 
Saxon Chronicles, Oxford 1865). Als quellen für das spätere west- 
sächsische dürfen besonders die zahlreichen, z. t. noch unpublicierten werke 
des abtes Aelfric (um 1000) gelten (seine lat. grammatik in ags. spräche 
neu herausg. von Zupitza, Berlin ISS0). Die handschriften der poetischen 
denkmäler stammen meist aus dem 10— 11. jahrh. und zeigen keinen 
reinen dialekt, sondern mischuug älterer und jüngerer formen und gelegent- 
lich solcher die anderen dialekten angehören. — Eine gesanuntausgabc 
der für die Sprachgeschichte besonders wichtigen voraelfredischen denk- 
mäler bereitet Sweet vor. 

§ 3. Die hauptkemizeichen des westsäehs. sind die Ver- 
tretung des germ. e durch w (§ 57 f. 150, 1), die genaue Schei- 
dung zwischen ea und eo (§ 150, 3); der frühzeitige Verlust des 
lautes ce (§27); die Verdrängung der endung -u, -o des 1. sg. 
ind. präs. durch -e (§ 350). Altwcsts. ist ie, später i, y als 
umlaut von ea, eo (§ 41. 150, 2). Das northuinbrische liebt es, 
auslautende n zu unterdrücken (§ 180) und ne in nw, treu in 
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wo zu verwandeln (§ 155). Die flexionen sind frühzeitig zer- 
rüttet; bemerkenswert ist die häufige bildung der 3. 8g. und 
des ganzen pl. ind. präg, auf -s statt -fr (§ 358). Das älteste 
kennzeichen des keutisehen ist die auflttsnng von g in i (§ 214, 2); 
jünger ist der eintritt von c für y (§ 153). 

Schrift und ausspräche. 

§ 4. Das alp habet der ags. handschriften ist die spe- 
cielle gcstalt des lateinischen alphabets, welche dasselbe in 
England empfangen hat. Besonders abweichend sind in dem- 
selben die buchstaben /', g, r, s. Neu hinzugekommen sind 
fr, p und ein zeichen für w, die beiden letzteren dem runen- 
alphabete (anm. 2) entlehnt. 

In England hat man tiir den druck ags. texte oft eigene, 
die handschriftlichen formen nachbildende typen benutzt; jetzt 
aber pflegt man durchgchends die gewöhnlichen lateinischen 
typen zu verwenden, nur mit hinzufiigung der zeichen Ö und 
/>, und bisweilen der ags. form g statt g, deren auch wir uns 
im folgenden bedienen werden. 

An in. I. Abkürzungen sind in den ags. handschriften nicht sehr 
häufig. Sie werden meist durch y oder " bezeichnet. über vocalen be- 
deutet m, z. b. fro = from; über eonsonanten er, wie in cefl, feestn, 
of—wfier, faistern, o/er; dagegen * er in f, fe, befan etc. = for, 
fore, bt'foran; aber tSott. Invon stehen für donne, hwonne. Ein p mit 
durchkreuztem schaffe bedeutet pwt. Aus der lat. selirift sind aufge- 
nommen i für ond, and und, und / wellenförmig durchstrichen für otftfe oder. 

Anm. 2. Vor der einführung des lat. alphabets besassen die Angel- 
sachsen bereits eine runenschrift. Das aiphabet derselben ist eine 
erweitorung des alten german. runenalphabets von 2 1 zeichen (s. besonders 
L.F. A. Winnncr, Runeskriftensoprindelse og udvikling i Norden, Kabenhavn 
1874), Die wenigen in runischer schrift erhaltenen denkmäler s. bei 
G. Stephens, The old northern runie monuments, Köbenhavn 1SÜ6, 1, 3GI ff. 
Hervorzuheben sind daraus die inschriften des kreuzes von Ruth well 
in Northumberland (auch bei Zupitza, Altengl. Übungsbuch), des kreuzes 
von Bew castle in Cumberland (Stephens I, 396 ff.) und die des runen- 
kästchens von Clcrniout (Stephens I, 470 ff.; dann C. Hofmann, Sitz.-Ber. 
d. Münchener Akad. IST!). 

§ 5. Als grundlage für die ausspräche dieser zeichen 
muss die traditionelle ausspräche des lateinischen dienen wie 
sie sich etwa vom 7. jahrh. ab in England festgesetzt hatte; 
nicht unwahrscheinlich ist dass dabei keltische (irische) eigen- 

l* 
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tüinliclikeiten in betracht zu ziehen sind. In zweifelhaften 
fallen dienen Schwankungen der Orthographie, insbesondere 
aber lautwandluugen und grammatische Vorgänge in der ags. 
spräche selbst als anhaltspunkte für die bestimmung der aus- 
spräche, die Übrigens nicht zu allen Zeiten und allerorts die 
nämliche gewesen sein wird. 

Im folgenden wird bei der Übersicht der einzelneu laute 
angegeben werden, was sich etwa Uber die genauere aus- 
spräche der einzelnen zeichen ermitteln lässt, insbesondere wo 
diese von der bei uns herrschenden ausspräche der lateinischen 
buchstaben abweicht. 
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Lautlehre. 
I. Abschnitt: Die vocale. 

Cap. T. Allgemeines. 

§ 6. Zum ausdruck der ags. vocallaute dienen die sechs 
einfachen zeiehen a, c, i, o, u, ij, die lif^atur (t und die gruppen 
oe, ea (ia), eo (io) und ie (weiten ei), die letzteren ausser oe mit 
diphthongischer geltung. 

An in. 1. Für a> schreiben alte hss. auch oft getrennt ae oder auch 
e; für das <r des dniekes haben dieselben ebenso stets oe. Beide unter- 
schiede sind rein graphischer natur und haben mit der ausspräche nichts 
zn schaffen. 

Anm. 2. Andere diphthonge als die erwähnten hat das ags. nicht. 
Alle übrigen vocalgruppen sind also stets, ei meist, in zwei getrennte vocale 
aufzulösen: aidlian — ä-idlian , aurnen — ä-urnen. beirnan — be-irnan, 
leywed — ^e-ytved , geunnan = ge-unnan u. s. w.j in ist meist = ju, 

s. § 7-1. 156. 

. § 7. Ihrer articulation nach sind a, », u gutturale, ce, e, 
i, cc, ij aher palatale vocale (s. verf. Phonetik 73 ff.). Die 
diphthonge heginnen alle mit einem palatalen laut, 

Quantität. 

§ 8. Diese sämmtlichen vocallaute, auch die diphthonge, 
kommen sovvol kurz als lang vor. Die länge wird (am häufig- 
sten in den ältesten hss. und wiederum in einsilhigeu Wörtern) 
hisweilen durch doppelschreihuog der einfachen voealzeichen 
(doch wol ausser y) angedeutet: aa, breer, mihi, doom, huus; 
die ligaturen und diphthonge aher werden nicht verdoppelt. 
Später dient zum ausdrnck der länge ein acut auf dem vocal- 
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§ 8. Quantität. 



zeichen oder der gruppe, ä, brc'r, w/w, dorn, fiüs, mys, sie, öebel 
oder oeftel, cac oder eäc, Ircowe oder treöwe u. s. w., aber auch 
dieses zeichen wird nur sporadisch und ohne feste regel an- 
gewandt. 

An in. 1. Die englischen Herausgeber und graiumatiker behalten 
den acut als längezeichen bei; in Deutschland setzt man gewöhnlich 
dafür den circuniflex über einfachen vocalzeichen, ä, brdr, mtti, (low, hüs, 
mys etc.; kurzes und langes ff? und oe wurden früher meist als ä und ff?, 
ö und er unterschieden (J. Grimm), jetzt schreibt man gewöhnlich ff? und 
ff?, ö? und ce wie bei den einfachen vocalzeichen. Am stärksten ist das 
schwanken bei den diphthongen; die Engländer bezeichnen die langen 
diphthongen durch einen acut auf dem zweiten zeichen, eä, eö, ie, z. b. 
beim, beön, hieran im unterschied von wearp, tveorpan, wierpb; ebenso 
J.Grimm und dessen nachfolger, denen wir uns im folgenden anschliessen; 
jetzt will man auch hier den circuniflex einführen und schreibt entweder 
to, ie oder eä, eö, ii: beides nicht zu empfehlen, weil dadurch Ver- 
wechselungen mit zweisilbigen gruppen t-a oder e ä etc. hervorgerufen 
werden können. 

Ann). 2. Der acut in eä, eö, ie ist durchaus nicht als aeeentzeichen 
aufzufassen, sondern dient nur als ein diakritisches merk mal um die langen 
diphthongen von den kurzen zu unterscheiden. 

§ 9. Für die ursprünglich langen voeale gewisser ableitungs- 
und endsilben lässt sich bewahrung der länge für das ags. 
nicht mehr nachweisen: alle voeale von ableitungs- und end- 
silben haben bereits für kurz zu gelten. 

An in. In älteren Schriften findet man das c des instr. sing, nach 
dem Vorgang von .T. Grimm fälschlich als -<? bezeichnet; vgl. dazu Beitr. 
VIII, 324 ff. 



Cap. II. Uebersicht über die westsäclisischen 

voeale. 

I. Die voeale der betonten Silben. 

1) Einfache voeale. 
a 

§ 10. Das kurze a hat ziemlich eingeschränkte geltung. 
Es fehlt mehr oder weniger regelmässig vor nasalen, § 65 ft*.; 
ebenso wird es in allen geschlossenen silben vermieden. Aus- 
nahmen sind selten: habban, nabbun § 415 f., assa esel, asse 
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eseliu, tuvc } ascc aselie, na.van waschen, die fremdwörter arc 
arebc, carcern kcrker etc., ferner morgen morgen, u. a. Auch in 
offener gilbe int dag erscheinen des a zum teile von den ein- 
flüssen folgender vocale abhängig, g. § 50. 

An ni. Ueber die a vor / in geschlossener silbe, wie in afd, fall an 
s. § Kl». 157, 2. 

§11. Das kurze a geht regelnüiggig auf ein germ. got. a 
zurück, s. § 40 ff. 

§ 12. Langes d erseheint häufig, vor allen congonanten 
gowol in offener wie geschlossener silbe: hat an heissen, gast 
geist, bdn knochen, dat. pl. bdnum etc. 

§ 13. Das d entspricht gewöhnlich einem germ. got. ai, 
§ 02, seltener, vor w, einem germ. got. c, § 57. 

8B 

§ 11. Kurzes ce ist ein für das ags. charakteristischer 
vocallaut, seine ausspräche scheint die des neuengl. kurzen a 
in man, hat gewesen zu sein. Er erscheint hauptsächlich in 
geschlossenen silben: da;g tag, fwt fasg, sa>f gagg; in offener 
gilbe meist nur, wo dieselbe erst im agg. offen geworden ist, 
wie in a cer acker, got. akrs, st. akro-; fager schön, got. fagrs, 
st. fagrn-; oder durch anlehnnng an formen mit geschlosgener 
gilbe, wie gen. dages, dat. da'ge zu nom. acc. dwg. 

§ 15. Dag kurze a' ist gewöhnlich Vertreter eines germ. 
got. a, § 49; es fehlt daher vor nasalen, § 65, vor silbenaus- 
lautendem h, § 82, vor r f consonant, § 79. 

An m. Bisweilen wird cc für zu erwartendes e geschrieben, s. 
§ 89, aniu. 

§ 16. Langes d' scheint im allgemeinen die ausspräche 
des deutgehen langen ä gehabt zu haben. Eg ergeheint ziem- 
lich häufig, ohne durch bestimmte einfllisse eingeschränkt zu sein. 

§ 17. Das d' hat verschiedenen Ursprung. Es ist ent- 
weder 1) i-nmlaut eines ags. d = got. germ. ai, wie in Iwran, 
got. laisjan lehren, zu ags. Idr lehre; sttenen steinen, zu stdn 
stein, § 90; oder 2) hervorgegangen aus germ. got. e, wie in 
btbron trugen, m&g verwanter, got. berun, megs, § 57, II, oder 
3) hervorgegangen aus lat. d, wie in stritt Strasse § 57, 1; oder 
endlieh 4) gedehnt aus kurzem «?, wie in swde fUr swgdc sagte 
u. ä., s. § 214, 3. 
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8 § IS— 21. Cebersicht über die wests. votale: e, i. 

e 

§ 18. Kurzes e ist einer der häufigsten laute des ags. 
Was seine ausspräche anlangt, so seheinen (wie z. b. im mittel- 
hochdeutschen) zwei verschiedene laute unter dem einen zeichen 
begriffen zu werden, ein offener und ein geschlossener, doch 
läHst sich dieser unterschied nicht mehr mit völliger Sicherheit 
fiir alle zeiten nachweisen. 

§ 19. Der verschiedene klang der e hieng zweifellos mit 
dem verschiedenen Ursprung derselben zusammen. Das e ist 
nämlich entweder 

1) altes e, d. h. es entspricht einem germ. ahd. alts. e t 
got. /, wie in sietun stehlen, ahd. alts. stelun, got. stilnn, $ 53; 
oder es ist 

2) nmlauts-e?, und zwar entweder /-umlaut von a, wie 
in settan setzen, got. satjan § 89, oder /-umlaut von o, wie in 
exen zu oxu ochse, § 93. 

Welches von diesen e den offenen und welches den ge- 
schlossenen klang gehabt hat, lässt sich nicht sicher aus- 
machen; doch ist wahrscheinlich, dass (abweichend vom hoch- 
deutschen) das umlauts-f das offenere war. 

Zur bezeichnung des alten e verwenden wir wo nötig (im 
anschluss an die von J. (Trimm eingeführte bezeichnung des- 
selben im deutschen) das zeichen während das uinlauts-e 
unbezeichnet bleibt. 

An in. Einige gelehrte, wie Holtznianu und Sweet, lassen das alte $ 
nnbezeiehnet und geben das nmlauts-f durch »; wieder. Dies hat an sieh 
manche vorteile, ist aber deswegen weniger zu empfehlen, weil die hss. 
der älteren zeit oft e für cc sehreiben, $ (», anm. 1. 

§ 20. Altes c fehlt nach § 45, 2. (39 vor nasalen und 
nasalverbiudungen; ebenso wird sein vorkommen, wie das des 
umlauts-f, eingeschränkt durch die näheren hestimmungen Uber 
den eintritt der brechungeu, § 77 ff., und n- und ^-umlaute, 
§ 102 ff. 

§ 21. Langes ein ziemlich häufiger laut, ist mehr- 
fachen Ursprungs. Es entspricht nämlich 1) selten germ. got. e\ 
ahd. ea, in, wie in her hier, § 58; 2) ist es /-umlaut von r>, 
§ 94; 3) unbekannten Ursprungs im pract. gewisser redupli- 
cierender verba, § 395, A. Ausser diesen regelmässigen Ver- 
tretungen erscheint e auch noch gelegentlich 4) als «'-umlaut 



Digitized by Google 



§ 22—25. Uebersicht über die wests. vocale: i, i; o. 9 



von eä, § 97. 99, und 5) als Variante ftir cb, § 57, anm. 2. 
150, L 

i. 

§ 22. Man muss im ws. zweierlei /-laute unterscheiden. 
Der eine hatte offenbar einen reineren » klang, und wird daher 
bis in späte zeit stets und in allen dialekten nur durch i be- 
zeichnet; erst in sehr jungen denkmalern tritt dafür auch y 
auf. Der andere /-laut, ursprünglich aus einem diphthongen 
ie, io, hervorgegangen, ist in der ausspräche früher dem y 
ähnlich geworden, daher denn auch seine bezeichnung viel 
früher zwischen / und y (und den älteren ie, io) sehwankt 
(vgl. § 97 ff.). Diese bestimmungen gelten gleiehmässig für 
die kürze wie für die länge. 

Wir wollen die beiden laute als festes und unfestes i 
unterscheiden. 

Anm. In einigen alten hss. (wie Cum past.) erscheint sporadisch?***?** />• f'i 
allerdings auch ie für sonst festes /', i. mfoff-iä*- uecc /. r*c* \ 

§ 23. Festes kurzes / entspricht 1) gewöhnlieh einem 
germ. i, gleichviel ob dies gleich indogerm. / oder erst germ. 
entwickelung eines indog. e ist (§ 45. 54); 2) ist es speciell 
ags. entwickelung eines germ. e, wie in niman § 69. Unfestes 
kurzes / dagegen ist regelmässig jüngere Umgestaltung eines 
alten ie, seltener io, vgl. § 97 ff. 107. 109, b. 

§ 24. Festes langes i ist entweder 1) Vertreter eines 

germ. i, § 59, oder 2) aus germ. / durch consonantausfall, durch 

contractiou etc. entstanden, s. § 185; 214, 3. 1. Unfestes 

langes i dagegen ist Umformung eines älteren ie, § 97 ff. 

An in. Für auslautendes langes 1 setzen die hss. (doch kaum die 
ältesten) öfter ig: big (auch in cotnpositis wie bigspel beispiel, biggenga 
cultor), hig, sig für bi bei, In sie, s\ sei etc.; so auch igg für i£, wie in | ^.S.Jru«*, 
wiegend kämpfer, tür tvigend, igge von ig insel, für ige, u. dgl. 

o. 

§ 25. Kurzes o in Stammsilben ist zweierlei Ursprungs 
und dem entsprechend zweierlei klanges: 

1) geschlossenes o, got. u, wie in god gott, boda böte, 
etc., § 55. Dies o fehlt nach § 70 vor nasalen. 

2) offenes o, entsprechend einem germ. got. a vor nasalen, 
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und häufig mit a wechselnd, wie in monn und mann mann, 
honn und kann bahn, § 65. 

Ami). Die hss. unterscheiden die beiden o-laute nicht; nach dem 
muster der altnord. hss. drückt Sweet das offene o (fiir grammatische 
zwecke sehr empfehlenswert) durch o aus, also monn, Zinna gegen god, 
boda etc. 

§ 26. Ueber den klang des langen 6 lässt sieb uiehts 
ganz bestimmtes ermitteln; es ist glaublieb dass auch das lange 
d ursprünglich eine zwiefache ausspräche, geschlossen und 
offen, gehabt habe, entsprechend seinem zwiefachen Ursprung. 
Es ist nämlich 1) gleich germ. got. b, wie in gdd gut, § 60, 
und dann wahrscheinlich von anfang an geschlossen, oder 

2) gleich germ. 4 vor nasalen, wie in monatf monat, § 68, oder 

3) gedehnt aus gn = germ. got. an, wie in gos gans, § 185; 
für 2. und 3. lässt sich offene ausspräche als ursprünglich 
voraussetzen, aber für die durch denkmäler belegte zeit nicht 
mehr erweisen. 

OB. 

§ 27. Die beiden laute oß und ä>, welche im ältesten 
kent. und namentlich im Ps. und north, noch reichlich vertreten 
sind, fehlen dem ws. bereits in seinen ältesten denkmälern, bis 
auf wenige vereinzelte d-, s. § 94 anm.; als ersatz für beide 
laute ist e, e eingetreten. 

u. 

§ 28. Eine verschiedene ausspräche der u (offen und ge- 
schlossen) lässt sich für das ags. im einzelnen nicht erweisen, 
wenn auch verschiedene gründe ftir die annähme dieser doppel- 
heit sprechen. 

§ 29. Kurzes u erscheint unbeschränkt vor allen con- 
sonanten. Es entspricht 1) westg. u, § 59; 2) bisweilen, nament- 
lich vor nasalen, w T estg. o, wie in guma mann, § 70; 8) entsteht 
es öfter aus io (i) und eo in den gruppen trio und iveo, § 73 f. 

§ 30. Langes ü hat abermals zwiefachen Ursprung. Ge- 
wöhnlich ist es 1) gleich germ. ü, wie in hils haus, § 61; 
2) entsteht es durch ausfall eines nasals aus im, wie in mäti 
mund, § 185 (vgl. auch § 214, 3 anm. 1). 

y- 

§ 31. Das zeichen y drückt in den älteren ws. denk- 
mälern und in den nichtws. dialckten stets ursprünglich einen 
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§ 32—35. Uebersieht Uber die wests. voeale: y; ea; eo. \\ 



dem deutschen ü ähnlichen laut, den /-nmlaiit von u, aus. 
Wir wollen dies y als das feste bezeichnen. Daneben er- 
scheint im späteren ws. ein unfestes y wechselnd mit wo- 
rüber § 22 zu vergleichen ist. JM*/ 

A n m. Erst ziemlich spät tritt i fiir festes y auf ; am frühesten in der 
Verbindung ci für cy, wie in cininz, cum (oder kinin^, kinn § 207, anni. 2), 
sci'diz schuldig; aueh vor /</, wie diltti^ tüchtig, genihtsum reichlich, etc. 

§ 32. Die etymologischen entsprechungen des kurzen y 
sind: 1) Festes y ist /-umlaut von a, § 95; 2) unfestes y 
steht für (erhaltenes oder vorauszusetzendes) ie § 97 ff. oder io 
§ 107. 109. 

§ 88. Langes y erseheint 1) fest a) als regelrechter i- 
umlaut vou ü, § 96; b) als dchnung von y nach ausfall von 
consonanten, wie in ysf § 185, 1, -hydiz § 214, 3; — 2) unfest 
als jüngere nebenform von ie, dem t-umlaut von eä und eo, 
§ 97 ff. 

Anin. Zum unfesten // gehören auch wol die spätws. // in sy sei, 
hy sic^ on/ drei, für sie, hie, tfrie (dagegen stets bi, big, weil kein Hie 
existierte). 

2) Diphthonge. 

§ 34. Sämmtliche diphthonge des ags., ea, eo, io, ie, sind, 
sowohl als kürzen wie als längen, fallende diphthonge, d. h. 
der erste der beiden laute ist stärker zu betonen. Der unter- 
schied der qnantität ruht in der verlangsamten ausspräche des 
ganzen diphthongen (d. h. es ist nicht etwa langes eä «als ea 
oder eä zu fassen). 

Anm. In späterer zeit findet, wie die entwickeluug im englischen 
anzeigt, mehrfach eine Verschiebung des aecents statt, der art dass ea, 
eo zu cd, eo resp. ja, jö werden. Für die ältere zeit lässt sich jedoch 
eine derartige Verschiebung durchaus nicht wahrscheinlich machen. 

ea und eo. 

§ 35. Der unterschied der ausspräche von ea und eo »f sm. 
liegt vennuthlich weniger in dem zweiten teile des diphthongen 
(dem a und o), als in dem anfangslaute. Für ea wird in sehr 
alten quellen öfters wo, (ra (letzteres auch später) geschrieben, 
während eo in den älteren hss. fast regellos mit io wechselt. 
Hieraus ist zu schliesscn, dass das ea mit einem offenen, m- 
ähnlichen, das eo dagegen mit einem geschlossenen e-laute 
begann. 
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ea. 

§ 36. Kurzes ea hat verschiedenartigen Ursprung. Es 
ist nämlich 1) sog. brechung von a vor gewissen consonanten, 
wie in earm, eall, euhta, § 79. 80. 82; oder 2) w-umlaut von 
a, wie in ealu, heafuc, § 104; oder 3) enstanden aus palatal-Ke, 
wie in geaf, ceaf, sccal, § 74 ff. 

§ 37. Langes eä ist 1) gewöhnlich Vertreter eines germ. 
au, wie in beäm, cüc, § 03; 2) durch contraction von a mit o, 
u entstanden, wie in slcäu, ea, § 111; oder 3) aus palatal-f- «' 
hervorgegangen, wie in geäfon, gedr, § 74 ff., seltener aus 
palatal-f ä aus altem ai, wie gräme, scedn, sceddan neben gwsne, 
scdn, scädau, § 75, anm. 2. 76. 

eo, io. 

§ 38. Die beiden zeichengruppen eo und io kommen in 
den älteren denkmälern häufig neben einander vor; später 
wird io seltener um schliesslich ganz zu verschwinden. Ein 
etymologischer unterschied zwischen eo und io ist bei der länge 
nicht zu entdecken; dagegen ist kurzes eo ursprünglich aus 
älterem e, kurzes io dagegen aus älterem / hervorgegangen; 
doch ist diese Unterscheidung selbst in den ältesten quellen 
nicht mehr deutlich durchgeführt. Im allgemeinen lässt sich 
nur sagen dass eo für io aus / ziemlich häufig, dagegen io für 
eo aus e seltenere Schreibung ist. 

§ 39. Was ihren Ursprung anlangt, so sind kurzes eo, io 
1) brechungen eines alten e, i vor gewissen consonanten, wie 
in eorfte, leomim, iiornian, s. § 79 ff.; 2) u- und «-umlaute der- 
selben e, i, wie in eo/or, friobu (freoüu), § 100 f. 109; oder 
3) entstanden aus palatal-f- o, u, wie in geoc, geong, § 74. 70. 

§ 40. Langes eo (id) entspricht 1) gewöhnlich germ. cu, 
got. tu, wie in biddan, beödan, § 04; oder es entsteht 2) aus 
palatal-f- ö in geomor § 74; oder 3) durch contraction von e, i 
mit dunkleren vocalen, wie in seön (sidn) sehen, tSeoti (Öiön) 
gedeihen, aus sehon, Wwn, vgl. § 113 f. 

ie. 

§ 41. Die diphthonge ie und ie gehören zu den be- 
sonderen eigentümliehkeiten des älteren westsächsischen; an 
ihre stelle treten frühzeitig (nnfcstes) i, i und dann definitiv 



§ 42—44. Wh. ie. Die vocale der unbetonten silben. 
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y, y, welche letzteren ihrerseits Air das spätere westsächsisch 
charakteristisch sind (vgl. § 22. 31). 

§ 42. Kurzes ie ist 1) i- oder palatal-umlaut von ea 
nnd eo, wie in eald — kl du, weorpan — wierptS, § 97 ff. 101 ; oder 
2) seltenere form des u- und o- Umlautes von /, wie in siendun, 
biessum § 107. 109; oder 3) ist es eitstanden aus palatal + i, 
wie in gie/an, gielpan, § 74 ff. 

§ 43. Langes ie ist i'-u miaut 1) des ea, wie in hecüi - - 
hiebst, § 90, oder 2) des eö, wie in ceosan — ciesb, § 100, b. 

An in. Ueber ie in £ie, giena s. § 74, auiu. 1. 

• 

II. Die vocale der unbetonten und schwachbetonten silben. 

§ 44. Die zahl der hier auftretenden vocale ist einmal 
beschränkt durch den mangcl von längen (§ 9), sodann durch 
das fehlen der diphthonge und der umgelauteten vocale. Es 
erscheinen also nur a, ce, e, i, o, u, und von diesen begegnen 
(f und / wieder nur in den älteren denkmälern; später werden 
sie gleiehmässig durch e ersetzt. Ueber gelegentliches schwanken 
der laute a, o, u gibt die formenlehre im einzelnen auskunft; 
nur sei im allgemeinen bemerkt, dass u meist älter als o, dieses 
älter als a ist. 

A nni. 1. Bezüglich der Unterscheidung der e verschiedeilen Ursprungs 
(aus ce und i) kommen für die flexionslehre inbesondere in betracht formen 
wie arae gen. dat. acc. sg. und nom. aec. pl. f., § 252, fungae noin. sg. f., 
§ 270, godnae acc. sg. ni. § 21)3, saldae 1. 3. sg. praet. §354, dömae dat. 
sg. in. § 239, £odae nom. pl. m. § 293, gibaen part. praet. § 300, reslaendi 
part. praes. § 303, dömaes gen. sg. § 23!), suilcae adv. § 315; aber mei i, 
rygi nom. acc. sg. m. § 202, rici desgl. § 240, tdmis, -id 2. 3. sg. ind. 
§ 357 f., neridae sw. praet. § 401, -id part. praet. § 402 etc. 

Anm. 2. Für geschwächtes e erscheint in jüngeren hss. nicht selten 
y geschrieben: htPiynd, ftedyr, be/oeyn, wintrys , biiyr für luvlend, 
feeder, betocen, wintres, biier etc. 



Cap. III. Verhältnis des ags. yoealisuius zu 
dem der verwanten sprachen. 

A) Das germanische und westgermanische vocalsystem. 

§ 45. Das vocalsystem des angelsächsischen ist eine Um- 
bildung eines den entsprechenden Systemen aller germanischen 
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§ 45, 1—3. Das germanische vocalsystem. 
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sprachen zn gründe liegenden gemeinsamen vocalsystems, das, 
zwar in keiner der einzelspraehen vollkommen treu erhalten, 
doch auf dem wege der vergleiehung sieh mit Sicherheit re- 
eoustruieren lässt. 

Dieses System bestand aus folgenden lauten: 
kurze voeale: a e, i 2 i 1 [o'J o 1 , u 

lange voeale: (aj e* 2 e' T 6 ft 

diphthonge: ! ai 

1 D I au eu. 

Hierzu sind folgende bcmerkungen zu machen: 

1) Der unterschied zwischen i' 1 und ist zunächst nur 
ein aus etymologischen gründen statuierter, indem wir mit 0 
dasjenige i bezeichnen, welches bereits in der indogerm. grund- 
spraehe vorhanden war (altes ij, mit <" 2 dagegen dasjenige i 
welches erst im germanischen aus einem älteren c sieh ent- 
wickelt hat (s. unter 2). Vielleicht hat auch ein unterschied der 
ausspräche bestanden. 

2) e und i* sind etymologisch gleichwertig. Das e der 
indogerm. grundspraehe wurde nämlich im germ. regelmässig 
zu /' a) wenn nasal -f- eonsonant unmittelbar darauf folgte, 
b) wenn die nächste silbe ein i oder j enthielt. Dieser nnter- 

^ schied ist in allen germ. einzelspraehen ausser dem got. (welches 
alle e in * verwandelt hat) mehr oder weniger treu erhalten. 
Auf a) beruhen z. b. solche unterschiede wie ags. alts. helpan 
helfen, und bindan binden, ahd. hei f an, bintan (gegen got. 
hilpan, bindan), auf b) dagegen solche wie ags. helpan inf. 
und hiipb Ii. sg. ind. praes., alts. helpan und hilpid, ahd. hel/an 
und hilfil. 

Ann». I. Diese regel gilt nnr für die e der betonten silben; in 
^ unbetonten silben seheint das e durchgängig (?) zu i geworden zu sein. 

3) Ebenso sind o l und tt gleichwertig, d. h. das o { ist 
eine Umbildung aus älterem w. Diese Umbildung trat ein wenn 
in der folgenden silbe ein a (</ 2 , s. unter 4) enthalten war und 
das u nicht a) durch nasal -f- eonsonant, oder b) durch da- 
zwischenliegendes i, j geschützt war. So heisst es z. b. noch 
ahd. gabnntan, alts. ffibundan, ags. gebunden gebunden, aber 
ahd. gaholfan, alts. gihulpan, ags. geholpen geholfen, nach a), 
hingegen wiederum nach b) alts. huggian, ahd. hucken, ags. 
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(mit /-umlaut, § 95) htjcgan, nicht *hoggian etc. Das got. hat 
hier wietler gleichmässig u, bundans, hulpans, hugjan. 

4) Mit [</ 2 ] ist vermutungsweise ein offener o-laut bezeielinet 
worden, der, einem o der verwanten aussergermanisehen sprachen 
entsprechend, auch einmal im genn. vorhanden gewesen sein 
mnss. Soweit wir aber sehen können, ist dieser laut in allen 
betonten gilben bereits im genn. zu a geworden, vgl. beispiele 
wir got. ah/au, ahd. alte, uhto, ags. eahla (§ 82) mit gr. oxtm, 
lat. octo u. dergl. [in den unbetonten silben muss dagegen) ^if^S^hüt 
dieser laut wol noch im urags. vorhanden gewesen sein; dies 7 »j^. 
ergil)t sieh aus seinen einwirkungen auf die vocale voraus- 
gehender silben (s. unten § 108. 160) und der eigentümlichen 
form der vocalcontractionen bei denen er ursprünglich auj 
zweiter stelle gestanden hat (8 111 ff.) J 

5) Reines d existierte im germ. nicht mehr, da die in- 
dogenn. a bereits zu 6 geworden waren (vgl. z. b. lat. fräter 
mit got. brbpar, ags. brdbor, alts. brdbar, ahd. brmler, bruoder 
etc.). Dagegen sind secundär einige ä durch dehuung bei 
augfall eines nasal» vor h entstanden, so in got. pähta, alts. 
(hähta, ahd. dähta dachte, für *panh/a, zu got. pagkjan etc.; 
vgl. die belege § 07. Da aber diesen & im ags. stets d ent- 
spricht, der eintritt von o statt a im ags. aber an die nach- 
barschaft eines nasals gebunden ist, so muss man schliesseu 
dass jene ä im germ. noch nasaliert gewesen sind. 

An in. 2. Dass die in ähnlicher weise aus inh, unh entstandenen 
genn. ih, üh (vgl. § 1S5) nasalvoeale gehabt haben, lässt sich zwar 
vermuten, aber nicht durch direkte kriterien erweisen. 

6) Für e- und e l wäre vielleicht deutlicher ob und e zu 
schreiben. Gemeint sind damit die beiden laute, welche zwar 
im got. (und kentisch-northumbrischen) gleichmässig durch e 
ausgedrückt, doch altn. alts. als 0 und e, ahd. als u und e 
(ea, i'ö), westsächs. als ä> und e unterschieden werden; vgl. z. b. 
got. met zeit, her hier, mit altn. alts. ahd. mV, ws. mwf, und 
altn. alts. ws. her, ahd. her, hear, hiar etc. (keut.-north. mel, 
her, § 150, 1). 

7) Neben eu hat einst auch ein diphthong ei bestanden; 
doch ist dieser bereits im germ. selbst durch U hindurch (vgl. 
§ 45, 2, b) zu i geworden, und dadurch mit dem vorgerm. i 
zusammengefallen. 
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8) Es wechselten die gruppen /-f-YOcal und /-f-vocal so, 
dass erster« nach langer Wurzelsilbe und nach ableitungssilben 
stand, letztere nach kurzer Wurzelsilbe; also z. b. stamm 
rikio- reich, aber badju- bett. Nach derselben regel hat sich 
indog. «y+vocal in i+vocal und y-fvocal gespalten; z. b. in 
praesens-stämmen wie domio-, nnzjo- (aus *dömejo-, *nazejo-) 
in got. dömjan, nmjan, 2. pers. dömeis aus *dömiis, Bbernasßs. 

§ 46. Zwischen dem germanischen und dem ags. System 
liegt das gemeinsame vocalsystem des westgermanischen in 
der mitte, daher vielmehr dieses zum nächsten ausgangspunkt 
c, v &ri*vtt ?6&.intj ver ^leiehiing gemacht werden muss. Dasselbe stimmt 
j aber in allem wesentlichen mit dem germ. Uberein; nur scheint 
das germ. i* oder ä>, § 45, 6, durchgehend« zu ä geworden 
zu sein (Heitr. VIII, 88). 

B) Die entsprechungen der westgermanischen vocale im 

westsächsischen. 

§ 47. Die Umgestaltung, welche die germ. vocale im ags. 
erfahren haben, sind wesentlich zweifacher art Entweder 
vollzieht sich die Wandlung des vocals unabhängig von seiner 
Umgebung, oder letztere übt einen bestimmenden einfluss aus. 
Zur ersten art der Ubergänge gehört z. b. die Wandlung des 
germ. ai in d, wie in hdfan heissen, zu got. haiian, oder die 
des germ. au zu ed, wie in leän lohn, zu got. laun; zu der 
zweiten erscheinungen wie die verschiedenen umlaute und 
brechungeu, Veränderungen von vocaleu durch nasale, palatale, 
u. dergl. 

In der folgenden Ubersicht sollen nun zwar sämmtliche 
Veränderungen, denen ein germ. voeal im ags. unterliegt, gleich 
bei der besprechuug dieses voeales angeführt, doch nur die 
von der Umgebung des vocals unabhängigen Wandlungen aus- 
führlicher besprochen werden, indem wir über die eiuHüsse der 
uaehbarlaute zusammenhängend berichten. 

§ 48. Ausser dieser Unterscheidung ist noch zu beachten, 
dass die entwickelung der vocale in den betonten (stamm)silben 
eine andere ist, als in den schwächer betonten mittel- und end- 
silben. Wir behandeln deswegen die vocale dieser silben 
wiederum getrennt. 
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I. Die vocale der Stammsilben. 

1) Allgemeine übersieht der entsprechungen. 

a. 

§ 40. Das kurze a wird normaler weise zu w. Dies ge- 
schieht, wo nicht besondere umstände es verhindern 

1) regelmässig in ursprünglich geschlossener silbe, da'g 
tj»g, bra'c brach, sa't sass, trws war, hwft gefangen, ncegl nagel, 
hrwfn rabe, zu got. dags, brak, sat u. s. w. (ausnahmen s. § 10). 
Das iv erscheint auch, wenn die ursprünglich geschlossene silbe 
durch secundäre entwickelung eines e im ags. offen wird, (veer 
acker, fieeger schön, meegen kraft, zu got. akrs, fagrs etc., st. 
akro-, fagro-, magno-. 

2) in offener silbe, öfter schwankend mit a, wenn die 
folgende silbe ein e enthält, abeie edel, hceleb held, freder 
vater, lümden und Maden, graifen und grafen part. praet. zu 
hladan laden, grafan graben. 

Au in. Dies kommt besonders bei der flexion in betracht; m. und n. 
Substantive wie daig tag, fcel fass, haben gen. deeges, faelcs, dat. da>ge, 
fwte, § 240, aber ein adj. wie hwat hat gen. hwates, instr. hwate, % 294; 
ebenso fem. wie sacu, gen. dat. aee. scece und sace, § 253. 

§ 50. Häufig erscheint jedoch germ. a in offener silbe 
auch im ws. durch a vertreten. Dies ist gewöhnlich der fall 
wenn die folgesilbe einen der vocale a, o, u enthält. So lautet 
zu dwg der gen. pl. daga, dat. dagitm, zu fa?l der uom. acc. pl. 
falu, gen. fata, dat. fatum; zu hivcet dat. sg. m. hnatum, der 
schwache nom. sg. m. hwata; aus dem verbum vgl. flexioneu 
von verben wie faran § 392, 2. 3. sg. fahrest, fahret, pl. furatf 
u. H.; ferner vgl. Wörter wie utul schrecklich, nacod nackt, 
sadtd sattel u. ä. (doch s. auch § 104 f.). 

Anw. 1. Den a, o, u der endsilben gleich stellt das aus o ent- 
stau<lene i in der 2. klasse der schwachen verba, also macian machen, 
laTSiun einladen (vgl. § 414, anm. 2), wie prät. macode, lafoode etc. 

Ueber a vor folgendem e s. § 49. 

§ 51. In einigen enkliticis wird altes a zu o (nicht o): 
praepos. of ab, on an, Ps. north, ot bei, gegenüber den ad- 
verbien cef-, on (an), wt (letztere form hat ws. die form ot ganz 
verdräugt). Auch Öone, hwone etc. § 05, anm. 2 gehören wol 
hierher. — Im kent. (k. gl.) wird jedoch dies o wieder öfter 
zu a, at, an, ftane etc. 

Sie vera, Angelsüchsi-che graiuiuatlk. 2 
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§ 52. Die Veränderungen, welche ursprüngliches a ausser 
diesen Vertretungen erfuhrt, sind folgende: 

1) vor nasalen wird es zu o, § 65; dessen i-umlant ist 
(% § 89; durch ausfall des nasals vor tonloser spiraus wird o 
zu 6, § 66; dessen /-umlaut ist e (<&), § 94. 

2) es erfahrt brechung zu ea vor r-, I- und Ä-vcrbin- 
dungen und auslautendem //, § 79 ff.; der /-umlaut dieses ea 
ist ie, i, y, § 97 f. 

3) es wird zu ea durch vorausgehenden palatal, § 74; /- 
mulant ist auch hier wieder ie, i, y, § 97 f. 

4) es erfahrt w-umlaut zu ea, § 104. 

5) es wird zu ea durch contraction mit folgendem o, v, 
§ 111. 

6) es wird durch /-umlaut zu e, § 89, wo nicht andere 
formen dieses umlauts in 1 — 5 angegeben sind. 

e. 

§ 53. Westgemi. e bleibt oft erhalten, he/an verhehlen, 
heran tragen, heim heim, helpan helfen, wefan weben, sprecan 
sprechen, cwetSan sprechen, zu alts. ahd. helun, heran, Hehn etc. 

Eingeschränkt wird das alte e 

1) durch den Ubergang in / vor nasalen. § 69. 

2) durch die brechung in eo, io vor r-, /- und Ä-verbin- 
dungen und auslautendem h, s. § 79 ff.; der /-umlaut dieses eo 
ist dann ie, i, y, s. § 100. 

3) durch den u -um laut zu eo, § 106. 

4) durch den Ubergang in ie nach palatalen, § 74 ff. 

5) durch dehnung zu e bei consonantaiisfall, § 214, 3. 

6) durch contraction mit dunklereu vocalen, wodurch eö 
entsteht, § 113. 

7) durch Übergang von »reo in wo und wn % § 72. 

L 

§ 54. Westgerm, i bleibt oft: a) indog. /, wie in bUe biss, 
wlite gesiebt, witan wissen, praet. wisse; ferner in der 2. sg. ind. 
und dem pL und opt. praet. der starken verba erster ablauts- 
reihe, wie stige, pL stigmi, opt. stige, pl. st igen, § 382; b) germ. 
i* aus e, a) vor nasal-}- cousouant, wie in den verbis bindan 
binden etc., § 386, blind blind u. a., <i) vor urspriinglicli folgen- 
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§ 54— oft. Entsprechungen des westg. i, o, u. \c\ 

dem i, j häufig; in der 2. 3. sing, ind. praes. starker verba der 
dritten, vierten und fünften ablautsreihe, wie hifpti, bireb, Heft; 
ferner in biddan bitten, sittan sitzen, licgan liegen, tiicgati 
nehmen, § 301, 3, und sonst oft. 
Das / wird eingeschränkt 

1) durch die breehung zu h (eo, ie, y) vor r-, /- und //- 
Verbindungen und auslautendem h, § 79 ff.; der /-umlaut dieser 
laute ist ie (i, //), § 100. 

2) durch den u- um laut zu io (eo, ie, y), § 107. 

3) durch den Ubergang von trio zu mt, § 71. 

4) durch dehnung zu i bei eonsonantausfall, § 185. 214, 3. 

5) durch contractiou mit dunkleren vocalen, § 114. 

o. 

§ 55. Wcstgcrm. o bleibt der regel nach, boila böte, god 
gott, gdd gold, o.va ochse, ward wort; sehr häufig im pari 
praet. starker verba der zweiten, dritten und vierten ablauts- 
reihe, § 384 ff., etc. 

Ohne ersichtliche Ursache steht statt des zu erwartenden 
o ein u in füll voll, wulf wolf, fugol vogel, bitcca bock, rust ^ 
rost, nfan oben, ufor höher hinauf, ufera der obere, fttrtfor ^.U^y^ j> )3 
weiter, furtum doch. 

Ausserdem wird das gebiet des westgerm. o noch regel- 
mässig eingeschränkt 

1) durch den Ubergang in u vor nasalen, § 70; der /-um- 
laut dieses u ist y, § 05. 

2) durch /-umlaut zu (rr), e, § 03. 

Anui. Ueber o, o in broden fiir branden s. § 214, 3, anui. 1. 



§ 50. Westgerm. n erscheint häufig unverändert, bürg 
stadt, lust lust, sunu söhn, hund huud etc.; sehr oft in prae- -^A*^^ 
teritalformen starker verba der zweiten und dritten ablauts- 
reihe, § 384 ff., etc. Uebergang in o in or- zu got. us-, ahd. 
ur-, wie in orsorg sorglos, ortionc klugheit. 

»Sonstige einschränkuugen des u sind: 

1) der /-umlaut zu y, § 05. 

2) die dehnung zu ü bei eonsonantausfall, § 185. (214, 3, 
aum. 2); dessen /-umlaut ist y, § 00. 
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§ 57. Entsprechungen des westg. ä. 



3) der Übergang in eo, io nach palatalen, § 74; der i-um- 
laut davon ist ie (i, j/), § 101. 



§ 57. Westgerm, ä ist dreifachen Ursprungs: 
I) altes a, nur in dem fremdwort lat. sträta, wird ws. zu 
cb, strcvt; sein /-umlaut ist wiederum w, in Ueden latinus 

(spätws. auch lyden). 

An in. !.• Zweifelhaften Ursprungs ist das ä in gikn gehen, welches 
auffalligerweise vor nasalen unverändert bleibt ($ ÜS). 
HfMc.JU.Kst? r II) Westgerm, ä aus germ. gut. e (§ 45, 0) wird ws. in 
T^i^X^^i der re S el zu rced rat, rd'dan raten, slwpan schlafen, stvd's 
eigen, &bm atem, ('efen abend; ferner sehr oft im praet. pl. der 
starken verba Werter und fünfter ablautsreihe, § 309 f. 

An in. 2. Ausnahmsweise steht 2 in den cigennamcn auf ~rtd, wic|fiLgffl, 
celfrid etc., worin vielleicht nur ein antikisierender oder latinisierender ge- , ' 
brauch zu erkennen ist. Ob in Inrcd familie, ahd. hirät, der vocal der\ 
Schlusssilbe noch lang war, ist nicht mit Sicherheit zu entscheiden. — 
Honst findet sich nur vereinzelt und nicht echt-ws. <? für ce, rödan, 1 
slöpan etc. 

Gleichlautend mit diesem d> ist im ws. sein /-umlaut, §01; 
dagegen wird der umfang des w eingeschränkt in folgenden 
fällen: 

1) vor iv bleibt ä erhalten in säwe 2. sg. ind., sä/ron pl. 
iud., säwe, säwen conj. praet. von seön sehen (got. schä um etc., 
alts. sä/i'i, stimm etc.), getäwc rüstuug, iän'tan bereiten (zu got. 
tetva Ordnung), cläive klaue, ebenso in dem fremdwort parva 
pfau. Dagegen scheint in den verbis bld/ran, sd/van etc. § 02, 
und vielleicht einigen andern, vielmehr ä für ai zu stehen. 

Anm. 3. Seltener steht ein A für w auch vor g in den praet. ttt^on^J^, 
{»ägOHt von lic£(e)an, tvejan. ' 
Der i-umlaut dieses u ist regelrecht w: Iwtvan verraten, 
got. teivjan. 

2) vor nasalen geht das westg. ä in ö Uber, s. § 08; der 
/-umlaut ist ce, £, § 94. $ (S. 

3) nach vorausgehendem palatal wird es zu ed, § 74. 




75, 2. 70. 



4) ein ed statt a) erscheint auch in neäii nahe, got. nehiv; 
hier ist das ed vielleicht nur im anschluss an formen wie nedr, 
neun etc. eingedrungen, in denen das ed durch contractiou ent- 
standen ist. 
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g 58 — Entsprechungen des westg. i, ö, ü, ui, au. 21 

III) Nasaliertes germ. d aus an, § 45, 5, wird zu 6, § 67; 
sein /-umlaut ist ic, e, § 94, 

*. 

§ 58. Das wcstgerm. i bleibt im ws. unversehrt, her t^Sfil. 
hier, ein kien, med lohn, jinese tisch (Ly?)][lf Hand n. pr.; hierher 
gehören auch die e der reduplieierten praeterita wie hct, slcp, 
§ 395, A. 

f. 

§ 59. Altes * erseheint fast durchgehend^ unverändert, 
hnil zeit, min mein, hin dein, sin sein, irif weih, rice reich; 
vgl. ferner die starken verba der ersten ablautsreihe, § '^-^^^"yjtTi»^^ 

Einschränkungen erfährt das i nur durch contraction mit 
folgendem vocal, § 114, und gelegentliche Verkürzung und 
brechung, § 83, anm. 1. 

6. 

§ Co. Westgerm, d bleibt durchaus, bdc buch, god gut, 
för fuhr, sldg schlug, u. s. w. Hein /-umlaut ist w, c, § 94. 



§ 61. Dem westgerm. u entspricht regelmässig ws. ti, 
Ms haus, tütt stadt, brücan brauchen, lücan schliessen, auch 
wo das got. au vor vocal hat, büan bauen, (rüwtan trauen, vgl. 
got. bauan, trauan. 

Der /-umlaut des a ist festes y, § Ob'. 



$ 02. Westgerm, ai wird zu d: dÖ eid, stdn stein, hdt 
heiss, sdr wunde, hdtan heisseu, wdl weiss; die 1. 3. sg. praet. 
der verba erster ablautsreihe, wie stäg, § 382, etc. 

Der /-umlaut des d ist w, § 90. 

Anm. Vereinzelte abweiehnngen sind: d innner, je, nebst zusammen- cfSffL, 
Setzungen (oirih( y dwtier etc., $ 34(5 ff.) neben ä, got. äiw, ahd. eo; und 
wen leid, übel, ahd. wiwo. Sonst wird ai(w) regelmässig zu ä(w), snäw 
schuee, släw träge, säwol seele, vgl. ferner die verba blätvan, cnätvan, 
mäwan, sdwan, wärvan § 39<i, d (zu got. sai(j)an, tvaian, vgl. § 57, II, 1). 



§ 03. Der regelmässige Vertreter von westg. au ist ws. 
ed: edc auch, edca Vermehrung, bedg ring, hedfod haupt, ge/edfa 
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22 § «4. Westg. eu. § (i5— 66. Einfluss der nasale. 

glaube etc., die 1. 3. sg. praet. der verba zweiter ablautsreihe, 
wie ceäs, § 384 f.; auch vor folgenden w (wo irn got. ggw % 
altu. gg(v) eintritt), glcäir klug, heätvan hauen, hneätv geizig 
(vgl. got. glaggums, altn. hgggva, hngggr). 
Der /-umlaut des eä ist ic (i, p) t § 09. 

eu. 

j.&ftl. § 64. Westg. eu erscheint regelmässig als io, eo: biod, 

beöd tisch, diop, deöp tief, diör, deör tier, ftiöd volk, //V?/* lieb, 
.v/oc* krank; ferner die praesentia der verba zweiter ablauts- 
reihe, wie ciösan, ceösan etc., § 384; auch vor w (wo got. iggtv, 
altn. ygg{v) eintritt), hreöwan reuen, gctrebiv treu, ircötva glaube 
(altn. hryggva, tryggr etc.). 

Der /-umlaut des io ist U (i, y), daneben oft unumgelautet 
iö, cd, § 100. 

2) Uebersicht Uber die speciellen beeinflussungcn 
betonter vocale durch nachbarlautc. 

a) Einfluss der nasale. 

§ 65. Germ, a wird vor nasalen schon in vorhistorischer 
zeit ags. zu offenem g, § 25, 2. Da das aiphabet flir die drei 
laute a, g, o nur die beiden zeichen a und o zur Verfügung 
hat, so schwankt die bezeichnung des g sehr. Die allerältesten 
quellen, wie Ep., schreiben noch stets a. mann mann, brand 
brand, land Land, hand band, nama name, camb kämm, gangan 
gehen; im 9. jahrh Uberwiegt o, mon, brond, lond, hand, nomn, 
Inmb, gongan (ausnahmslos so im Ps.), dann nimmt das a wieder 
zu, um allmählich zur alleinherschaft zu gelangen. 

An in. 1. Dieser Übergang in o ist älter als die metathese von r 
§ 179; daher die praet. orn, born aus *ronn, *bronn, % 

Anm. 2. Eine Sonderstellung nehmen ein die aee. tione den, htvonc 
wen, instr. bon, luvon § 341, die adverbia honne dann, hwounc 
wann, die präposition on (nicht das betonte adverb, welches on und an 
lautet) mit durchgehendem o, welches wol als geschlossenes o zu be- 
trachten ist. Nur ganz selten findet sich in sehr alten quellen ISanne 
(später auch bamne), und erst spät haue, hwanc neben baute, hrva'ne, 
die vielleicht als analogiebildungen zu den dativen Mm, hwt)m und ba'm, 
hwwm anzusehen und demgemäss mit «, d' zu schreiben sind (für das 
kent. vgl. jedoch £ 51). 

§ 66. Diese g erscheinen regelmässig verlängert zu 6 bei 

ausfall des nasals vor tonloser spirans (§ 185): gös gans, hos 



I 
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§ 67—70. Einfluss der nasale. § 71. Einfl. des w. 23 

seliaar, ös- gott. soft wahr, (oft zahn, öfter ander, softe adv. 
sauft, für *Ä(jns, *hons u. s. w., vgl. got. /<aM&y/, au/rar, ahd. 
san/'/o etc. 

§ 67. Ebenso entspricht dem germ. nasalierten d aus an Stft. 
(§ 45, 5) iu got. fähan fangen, hähan hangen, brdhfa brachte, 
J>ähta dachte, pä/io ton, -ivähs tadelhaft, ahd. dkla Verfolgung, 
stets d: fdn, hon, brühte, ftohfe, ftd (Ep. I höhne), tvöh, diu. 

§ 08. Auch westgerm. d aus germ. (•, § 45, 0. 40, wird *M. 
vor nasalen zu d\ dem got. mena mond, mönops monat, nemun 
sie nahmen, qemun sie kamen, entsprechen möna, mönaft, nömun, 
cirömun; denselben Ursprung haben noch die ö in söna bald, 
spön spahn, gedön getan, fcrom reisig, tvörn, n öma lärm, ö/m rost, 
gcömnr jammer (§ 74). 

An in. Hierher gehören, mit /-umlaut nach $ 94, auch ovin fran, got 
qins, wiu hort'nung, got. wins, zectvöme bequem, ahd. biquämi, ,xetöiie 
passend, ahd. gizämi, zedin getan (neben geddn), bremc berühmt, etc., 
vgl. die ausserws. formen cwdm, wwn, zecwacme u. s. w. Man darf also 
in den ags. e nicht direete reste des germ. t? erblicken. 

Anm. 2. Ueber spätws. nämon für nömon, und cwämon s. § 390, 
an in. 2. 

§ 69. Westgerm, e wird vor nasalen zu i in niman nehmen, 
ahd. neman: ebenso wird das e von alten fremdwortern bc- 
handelt, gim edelstein, mint minze, pinsian erwägen, aus lat. ^ 
gemma, meniha, pensare, vgl. auch pin pein, aus poena (ge- 
sproclieu pena). 

§ 70. Westgerm. o vor nasalen wird zu u, cuman kommen, 

genumen genommen, -numa empfanger, trunkui wohnen, ftuwlr, 

donner, ahd. coman, ginoman, -nomo, wondn, donar; ebenso das 

o alter fremdwörter, mimuc, numl , pund aus lat. monachus, 

man/ em, pondus; mit nachfolgendem /-umlaut mynef, mynster 

aus lat. monefa, monasterium. 

Anm. (Zu £ t>9 und 70). Da vor nasal +eonsonant bereits im germ. 
kein c und o mehr bestand (£ 15, 2. :>), so haben die regeln dieser 
beiden bei einheimischen Wörtern nur anwendung auf einfachen nasal. 

b) Die einflüsse des w. 

§ 71. Die gruppe trh, aus germ. tri durch brechung Stf. 
(§ 79 ff.) oder durch u- und u-umlaut (§ 107) entstanden, 
wird gewöhnlich zu //•//; daneben aller bestehen hie und da 
auch noch die älteren tonnen mit dem diphthong io (eo, § 38), 
ja selbst solche mit einfachem i: wuton wolan, wudu holz, 
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5m. 



tl.sm. mJ.. 



siw.— 



wuduwc witvve, swuiol hell, klar, mtee woche, c(/r)ucu leben- 
dig:, wuht ding (auch in ndwuht, nduhi nichts), hetwuh, bettvux 
zwischen, neben rriodu (selten und alt), n'iduire, ireodurve, 
streoto/, tvice, tveoce, ewieu, enric, bchvih, beltveoh etc. 

§ 72. Die gruppe weo aus germ. nx (breehung oder u- 
nmlaut, § 70 ff. 100) bleibt im allgemeinen unverändert; doch 
findet sich neben neorold weit, oft worold ', ebenso sehwanken 
nxorbig und warft ig Strasse. Ausserdem tritt vielfach im 
späteren ws. hier ein u au stelle des co: swurd, wur&an, 
rvuröian, sumst er statt sweord Schwert, weortfan werden, weorftian 
schätzen, s/veoster Schwester, noch später auch y, swyrd etc. 

§ 73. Die gruppen aw und ew entwickelten ursprunglich 
zwischen dem vocal und dem //; ein u; die so entstandenen 
auw und cum giengen dann regelrecht in caw, eötv Uber: feäwe 
wenige, got. famai; cnedwes, treöwes, Üeönxs etc., gen. sg. von 
enco knie, /red bäum, &eö diener (§ 137), ahd. knetves etc. Da- 
gegen bleibt das c im part. gesenen gesehen, § 391, anm. 4. 

Anm. I. Dem got mann/o niädehen, entspricht ags. meöwlc, einem 
germ. *awi iimtterschaf, ags. cöwu (nebst cöwod herde, cöweslrc schaf- 
stall, got. awislr) \ dies scheint darauf hinzudeuten, dass die entwiekelung 
des u jünger war als der eintritt des /-umlauts, also meöwlc C\\r*mewi/ö u. s.w. 

Anm. 2. Eine gleiche behandlung des iw lässt sich nicht erweisen ; 
| denn in siotvian neben sitvian nähen, spiowian neben spiwian speien, 
i liegt wahrscheinlicher o-umlaut vor, § 109, b. 



§ 



c) Diphthongierung durch palatale. 

74. Der palatale halbvocal j (§ 1 75) verbindet sich an- 
lautend mit den vocalen a (ce) und o zu gen, gen (gio): ged ja, 
gedr jähr, gioc, geoc, joch, geömor jammer. Die gruppe ju 
bleibt bisweilen unverändert, itl ehemals, iung, gang }img, iugutf, 
gugiift jugend, vgl. got. ju, juygs; doch tritt gewöhnlich geo } 
gio dafür ein: geo, geong, giong, geoguü, gioguö (gioeba etc. 8. 
§ 100, anm. 1). 

Anm. 1. e nach j scheint zu ie (i, y % 22) zu werden in giet, zicta 
noch; doch ist die etymologie des Wortes nicht sicher, dasselbe könnte 
allenfalls zu § 75, :\ gehören. Dasselbe gilt von ghi, gic'n; gina, ziena 
noch. Sicher altes j liegt vor im pron. per», gd neben seltenem gic % 332. 

Anm. 2. Neben zcär wird seltener gtr, neben geong auch geng, 
ging geschrieben. 

§ 75. Eine ähnliche Wirkung üben die palatalen g, c 
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und sc (§ 206) aus. Die ersteren beiden venvandeln a\ (b 
(= germ e § 57, II) und e in c«, erf und ie (§ 22 f.). 

1) w — ca± zw/ gab, erwarb, ^m/ tor, geal/re rtistung, 

gettgias Räumen) ccaf spreu, ceaflas kinnladen, ceaster bürg, 
fHr u. s. w., vgl. got. ^ö/*, gut cte. A cimlich mit 

/-umlaut (§ i>8) ztert fe/^, zw?/ gast) fttr und neben r«?*/, got. 
gattt (/-stamm), ciefcs kebse ete. 

An m. I. Ob das ie von giesi aus umgelautetem e in *gesii aus *^usli / y.r* 
.nach 5} 75, entstanden, oder aus *x«w/i- für *^a'sli- umgelautet ist,J 
$ AS, lässt sich nicht entscheiden. 

An in. 2. Ausnahmsweise bleibt £(€ in gfßdeling verwanter, mt-, ) 
tö-geedere zusammen; ferner natürlich in grvrs gras für greet § 17!». t Sr *-2tc> 

2) rfr — cd: ged/on gaben, -geäton bekamen, t\ir *g£fm, 
*gttfon, got. gebum ete. 

An in. .*{. (b aus ai § »»'2. Dil bleibt meist unverändert : g&Si neben 
gast geist, ^f/V mangel, gdrlsa luxus, cd'z Schlüssel; doch steht zcäsne 
neben ^d'snc, gtsne unfruchtbar (ahd. yeisini). [*j 'Jcüy.A^J ] '• 

3) e — ie (y, i): giefmi geben, giefe gen. dat. sg. gäbe, 
-gictau bekommen, gield opfer, gicldan bezahlen, giellan gellen, 
gielp prablerei, gielpan prahlen, gied sprueh, daneben gifian, 
gyfan u. s. w. 

Anm. I. Nur selten bleibt das c, gellan, gclp, zcld u. s. w. 

Alle anderen vocale bleiben nach g und e unverändert: 
gaJan singen, gongan, gangan gehen, gäst geist, god gott, gad 
gut, g nma mann, jtft kämpf u. 6, w. [tf^%^t^Ü ] 

§ 7t). Bei dem sc hängt der Wechsel des palatalen c 
und des gutturalen c wie es scheint nicht von dem folgenden 
voeal ab. namentlich tritt sc auch vor gutturalen vocalen a, 
o [u) ein. In bezug auf die diphthongiert! ng folgender vocale 
herseht daher grosses schwanken. Neben regelmässigem sceal 
soll, secafi schaft, seeat schätz, scedp schaf, fllr *sc(cl. *scd'p 
u. s. w., steht sca r, seforon prät. von sceran scheeren, dieses 
«elbst neben scietd (scyld, scild) Schild. Gewöhnlich haben 
diphthongicrung noch scieppün schöpfen (mit /-umlaut, got. 
skapjan, prät. scedp, seltener scop, pari sceapen) und das prät. 
sccolde, selten scalde, sollte § 123, inf. sceolan, praes. pl. sceal oh 
neben sculau, sculon. Sonst wechselt sce und sc ziemlich regel- 
los vor a (w) und a: sceädan und seädan scheiden, sceacan, 
sceöc, sceacen schütteln (§ 392) und scacan, scöc, seeecen; 
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s. 77_s(). i)j t . brechungen. 



isceamu, scannt und sccomu, scomu schäm, scop und sceoj» dichter. 
Sehr selten ist eu, wie in sceucca neben scucca gespenst. 

d) Die brechungen 

§ 77. Unter brechung verstand J. Grimm allgemein den 
Ubergang eines kurzen e in eo und den eines kurzen a in ea. 
Hier sollen genauer nur diejenigen von diesen Ubergängen da- 
mit bezeichnet werden, welche lediglich durch den einfluss 
nachfolgender consonanten bedingt sind (über ea, eo als u- und 
o-umlautc s. § 104 ff., Uber ea, eo aus palatal + a, o, u s. 
§ 74 ff). 

§ 78. Die brechung ist älter als der «-umlaut, da sie 
z. b. in den Epinalcr glossen bereits durchgeführt ist, welche 
vom «-umlaut erst einzelne spuren aufweisen; dass sie auch 
älter ist als der /-umlaut, wird dadurch wahrscheinlich ge- 
macht, dass sieh zu den gebrochenen ea, eo regelrechte /-um- 
laute ie % /, y finden (§ 97 ff). 

Die westsächs. formen der brechung sind folgende: 

1) Vor r + consonant. 

§ 79. 1) Wcstgcrm. e wird vor r+ consonant zu eo, io, 
germ. a in gleicher Stellung zu ea: stcorra stern, heorie herz, 
eorte erde, neorpan werfen = got. stairra, hairld, airpa, wair- 
panj alts. sterro, herta, ert ha, werpan etc.; ws. earm arm, tvearp* 
warf, trcarÖ ward = got. arms, narp, narp. 

An iii. I. Die brechung bleibt auch wenn der zweite consonant 
ausfällt, fear Ii leben, tiweork quer, mearh ross, gen. f cor es, oweores, 
meares. 

Anm. 2. Dagegen unterbleibt die brechung in berslan bersten, 
oersean dreschen, ferse frisch, zwrs gras, basrsl barst und einigen ähn- 
lichen, weil hier die gruppe r-f consonant erst durch metathesis entstanden 
ist, Sj 171). Ueber am (orn), barti (born) s. $ 05, anm. 1. 389. Dagegen 
heisst es trotz der inetathese beoman (byvnan) brennen, und iernan 
(yrnan) laufen, = got. brinnan, rinnan (zu 2). 

2) Westgerm. / wurde ebenfalls zu io, eo gebrochen; da 
aber westg. i vor r-f-cons. nur da erscheint, wo früher i, j 
darauf folgte (§ 45, 2), so ist das io, eo im ws. umgelautet, 
hierde (got. hairdeis) etc., s. § 100, doch auch oben anm. 2. 

2) Vor l-\r consonant, 

§ 80. Westgerm, a wird vor /f consonant meist zu ea, 
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doch erscheint daneben oft, namentlich in den älteren quellen, 5^ 
auch a: feallan fallen, cald alt, hcalp half, neben /ftto, «M, 
AW/> (genauer vielleicht füllan, ähl, //«//> nach § 124, 3 nebst 
anm. 8) = got. /allem u. s. w. 

An 111. 1. Ueber formen wie Wcalk — Weales Welscher 8. § t>7, 
anm. t ; über den i-nnilant § 90. 

Anm. 2. Vor // tritt breehung nur ein wenn dasselbe germanisch 
ist, wie in feallan fallen, call all, weallan wallen, mit /-umlaut fielt, fyU 
fall n. s.w. ($ 00), vor dem ans germ. tj (§ TIS) erseheint dagegen 
stets e, d.h. der /-umlaut des unveränderten a: hell hülle, lellan sagen; , ^ . 
ausgenommen siellan, syl/an (north, ttatfa) übergeben (für *seal!jan), zu \ t 
got. 8 ' 

§ 81. Westgerm, c? erfährt breehung in ro nur vor iR) S7t\. 
scolh gen. seoles seehund, eolh eich /(gen. fo/aj /fetfan befehlen 
(aus *feolh(m, s. § 2 18) ^ferner in /> cruor, und seolf »clhst A«^*-^ 
neben *•/<?//; ary//* (mit palataluiulaut § 101, anm. 2) und un- 
verändertem seif. Sonst bleibt e vor H-consonant erhalten: 
stvellan schwellen, heim heim, helpan helfen, stveltan sterben .<> >■< « , 
u. s. w. 

Anm. Ob die <?ö im reduplicierten prät. wie tveol/, hcold ete., 
§ HÖH, als breehungsdiphthonge oder als alte lange diphthonge anzusehen 
seien, ist ungewiss. . u M .l 

-uca, s. § 106, 1. 

3) Brechung vor //. 

§82. Germ, a wird vor //-f-consonant (darunter auch SM 
x — hs, § 221, 2) und vor silbenschliessendem h zu ca ge- 
brochen: geneahhe reichlich, cahta acht, meaht e konnte, meaht 
macht, neahl nacht, feax haar, weoxan wachsen, auch Miehhan, 
hlyhhan lachen (mit /-umlaut, § 90), vgl. got. ahtau, mahla, 
nuthts, nahis, fahs, wahsjan, htahjan; ws. gefeah, scah sg. prät. 
zu zcfeön freuen, seon sehen, § 391, anm. 3. 

An in. Ueber mihi, nihl u. ä. neben meaht, neaht s. § 98, anm. 

§ 83. Auch germ. e wurde ursprünglich unter denselben 
bedingungen zu eo gebrochen, doch sind nur wenige formen 
mit durchstellendem eo erhalten, leoh reihenfolge, teohkian 
anordnen, feahtan, imp. gefeoh, seoh § 367. 391, anm. 3; auch 
wol feoh vich, coh pferd. In andern Wörtern findet sich nur 
noch vereinzelt altes eo 1 z. b. seox sechs, reohl recht, cneohl 
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knabe (knecht). Gewöhnlich tritt hier palatalumlaut ein, s. 
§ 101. 

An m. t. Auch altes i unterliegt dieser breehung, meox mist (got. 
maihs(us), Piohtas, Peohtas Pieten, IViola die insel Wight, auch in eigen- 
nanien wie Jf'iohihän, lVioht%&r etc. neben Pihlas, IViht etc. Ebenso 
mit vorhergehender Verkürzung von / zu i auch leoht leicht, got. Icihts; 
dagegen haben die \vs. imperative teöh, ovö/i, wrcöh etc. zu den verba 
contracta icön, tieön, wrcön (§ :*s:t) ihr co wol durch anlehnung an die 
contrahierten formen erhalten (Ps. north. Ith etc.). 

Anin. 2. Auch wo das x aus sc durch metathese entstanden ist, 
findet sieh bisweilen breehung, betweox zwischen, neben bclwix. 

4) Soustige brechungen. 

§ 84. Vereinzelt scheinen auch noch andere brechungen 
vorzukommen; so in com bin, got. im (§ 427) und in heom dat. 
pl. des pron. he (g 334); doch lassen diese falle auch andere 
deutung zu (Paul, Beitr. VI, 04 f.). 

e) Die umlaute. 

§ 85. Mit umlaut bezeichnet man in der germanischen 
grammatik zunächst diejenigen Veränderungen eines betonten 
vocals, welche durch einen vocal oder halbvocal (j, w) der 
folgesilbe hervorgerufen werden. Je nach dem umlauterzeugcn- 
den laute unterscheidet man daher a-, i-, w-umlaut u. s. w. 

In ähnlicher weise wie ein / oder j wirken aber im ags. 
auch palatale consonanten auf vorhergehende betonte vocale 
ein. Wir stellen daher neben den bereits erwähnten umlauten 
für das ags. auch noch einen palatalumlaut auf. 

§ Die Veränderungen des grundvocals durch den 

umlaut sind im ags. verschiedene. Sic bestehen entweder in 

einer partiellen assimilation des grundvocales an den folgelaut, 

oder in der erweitcrung des grundvocales zu einem diph- 

thongen. Das erstere ist der fall bei dem /-umlaut, vgl. z. b. 

here beer, älter heri, aus hart, und ähnlich beim palatalumlaut 

(§ 101); das letztere beim it- und o-umlaut, wie in ea/u hier, 

aus *alu, oder eofur eher, aus *efur. 

Anm. Die letztere art des Umlaufs fasste .1. Grimm als eine Unter- 
art der breehung auf; jedoch erscheint es ratsamer, den namen 'breeh ung' 
nur in der § 77 angegebenen beschränkteren bedeutung zu verwenden, 
und (mit Iloltzmann) neben dem i-umlaut auch von einem m- (und o-) 
umlaut zu reden. 
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§ 87. Was das relative alter der verschiedenen um- 
laute anlaugt, so ist der /-umlaut wol der älteste. Er ist 
jünger als die brechuug, aber älter als der «-umlaut, da er in 
denkmälem bereits durchgeführt erscheint, welche den «-um- 
laut erst in geringen spuren aufweisen (§ 78). Der palatal- 
umlaut scheint der jüngste aller dieser Vorgänge zu sein; seine 
Wirkung vollzieht sich grosseuteils erst in historischer zeit. 
Trotzdem lassen wir ihn in der folgenden darstellung sofort 
auf den /-umlaut folgen, um wesensverwautes nicht auseinander 
zu reissen. 

1) Der /-umlaut. 

§ 88. Ursache des /-umlauts ist ein ursprünglich der 
tousilbe folgendes t oder j. Hierbei ist es gleichgültig, ob 
das / bereits indogermanisch vorhanden war oder ob es erst 
eine germanische Umbildung von älterem e resp. ei ist (§ 45, 2. 7). 

Im laufe der weiteren sprachentwickelung sind die um- 
lauterzeugenden laute entweder unkenntlich geworden (durch 
Schwächung zu e, § 44) oder ganz verloren gegangen (vgl. 
§ 177). In den meisten fällen lassen sicli daher die Ursachen 
des umlauts nur durch vergleichung der verwanten sprachen 
feststellen, welche in der erhaltung der /, j auf älterer stufe 
stehen als das ags. 

§ 89. Der /-umlaut des kurzen w resp. älteren, un- 
veränderten a ist e (Holtzmann-Sweefs r, § 19, anm.): hörigen 
loben, nerigan retten, here beer, telian zählen, sei tan setzen, 
weccan wecken, iecgun legen, = got. hazjun, nusjan, harjis, 
safjan, irakjan, lagjan u. s. w. 

Dasselbe e erscheint auch regelmässig als umlaut des mit 
o wechselnden a vor nasalen (§ 05): fremman vollbringen, 
men(ii) menschen, sendan senden, strengra stärker, drencan 
tränken, neben from vorwärts, man mensch, strong stark, dronc 
trank (praet.) etc. 

Anm. bcetiian brennen (eaus.) = got. brannjan (§ 171») hat regel- "J 
massig w, ebenso hceflan heften, feestan befestigen, mwstan mästen, / £1YI. 
-hlwstan beladen, ädweescan vertilgen, neben ^erestan ruhen, Imesce S * . ^ 
weich u. ä. f *1>*» r *r jr-'* 

Dieses w erscheint sporadisch auch in andern Wörtern, namentlich 1 

in i&cgan sagen, slwpc (slefte) schritt, slceppan, sleppan geheu, cei-, ei- 1 

zu got. aljis anderer (z. b. in wltSetidi^ , e'oeödi^ fremdländisch), und J 
vor nasalen, swndan, diwucan, (tu gel, mwnn etc. 

0 

r 
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§ 90—91. Der /-umlant. 



§ 00. Der r-umlaut von ags. ä (aus ai und ä, § 02 und 
57) ist ((•: Ml heil — hä'lun heilen, lär lehre — Uvran lehren, 
än ein — ullus; teil, Arf?/ omen (/-stamme); ebenso 
gdn gehen, 2. 3. sg. £«'ö 430), Id'wan verraten, got. le/rjan. 

A i) m. Einige Wörter schwanken im umlaut, hraw und hrww leich- 
nam, und A/«w grabhügel. Ohne ersichtlichen grund haben umlant 

w«/.v/ meist, und /Urse fleisch, die nicht wol etwas anderes als o-stämme 
gewesen sein können. Sonst weist mutant in zweifelhaften füllen auf 
alten t-st. zurück, wie in so- see, d>, d'tv gesetz, u. s. w. 

§ 91. Der /-umlaut des ws. w = germ. got. e (§ 57, II) 
ist wiederum tv: lebce arzt, got. lekeis; dwd tat, gut. rfrdv 

(/-st.), m£re berühmt (Jost.). 

Anm. Got. nie Ii eis Schwert, ist stets mtet, obwol as. maki. — Ueber 
andere <? die nur scheinbar direct = got. <? sind, s. §. <>s, anm. 

Für got. germ. $ — ags. <? § 5S fehlt es an belegen für den i-umlaut. 

§ 92. Ein eigentlich ags. r-umlaut von e existiert nicht, da 
bereits im germ. alle e vor /, j in i Ubergegangen waren. 
§ 45, 2. Der Wechsel von e und / in gruppen wie et an, Hesf, 
iteti, helpan, hilpest f hit/ti = got. Man, itis, iiip; ags. regn 
regen, rignan, rinan regnen (für rignjan), etc. ist also bereits 
vorangelsächsisch. 



§ 03. Der r-umlaut des o ist 1) e in morgen und msrgenl 53/ 



morgen, dohtor, dat. sg. dehter tohter, oxa, nom. ace pl. exen 
§ 277, anm. 1 ; ebenso in dem fremdwort ele öl, aus lat. oleum. 
2) gewöhnlich y: gold gold — gylden golden, hold hold 

— lujldo huld, forht furchtsam — fyrhtu furcht, gnorn («-st.) und 
gnyrn (ist) traner, etc. 

A n m. Das ;/ ist nicht eigentlich direct umlant eines ags. o, sondern 
eines vorags. u, welches nach § 45, :t bereits germanisch vor folgendem 
i, j statt des o vorhanden war; vgl. z. b. alts. gold — guldm; hold - huldi 
u. s. w. — In den beispielen unter 1 , welche den wirklichen umlant des 
o darstellen, ist das o vor dem eintritt des Mimlauts aus den nieht-uni- 
lauteuden casus auf die später umlautenden übertragen, oder, wie in e/e, 
nicht-germanischer abkunft. 

§ 04. Der /-umlant des ö ist e: a) altes 6 (§ 00): dorn 
urtheil, — de man urteilen, hoc buch, — hec pl., sohle suchte 
secan inf., gled glut, sjted gedeihen (/-stamme); — b) ö vor 
nasalen aus westgerm. ä, genn. t ? , s. § 08, anm. — c) o aus 
altem on, an (§ 66): gos gans — pl. ges, softe sanft adv. 
se/'fe adj., fon fangen — fehsl, fehti 2. 3. sg., öht Verfolgung 

— ehlan verfolgen. 
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An m. Ganz vereinzelt findet sieh noch in sehr alten quellen ic für 
3: u-dt'l, Me/ Cnra past. 2, 7, da- ib. 8, 2, für gewöhnliches da. 

§ 95. Der /-umlaut von u ist //; wulle wolle — wyllen 
wollen, gesund gesund — gesynlo Gesundheit, hmigor hunger 
— hyngrun hungern, bürg bürg — byr(t)g § 284 o. s. w. 

Anin. Die beispielc tlir ;/ ans u sind sehr zahlreich, aber es 
lassen sich mir wenige paare mit // und y neben einander anführen, weil 
ausser vor nasal + consonant urgenn. u last nur vor /, j zu erscheinen 
pflegte (ij I."», .*{) und daher fast stets uinlaut erfahren inusste. 

§ 00. Der /-umlaut des it ist ij: a) altes //: brUcan 
brauchen — brycti 3. sg., tün zäun — ontynan ötVnen, bryd 
braut (/-st); 2) ü aus im (§ 185, 1): ßs bereit — fysmi eilen, 
ctiti bekannt — cyban künden, yb woge 0«-st.), u. s. w. 

Diphthonge. 

§ 07. Der /-umlaut des ea und ea ist in den älteren 
quellen gewöbnlieb ie und ie, s])iiter der als unfestes / be- 
zeichnete laut (§ 22), welcher zunächst oft durch i (neben ie), 
dann vorwiegend durch y ausgedruckt wird. Im 10. und 11. 
jahrh. überwiegt das y durchaus, ausser in gewissen fallen, 
wo ein wirklicher Übergang zu reinem / stattgefunden zu 
haben scheint. 

Selten erseheint als nebenfonn einfaches e (kurz und 
lang). 

§ 08. Beispiele flir ea: a) gebrochenes (§ 70 ff.): earm 
arm — iermfou elend, ierm'mg elender, eald alt — ieldru com])., 
ieldesfa sup., ieldu alter; weallan wallen — melti 'X sg., tri ei m 
wallung (/-st.), ll'ealh Welscher — trieiisc welsch; weaxan 
wachsen — trie.vti 3. sg. (ebenso s/ichti, fttriehti zu sleän 
schlagen, btrean waschen), hliehhan lachen (got. hlahjan), slieht 
Schlacht (/-st.); — b) ea nach palatalcn (>? 74 ff.): scieppan 
schaffen (got. sknpjmi), rief es kebse (ahd. kebisa), giesl gast (/-st.). 

Die jüngeren formen hierzu lauten irmftu, irming, i/dra, 
i/desfa, ifdu, teilt), tri/m-, trMsc, wixb, slihti, fr//7//<\ ////////////, s/iht, 
sci/t/iun, eifes, gisi , demnächst yrtuüu, yhlru, irylm, try/isc, 
hlyhhnn, slyht, scyppan, cy/'es, gyst etc. 

Daneben seilen formen wie e/dra, wehn, trergan etc. 

Au in. In miht macht, und nihl nacht 2M) steht das i im all- / y. Sw. 
gemeinen fest; ebenso in dem tieftouigen -seipe -Schaft (!; 2<! '.) neben 
sehr seltenem -sciepc. 

f 
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§ 99—100. Der t-umlaut. 



§ 99. Beispiele für eä: heäh hoch — hiehra comp., hietist 
sup., heäwan hauen — hiewb 3. sg., neät tier — nieten demin., 
beäcen zeichen — biecnan ein zeichen machen, geleäfa glaube — 
Relief an glauben; hieran hören, nied not, lie'g flamme (/-stamme), 
n. s. W., später hihra, hihst, niten, bicnan, gelifan, hiran, nid, Ug 
und hyhra, hyhst, nyten, gelyfan, hyran, nyd, seltener hehra, 
niten, gelefan, heran etc. 

An in. Vor c und g wird y nur selten geschrieben, es bleibt auch 
spater gewöhnlich das i bestehen: tcan vermehren, sniican rauchen, tig 
flamme, ligel{u) blitz, tg, ig/otid insel, cigan rufen (aus *auja, *kaujun; 
daneben l$g, ligilu, iglond, cigan), aber stets stregan streuen (got. 
siraujan) und ric rauch. 

Für dies ig wird (nach § 24, anm.) bisweilen igg geschrieben, 
Ugge flamme dat. sg., gecigged part., igge dat. sg. etc. 

§ 100. Der i-umlaat des eo und eö ist ganz derselbe wie 
der des ca und eä, d. h. ie, i, y resp. ie, t, y, selten c, e, nur 
dass er beim eö Uberhaupt häufig nicht eintritt. 

a) Beispiele für eo: feorr fern — äfterran entfernen, 

n eorpan werfen — tvierptS 3. sg., weortf wert subst. — wiertSe 

adj., weorc werk — wiercan arbeiten; ierre zorn, zornig, hier de 

hirt (ja Stämme), fierst trist (/-st, mit metathese, § 179); später 

dfirran, wirptf, wirtSe, jvircan, irre, hirde, firsf und äfyrran, 

teyrptf, wyrbe, wyrcan, fyrst, selten rvercan etc. (vgl. auch giocba, 

l'tecba, gicfta prurigo, zycenis id.. as. Jukido, und § 74). 

Anm. I. Formen ohne uinlaut, wie vorre , heorde sind seltener 
und vielleicht nicht echt westsächsisch. 

Anm. 2. Vor /i-j-cousonant fehlt auch hier die stufe y gewöhnlich: 
leoht leicht — liehtan , lihtan erleichtern, fvriex/an, wrixfan wechseln, 
vgl. auch lixan leuchten für *leohsjan mit alter Verkürzung des eö (got. 
*liuhsjan); jedoch tviht und tvyht ding (»-st.), rihian und ryhian richten, 
wol wegen des w und r, und gesiehb , gesiliö , gesyhb, weil hier Ii und 
5 nicht ursprünglich zusammenstanden (suffix -9 aus -ipa, § 255, :*). 

Auch von geong jung (§ 74) lautet der comp. gi{e)ngra, Slip. gi{e)n- 
gesl, nicht gyngra etc., vermutlich wegen des anlautenden g. 

b) Beispiele für eo: ccösan wählen — ciesti 3. sg., hreötvan 
reuen — hriewti 3. sg., leöhl licht — liehtan leuchten, gestreon 
besitz — strienan erwerben, treöw treue — gc/rie/re getreu, 
tSiestre düster; später cisti, hrbvti, lihtan, strtnan, getriwe, tiistre 
und cysö, hrywb, lyhtan, strynan, getrywe, bystre; daneben 
häufig strednan, ge/reowe, tieostre etc.; stets ohne uuilaut ist 
leöran gehen, und meist sleöran steuern (§ 403 ff.). 



§ 101. Palatalurnlaut. § 102—103. u-, o-umlaut. 33 

2) Der palatalumlaut. \^ 3 ^i. 

§ 101. Im westsächs. ist der palatalumlaut nur von unter- I 
geordneter bedeutung; in den übrigen dialekten ist er dagegen 
z. t. in weitem umfang entwiekelt, s. § 161. Seine hauptwir- 
kung bestellt im ws. in der Umwandlung des vor ursprünglieb 
gutturalem //-f-eonsonant durch brechung entstandenen eo, in 
(§ 83) in fe, welches später in / und y Ubergeht (vgl. § 22. 100). 
So werden die alten reohl recht, cneoht knecht, seox sechs, *wreoxl 
Wechsel, zu rieht, ciiieht, siex, wriexl, weiter zu riht, eniht, six, 
trrixl, auch ryht, syx (aber kaum cnyht, tvryxl). Aehnlieh ist 
vielleicht mihte konnte, neben meahte, und mihi macht, mihtig 
mächtig, niht nacht, neben meahl, meahtig, neaht zu beurteilen 
(/V ist hier selten). 

An in. 1. Uebei weitere ähnliche Wirkungen vun g, c vgl. noch 
§ 1 00— 109. 

Aniu. 2. Auf einem Übergang von gutturalem / zu palatalem beruht 
vielleicht auch das schwanken des vocals in seotf, sie/f, sylf, seif 
selbst (§ Sl). 

3) Der u- und o- um laut. 

§ 102. Vor folgendem u oder altem o kann altes a im 
ags. zu ea, altes i : zu eo, altes i zu io werdeu; aber die Wir- 
kung dieses uinlauts ist, besonders im westsächsischen, er- 
heblichen einschränkungen unterworfen. Wiederum erstrecken 
sich die Wirkungen des u weiter als die des o t weshalb wir 
beide gebiete getrennt behandeln. Dabei ist zu bemerken, 
dass die umlauterzeugenden u oder o in historischer zeit nicht 
immer mehr ihre ursprüngliche gestalt bewahrt haben: u ist 
nämlich, besonders in ableituugssilbeu, häufig in o übergegangen, 
ebenso altes o stets in a, während altes ö zwischen o und a 
(seltener u) Bchwankl 

u- und o-nmlaut wirken in der regel nur über einen ein- 
fachen consonanten hinweg; einzelne ausnahmen von dieser 
regel sind unten besonders angeführt. 

a) Der u-umlaut, 
§ 103. Ausser den u der w-stämme (§ 270 ff.), dem u 
des nom. sg. f. und des nom. acc. pl. kurzsilbiger neutra § 252. 
238, dem w des Suffixes -wo, ->rä, können als erzeuger des u- 
umlautes namentlich noch gelten die ableitungssilben -oc, -od, 

Sievern, Angelsächsische gruiuinatik. -J 
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§ 104—107. M-umlaut. 



-ol, -oft, -or, -ol, -on, -twi, älter (und so zum teil noeh Uber- 
liefert) -uc, -ud, -ut etc. 

§ 104. a — ea. Dieser Umlaut ist ziemlich selten. Regel- 
mässig ea haben nur etwa ealu bier, tu/ob kraft, heatiu- kämpf, 
beutln, gen. bead/re § 259, kämpf, gewöhnlich ea haben eafora 
nachkomme, heafola haupt, selten ea haben heafoc habicht, 
dearob pfeil, ealoÖ bier, wearob ufer, ea/o/ schrecklich, neben 
afora, hafola etc. 

Am«. I. In cearu sorge, gcant bereit, geador zusammen, sceatfu 
sehatten, geulwe nistung, u. ä. ist das ziemlieh feste ea wol mit auf 
rcchnung der palatalen e, g zu setzen, s. § 74 ff. In f'eulu fahl, bealu 
übel, bearu hain, nearu eng, searu rüstung, gen. feuhves, bearwes ele. 
dagegen ist das ea vielleicht als brcchung nach 5} TU f. zu fassen. 

§ 105. Ganz selten ist ws. ea in der eigentlichen flcxion, 
wie in ha?/' meer, uom. pl. heu/u, -a: es heisst fast stets bladu, 
gladit, nadu, baiÜu, jiabit, statin, /u/u, htraftt, srrafu, Irafn, saht, 
naht zu blced blatt, g/a'd froh etc., ebenso dat. pl. bladum etc. 
In gesceapu gsehick, geübt tore, zu sg. geal, liegt diphthongierung 
durch palatal. § 74 ft'„ vor. 

ea steht nie vor palatalen, also nur rnagu, hugu, Inga, 
nacod, racu, such, tfracn, tracu, wraen, kein *meagu etc. 

§ 106. 1) e—e.a ist ziemlich häufig, und darf als regel 
hingestellt werden: hearu schwert, weorod volk, neural d weit, 
hcorut hirsch, meoloÜ brand. geof(e)ca dotier, eofor eher, eofot 
schuld, geafon meer, heo/on himmel, seofon sieben; meodu inet, 
meodume mittelmässig. wealad gott: doch findet sich auch e, 
namentlich vor dentalen, tttedu, mediane, metud, wer od, hefon etc. 

2) Vor den palatalen c, g fehlt der ?<-um1aut. brego her- 
scher, rega! regel, reetme schnell (doch einmal breugo Andr. :»05). 

3) Ebenso wird das ™ in der eigentlichen flexion ge- 
mieden: spern, gebedu, gemein, gesellt, gebrecu, zu spere Speer, 

gebet, niass, £«?*w Widmung, gebrec das brechen; 

doch liudet sich vereinzelt auch umlaut, wie geseotu, gewio/u 
(zu gewef gewebe). 

Anm. Hierher gehört auch das erstarrte feula viel, öfter feala (mit 
auffälligem ea) neben /«•/«, welches die gewöhnlichste torm ist; die Ver- 
schiedenheit des vocals der Stammsilbe erklärt sich aus dem ursprüng- 
lichen Wechsel des vocals der eudsilhc in der llexion, vgl. got. filu, 
filuus ete. 

§ 107. 1) i—io ist im älteren westsächs. häutig: siotufr, 



§ 107. iMunbut § los— lo». o-unilaut. 
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siolfur silber (gut. si/ubr), mfoluc milch (got. tniluks), wioloc ISflj. 
muschel, sioioc seide, sionot) synodus, swiotol oftenbar, siodu 
sitte, friobu friede; ferner iu flexioneu wie cüf — cliofu, -um 
klippe, hlib — hliobu(in) ubhang, lim — liomu(nt) glied; auch 
vor doppelconsouanten, wie iu s iondun sind, biossum diesem; 
nur vor gutturalen ist das io sehr selten, siogor sieg, -liogofta 
-zigste (iu tirtfiogoÖu 30te etc.), sniocol betrügerisch. 

2) Neben io tritt auch eo auf, das sich uameutlich da 
festsetzt, wo auch später der diphthong bleibt: seolfor, meolc, 
seolc, freotiu, hleobu etc. Daneben aber erscheint auch ie, 
namentlich vor mehrfacher consonanz, siendun, Öiessum, und 
weiter das daraus sich entwickelnde /', y, sindun, tiissum, silo/'r, 
mloc neben syndun, tSyssum, ttylofr, tnj/oc etc. Vor palataleu 
aber erscheint wieder ausschliesslich /, soweit nicht io, eo 
erhalten ist: sigor sieg, -tigofta -zigste, nicor seeungeheuer, 
stieol stecheud, smeol betrügerisch. 

Anw. In der tiexiou wird der umlaut gern durch ausgleichung 
unterdrückt: cüf — clifit, hlitS — hlibu, nicht *c/y/'u, *hlybu; ebenso 
iui verbuui, ridun, gripun etc. nach rufe, gripe (2. gg. ind. und ganzer 
couj.), nicht *rydun, *grypun, trotz der alten riotlun , griopun, die ver- 
einzelt erhalten sind. 

ji) Der o-uwlaut. 

§ 108. Die o, welche diesen umlaut erzeugen und welche 
im ags. selbst grösstenteils zu a geworden sind, gehören meist 
end- oder ableitungssilben an, welche in der flexiou des ein- 
zelnen wertes oft mit audereu vocaleu, namentlich e, /, wechselten. 
Die hierdurch bedingte Verschiedenheit des stammsilbenvocals 
in den verschiedenen casus etc. eines und desselben Wortes 
ist aber im ags. meist durch ausgleiehuug, und zwar gewöhn- 
lich zu gunsteu des nicht umgelauteten vocals, aufgehoben 
worden. Für den eintritt des o-umlauts lassen sich daher noch 
weniger feste regeln geben, als für den des ?<-umlauts. 

§ 109. Das westgerm. a erleidet im ws. keinen w-unilaut 
(vgl. § 50; sceatia räuber, gehört zu § 70); dagegeu weisen 
altes e und i vielfache spuren desselben auf. 

a) umlaut von e zeigt sich in einigen schwachen sub- 
stantivis, wie weola reichtum, seofa siun, neben wela, sefa; ver- 
einzelt iu geos/run gestern (neben giestran, gistrun, gystran 
nach § 75, 3); sehr selten in verbalformen wie iuf. beoran, 
part. beorende, etc. 

3* 
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,% § O-nmlftUt 5; HO — tll. Iliatiis und eontractioneü. 

b) umlaut vou i zu in, eo ist häufiger belegt, besonders 
in sehwaelien verbis der o-klasse : Holum zielen, bewiolian aus- 
fuhren, c/hpian rufen, hlionian leimen. u.U., neben tilian, be- 
witian, clipian, hlinian; ferner schwache substantiva, wie siriora, 
swira hals, nndleofa, bigleofa speise, niota, aifa ratgeber etc., 
ferner gen. pL heora § 334, adv. teola neben tela ziemlich, zu 
adj. tÜ\ selbst bei ausfall des o im aee. sg. m., tiios/ie (<iisne, 

Üyme diesen, mit unfestem /*), § 338. 

An 111. Hierher fällt auch siobban (seodoan, siebban, sibbati, sybban) 
postea, postquam, aus sib bon (vgl. Xi~ aiini.) mit kürzung des ?. 

Vor palataleu tritt der ^-umlaut nie ein: plega spiel, plegian 
spielen, trega leid, schmerz, threndureca böte, etc. 

f ) Hiatus und contractionen. 

§ 110. Durch ausfall gewisser consonanten im wortinneren, 
namentlich //, seltener //• und / sowie gelegentlich auch durch 
voealisieruug eines w am wortende etc.. trat im urags. oft 
hiatus ein. Derselbe ist aber meist durch contraction der 
beiden zusammenstossenden vocale entfernt worden. 

( Hei dieser contraction ist besonders zu beachten, dass der 

$fH. /■•'^'^ zweite der vocale oft noch auf älterer stufe stand als es im 

gewöhnliehen ags. der fall ist; dass insbesondere an stelle 

des späteren ags. a noch o vorhanden war. 

An in. 1. Keine ausnähme von dieser regel ist es, wenn in unseren 
denkmälern voealixeh anlautende tlcxionsendungen unversehrt neben 
voealiseli ausgehendem stamm erscheinen, wie in hedum dat. sg. von Itedit 
hoch, Sweöum dat. pl. von StVCÖn die Schweden ; liier zeigen kürzere formen 
wie hedm, Sweöm, welche fast überall daneben hergehen, an, dass in 
jenen längeren formen die vollen Hexionseiidimgcn erst später wieder nach 
dem muster consonantisch ausgehender stäuiiue angefügt worden sind. 

Anm. 2. Nicht selten wird eine eontrahierte form verallgemeinert ; 
ein conj. praes. sfed £ 'M'ü z. b. erklärt sich nicht direkt aus der grund- 
form (= got. slahai), sondern ist durch anlehnung an das ea des indi- 
cativs {ini.s/eän aus *slahon, l sg. ind. sied aus *s!ahu etc., ij III) ent- 
standen. 

In betracht kommen im ws. folgende einzeltalle: 

§ 111. Westgenn. a h<>, n wird zu ea; hierher gehören 
die verba contra cta ledn, sleün, b/rean § 392, 2 für *lu(h)<»i etc., 
1. sg. leä, sleä, b/red tur */m(A)k etc.; ferner ed wasser, aus 
*ah(w)u, got. ahiva, bred drohung, uns bratvu (Ep, thrtmuX edr 
ähre. tedr zähre, aus *u(h)ur, *ia(h)ur. 
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§ 112. Westgcrm. d (~ germ. e)-\-o t u wird durch Ver- 
kürzung des « ebenfalls /.wen: mar näher, aus *nd(h)or; man 
aus der nähe, aus *nä(h)un; bred braue, aus *brd(n>)u, c/ed 
klaue, aus *c/d(w)u, ped pfau aus *pd(/r)o. 

g 113. Westgerm. e-\-o, u wird eb («5), z. b. in den verba 
conti*, gefeint, plebn, scbn § 391, 2 ans *-ß(h)on etc., 1 $g. gcfeö 
aus -*fe(h)u etc.; ferner toffo swm. zweifei, aus *//re(h)o, seb 
BWf. pupille, aus *se(h)b, aber £ff/w frende mit ff«, wenn das 
wort direkt mit dem alid. #//£/«> zusammenzustellen ist. 

t?-f ff ergiebt r in /cw, /*W zehn, aus *te(h)en (die neben- 
form /«v/ff, lijne ist entweder direkt aus *tihen- kontrahiert, 
oder umgelautet aus *teöni aus *fehuni); über ähnliche lalle 
im Ps. und north, s. § 166, 5. 

§ 114. Westgerm, i, i+o, « wird zu tö, <•«, z. b. in den 
verba contr. febn, Üeön, mebn, leön, sebn § 383, aus *ti(fi)on, 
etc.. 1 sg. praes. leb, tfed etc. aus *tt(h)u, *äf(Ä)« etc.; /ffOHd 
feind, ßebnd freund, aus *fi{j)ond, *ßi(J)önd; /'reo frei, aus 
*/>•'(./)», § 297, anin. 2, g/eö freude, heb gestalt, aus *glhvo, 
*hino § 250, anm. 2; ebenso pron. heb, seb § 334. 337 aus 
/«-f n, si+H durch anhängung der femininendung u, Üreb n. drei 
§ 324, aus *Öri(j)u, etc. 

g 115. Ags. o + o, u, e wird zu ö: fön sagen, hon hängen, 
aus *fö(h)an t l sg. praes. ß, hö aus *ß(h)x, *hö(h)u, opt. ß, 
hb aus *ß(h)e, hb(h)e; U Lehm, für *&d(A> etc. 

§ 116. Westgerm, «-f vocal bleibt meist unverändert in 
btian bauen, und ableitungen (doch auch conj. praes. pl. bün 
neben buen, part praet. geban neben gebüen etc.); in (rütrian 
trauen (got. trauttti) ist ein w entwickelt, ebenso in den casus 
obliqui von ruh rauh, rtitres etc. (§ 295, anm. 1). 

§ 117. Westgenn. ai (~ ags. «)-J- vocal wird zu d: fd zehe, 
.sld schiebe, da, rd rehkuh, ans */aiha, */«(«)« etc. 

Im falle des /-umlaute erscheint sek see, gen. stes etc., 
für *scbes; d' gesetz, gen. dat. acc. & für *&e u. s. w. 

§ 118. Ags. ed, einerlei, welchen Ursprungs, absorbiert 
folgenden vocal: hedh hoch. gen. heds, nom. pl. hed, nom. sg. 
m. seil wach at //ff«, flir *hed(h)es, *hed(h)e, *hcd(h)a etc.; .v/ff« 
schlage, für *s/ed-e g IUI, anm. 2; fred herr, aus *frau(j)a, 
u. ä.; daneben formen wie 7/ffd/«« u. s. f., vgl. § 110, anm. 1. 

§ 119. Ags. eo absorbiert ebenfalls folgenden vocal, z. b. 
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| 120—121. Schwankungen der Quantität. 



in deu verba eontracta teön ziehen, flenn fliehen. § 884, aus 
*teu(li)on etc.. 1 sg. praes. ind. opt. fori, fleo aus *teu(h)u, *fcu(/i)e 
ete.; ebenso bei neubildungen wie opt. teo für *tco'-c von feon 
zeihen (§ 110, anra. 2. 367). 

3) Schwankungen der quantität. 

§ 120. Es ist im vorhergehenden stillseh weigends voraus- 
gesetzt worden, dass die quantität der westgermanischen vocale 
im ags. bewahrt geblieben sei, wo nicht etwa der eintritt von 
contractionen, austall von consonanten u. dgl. zur annähme einer 
quantitätsveränderung führten. Durch eine vergleichung der 
späteren entwiekelung der spräche mit den längenbezeiehnungen 
der hss. (sei es durch doppelschreibung oder namentlich durch 
setzung des acut», s. § 8) ergibt sich aber, dass bereits im 
ags. eine menge von Veränderungen der ursprünglichen voeal- 
quantitäten (insbesondere dehnungen) eingetreten waren, die 
man sonst erst späteren sprachperioden zuzuschreiben pflegte. . 

Zu einer genauen feststellung dieser Verschiebungen der 
quantität im einzelnen fehlen uns zur zeit noch die mittel; 
denn teils wird die quantität in den hss. nur spärlich be- 
zeichnet, teils sind deren zeichen von den herausgebern nur 
ungenau wiedergegeben oder ganz ignoriert. 

Anm. Zuverlässig sind nach der angäbe von Sweet (welcher über- 
haupt nach Houterwek, North, evang. p. ('XIV zuerst wieder nachdrück- 
lich auf die quantitätsbezeiehnungen der hss. hingewiesen hat, vgl. Procec- 
dings of the Piniol. Soc, April Iii. 1^*0 und June I&M) die ausgäbe 
der evaugelien von Kemble und Skeat, (loodwin's (iuolac und Sweefs 
ausgäbe der Cura pa.storalis; eine der besten hss. in dieser beziehung ist 
nach Sweet der Lauderdale Orosius (vgl. $ 2 anm. 2). 

Erschwert wird die ermittclung genauerer gesetze noch 
dadurch, dass die betreffenden Vorgänge in den einzelnen 
dialekten offenbar in verschiedenem umfange und in verschie- 
dener zeit eingetreten sind. Hei dieser Sachlage müssen wir 
uns hier begnügen nur das allgemeinste mitzuteilen: der 
vorsieht halber empfiehlt es sich dabei, die secundären deh- 
nungslängen zum unterschied von den etymologischen durch 
zu bezeichnen. 

a) Dehnungen. 

§ 121. Auslautende vocale einsilbiger Wörter erscheinen 
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§ 121—124. Dehnungen. 39 

aln lang: Inni wer. aus */um(-r), got. htras; sna so. got. swa; 
ü-, untrennbare partikel (für <tr, got. us t ahd. ar- etc.), si der, 
got. ,vf/; he er, w><7 wir, £< 7 ihr, nie mir, <Vr dir, aus *lic(-r), 
wr(-r), */ne(r) etc.* (vgl. got. /-.v, wm-« ete.); nH nicht, got. ni; 
£7 § 24, anm.) bei, got. bi; nü nun, d/7 du, got. nu, J>u. 

An in. Dies schliesst indessen die annähme nicht aus, dass in der 
lebenden spräche diese Wörter hei enklitischem gebrauche teilweise ver- 
kürzt worden seien; vgl. namentlich bc neben bi und das untrennbare, 
nie gedehnte älter fi- (got. ga-). 

§ 122. Es besteht eine neigung zur dehnung einsilbiger 
Wörter auf einfachen consonanten. Hierher gehören nament- 
lich die, zum teil enklitischen, adverbien und partikeln ac aber, 
irf- ab (z. b. in (Pftreard abwesend, (tfwerdelsa schade), of 
von, m an (auch in lallen wie öneffan anreizen, oder als pro- 
klitische form von nnd, wie in nn-drd'dan fUrchten. dn-gietati 
verstehen), or- ur-. z. b. in örsvrg sorglos, Tai- un-, z. b. in üurihi 
unrecht. Up, ü/>/> auf. m hinein, nnd mit; ob, Zil. #7, ziel 
noch; ferner wef wol. bei besser; die pronomina ic ich, tlaat 
das, hw(Ct was, instr. öön, hwün, die copula is ist. aber auch 
substantiva wie fad fass, /t'r^ weg. wer mann, </'//" klippc, /«'?/" 
lob, £ehöd gebot, adjeetiva wie höt hohl, verbalformen wie die 
praeterita brrce brach, smt sass, ete. 

Die neigung erstreckt sieh selbst auf Wörter deren end- 
eonsonant erst aus einer geminata vereinfacht ist. So begegnen 
mön, man mann. pl. wen, can kann, cid all, gcnit verstand, 
cyn geschlecht, gen. monnes, eolies, geiri/fes etc.; ferner formen 
wie £eset gesetzt, aus xe*e(ed. *gesett; Sit sitzt, ungH versteht, 
forgii vergisst, tili* sifetf, mgiteb ete. 

§ \2'X Viel spärlicher macht sich eine neigung zur deh- 
nung kurzer vocale vor einfachen consonanten in zwei- und 
mehrsilbigen Wörtern geltend; häutig ist n/er über, bezeugt; 
ausserdem linden sich z. b. schon in der Cnra past. formen 
wie fatu (pl. von fast) räce (ds. von racu), sifv/'e. (ds. von stirf) 
färe (3 sg. eonj. von farati). oöne den. öpene, gaderati u. ä. 

§ 124. Ausserdem Huden sich vielfache dehnnngen vor 
eonsonantgr tippen. Hier gehen die einzelnen denkmäler 
besonders stark auseinander. 

1) Vor nasal -f eonsonant kommen alle vocale gedehnt 
vor: hünd, hond band, fand, lond land, wamb, vomb mutterleib, 
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trüng, irong gehlde; ende ende, sendan senden; bindan binden, 
sincnn sinken, sfincan stechen, gesund gesund, hündon sie banden, 
müni berg, stünta schwaehkopf, drüncen trunken, etc. 

2) vor r f-consonant: am, orn lief, lue man verbrennen, 
irnan laufen, cirm klage, irörd wort, hörd schätz, Union liefen, 
nyrd gesehick; gedrd haus, eärt bist, seeort kurz. 

3) vor / + consonant: namentlich ä (für gebrochenes ea 
§ 80), wie äld alt, sä/de gab, aber auch milde milde, gbfd 
gold. geftyld geduld, scytd schuld, u. dgl. 

Anni. I. Diese dehnungen in I— :< fehlen, der abwesenheit von 
aeeentzeichen nach zu schliessen, der Cura past. noch gänzlich (ausser 
vereinzeltem under 7, suingan 253, 2, hursfinge 165, 3); auch im 
Laudcrdale Orosius sind sie nach Sweet noch selten, dagegen erscheinen 
sie reichlich in jüngeren wests. quellen, wie Aelfrics homilien etc. Im 
Lind, und Rushw. sind sie regel, ebenso im Ts. nach ausweis von dessen 
lautverhältnissen, vgl. § 151. 157 f. 

A n m. 2. Die dehnungen treten am ersten und häufigsten vor nasal 
oder liquida-Mü ne ndem consonanten auf; doch sind, wie die obigen bei- 
spiele lehren, auch gruppen mit tonlosem laute an zweiter stelle nicht 
ausgeschlossen. Vor // scheint die dehnung dem ws. zu fehlen, dagegen 
begegnet sie im Ps. und north. 

Aura. :j. Dehnungen vor anderen eonsonantgruppen als den an- 
geführten- sind als regel für das ws. einstweilen nicht sicher nachzuweisen. 
Aber nicht unwahrscheinlich sind solche auch ws. eingetreten vor s f con- 
sonant in den Wörtern mit a in f >ffe»or silbe wie assa, tuve, asce, tvascan 
§ Auch w als i-umlaut von urspr. d, wie in f'wslan etc. § 89 anm., 
weist vielleicht auf dehnung hin (wie im Ps., § 151. I5S); ebenso der 
nichteintritt der brechung von a zu ea vor /-gruppen, § SU. 

b) Kürzungen. 

§ 125. Der eintritt von kürzungen ist aus dem mangel 
ausdrücklicher längenbezeichnnng bei der relativen Seltenheit 
der längezoichen nicht mit Sicherheit zu folgern. Doch scheint 
(nach Sweet) klirzung vorzuliegen in bohle, brbhle, sohle aus 
bohle, brdhtc, sohle § 407; vgl. auch leohl leicht, aus */ihf, 
*Hhl § 83, anm. 1 (doch auch merc. höeh/nisse Rushw. Mt. 
5,10 = ws. ehlnisse, zu § 68. anm.). 

Vor anderen eonsonantgruppen als Ä-j-consonant scheinen 
kiirzungen im allgemeinen nicht eingetreten zu sein, vgl. Schrei- 
bungen wie crlst, gast, meest, gilsian, tvitnian, fiflig, Icedde etc. 
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II. Die vocale der mittel- und endsilben. 

§ 12b\ Hier sollen nnr einige haupterscheinungcn be- 
handelt werden, die lt\r das Verständnis der flexionen in be- 
traeht kommen. Das übrige wird im einzelnen die formen- 
lebre ausführen. 

A) Voealweebsel. 

§ 127. Alte voealweebsel. Bereits im indogerm. fand 
vielfach eine gewisse abstnfung der vocale gewisser suflixe 
in der fiexion statt. Ho begegnen wir namentlich häufig der 
ablantsreibe e: a: 0 (z. b. den beiden ersten stufen in lat, 
geuus, (jeneris, gr. ytvoc, ytVfoc Air *YeviOoq, u. dergl.). 

Im germanischen sind, wie es seheint, die suffixalen e 
alle (?) zu i geworden (§ 45, 2, anm.). Das alte o dagegen J j ^ f ^ 
erhielt sieh zunäehst unverändert, d. h. wurde nicht zu a wie/ 
in den Wurzelsilben (§ 45, 4). An stelle der nullstufe erscheint 
(wie im vcrbalablaut) vor liqnida oder nasal häufig ein u an- 
statt des ausgefallenen vocales. 

Im ags. sind diese abstu fangen meist nicht mehr rein 
erhalten; gewöhnlieh ist eine stufe durch alle formen desselben 
wortes durchgeführt worden; nur hie und da weisen bestehende 
doppelformen noch auf das einstige Vorhandensein eines regel- 
mässigen wechseis hin. Insbesondere lässt sich auf einstiges 
bestehen einer e-, /-stufe aus dem /-undaut vorausgehender 
Wurzelsilben ein rückschluss machen. 

§ 128. Die wichtigsten so crsehliessbaren Wechsel von 
denen im ags. noch reste erkenntlich sind, sind folgende: 

1) vor urspr. (germ. *, ags. r, auslautend auch oft ge- 
tilgt) in dem neutralen suffix -os } -es (wie in yivog, genus), 
s. die beispiele § 288 ff. Die /-stufe liegt vor in formen wie 
sige, berc, älter sigi, beri aus *sigiz, *bariz nach § 182; oder 
north, lemb, Ps. north. cve//'aus *lambiz, *kalbiz nach § 182 und 
133, b. Daneben ws. lomb, cealf ohne umlant und die längeren 
formen wie sigor, hrötior, lombor etc. (§ 182 anm.). 

2) vor n im suffix -ono, -en<> des ])art. praet. der starken 
verba. Die /-stufe ist erhalten in einigen umgelautetcn formen 
wie dtgen, cijmen § 378. 

Anm. Besonders deutlich war die Abstufung in dein suffix 
der sehwachen declination, -en, -on, -(«)», entwickelt; jedoch ist sie 
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42 § 12S— 129. Vocalwechsel. § 130—131. Apokope. 

gerade hier im ags. fast ganz, zerrüttet, namentlich die »'-stufe (wie in 
got. hanins, hanin) ganz verdrängt. 

3) vor l in dem suffix -o/o, -elo\ die beiden stufen sind 
erkennbar in doppelformcn wie derigol und diegol heimlich, 
grundf. *dmi£ofa- und *dungilo-. 

•I) vor ;• besonders in dem suln'x der verwantschaftsnamen; 
über diese vgl. im einzelnen i? 285. 

§ 120. Jüngere vocalwechsel. Neben diesen alten 
ahstufungeu haben sich im ags. noch einige jüngere Wechsel 
ergeben, die vermutlich von der wechselnden stärke des 
nebentones abhängen, aber auch zum teil durch die vocale 
der nachbarsilben bedingt erscheinen (indem eine gewisse ab- 
wechselung zwischen hellen und dunkeln voealen beliebt wird). 
Namentlich besteht eine neigung. ein o, u einer schlusssilbe 
in c zu verwandeln, wenn das wort um eine nebentonige silbc 
mit ri, o, u wächst. So heisst es gewöhnlich rodor himniel, 
heorot hirsch, stahol stütze, auch gen. dat. sg. rodorcs, hcorotes, 
sta&ofcs, -c, aber im plural meist roderas, heorelas, sfaftelaj, 
-a, -um, im verbum stafttiian u. dgl. Hierher gehört auch der 
Wechsel des vocals im praet. der 2. schwachen verbalklasse, 
wie seat/bde f pl. seuifedon § 412, auch wol ursprünglich der 
abstracta auf -ung, -ing, u. ä. 

IV) Apokope auslautender vocale. 

§ 130. Indog. (und noch germ.) a, o in ultima schwindet 
durchaus, z. b. on, germ. got. rma, gr. ava; tvf-, unbetont of ab, 
germ. aba, gr. ii.to etc. Zahlreiche heisjncle liefern besonders 
die nom. acc. sg. der o-stämme § 2lV r > fl'., grundf. -oz, -o(m). 

Erhalten hat sich das o nur bei früher contraction, wie 

in frio, freo frei. st. frtjo-, § 297. anm. 2. 

Anm. Ursprünglich dem a, o vorausgehendes j hindert den abfall 
nicht, da das j wol bereits vor dem eintritt der apokope selbst ver- 
schwunden war: daher nom. ace. wie see,x, et/n § *2U>, westg. grundf. 
^saz+joz. *kunnjo aus germ. *sa£joz. *kunjo{m), vgl. i; 45, £ und 228. 
Vorausgehemies i aber tritt unversehrt in den auslaut, und wird spater 
nach $ -14 zu e: ende, nee ;j 24»,, älter endi, rtei aus * audio, * rieh 
(§ 45, 8). 

g 131. Spurlos und ohne hinterlassung irgendwelcher 
cinflüsse auf den vocal der vorhergehenden silben schwindet 
ebenfalls das ursprünglich auslautende -e. Die haupttalle 
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sind: 1) der voe. sg. m. der o-stämme. dorn, § 238, vgl. gr. 
Xöyi; 2) der imp. sg. der starken verba. wie her, help $ 367, 
vgl. gr. tftQt; 3) die 3. sg. praet. der starken verba wie h(vr 
§ 307. trat § 120. vgl. gr. 0 /<fc. 

<? vor germanisch erhaltenem consonanten wurde, vermut- 
lich schon im germanischen, zu /. § 45, 2, anm., und teilte 
die Schicksale des letzteren. 

§ 132. Ursprnngl. /' und u waren im nrangclsächsisehen 
noch dnrehgohends erhalten. Zu ihnen gesellten sich aber 
noch secundäre / und die teils durch Wechsel der qualität 
entstanden (wie i vor cons. aus c, § I3l\ teils durch kürzung 
aus den entsprechenden auslautenden längen i, n hervor- 
gegangen waren. Diese sämmtlichen urags. i und u unter- 
liegen dann denselben regeln der svnkopc. und zwar ist für 
diese teils (bei ursprünglich zweisilbigen Wörtern) die Quanti- 
tät der unmittelbar vorausgehenden Wurzelsilbe, teils 
die anzahl der silben des Wortes massgebend. Die haupt- 
fälle sind folgende: 

§ 133. Urags. i bleibt nach kurzer Wurzelsilbe er- 
halten, zunächst als /. dann als e (§ 14); es schwindet nach 
langer Wurzelsilbe und am Schlüsse mehr als zweisilbiger 
Wörter. , BWfr. v, ioi 

a) Urspriingl. / z. b. im nom. acc. sg. der /-stamme (vgl. 
gr. .toXic, -iv): kurzsilbig subst. trini, wine § 262. adj. bryci, 
bryce § 302, langsilbig subst. tnjrm § 266. Weitere falle der 
apokope: der dat.-loc. sg. der consonantischen stamme, wie fit 
aus *flti § 281 (gr. Jtodi): desgl. für mehrsilbige hrohor § 280. 
giwtati, heortan, fungan § 276; die datt. pl. wie tiäm, iwcbm, 
grundf. *paimu etc.; die comparativisehen adverbia wie (eng 
§ 323. grundf. *langiz (vgl. lat magis, und wegen des abfalls 
des z § 182); aus dem verbum: die 1. sg. ind. der verba auf 
-UM (§ 420), eom bin, dorn tue; ferner die 2. 3. sg. und 3. pl. ind. 
aller verba, wie 2. sg. hilpis, -es(t), 3. sg. hiip(e)ii, 3. pl. hdpab, 
grundf. -itfi i onfti (vgl. skr. bhärasi, -ati, -anti, von w. 
bher tragen). 

b) Urags. i aus ursprungl. e, z. b. im nom. pl. consonan- 
tischer stamme, wie fit, mys § 281 aus */ötiz, *fötez etc.. vgl. 
gr. xofoc; ebenso bei mehrsilbigen guman, tungan § 276 (kurz- 
silbige nicht belegt); ferner im nom. acc. sg. der neutralen es- 
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Stämme, kurzsilbig berc, sige (got. barh-, sigts), langsilbig Ps. 
north. c(rif kalb, north, lemb lamm, etc. § 288 n". 

e) Urags. / aus urspriingl. * lag wo] vor im imp. sg. der 

verba mit thematischen >, § 372. :ii»8, 1 (vgl. got. nusci, 

sokei etc.): kurzsilbig //^ v/m- etc. § 307. 108. langsilbig *ec, 

A/Vr etc. § 108. Kegelrceht geRcliwunden ist auch das / im 

nom. sg. der langsilbigen /^-stamme wie bend § 257. Andere 

germanisch auslautende ; sind im ags. stets, auch nach langer 

silbe, als /, e erhalten, so in der 3. sg. opt. praet. der starken 

verba, wie hulpc (grttidf. *hul/ii, got. huf/d), oder im instr.-loc. 

sg. der 0-stämme wie dorne, älter dönii (aus *dnmi, vgl. gr. ixtl 

und Beitr. VIU, 324 ff.). Doch liegt vielleicht im sog. dativ 

harn § 237, anm. 2 ein regelrecht entwickelter local eines lang- 

silbigen o-stammes vor, und die -/, der übrigen formen sind 

analogiebildnngen nach den kurzsilbigen. 

Anm. I. Ausnahmen bezüglich der synkope machen «las adv. bet 
besser, got. batis, wofür man hole erwarten sollt«*, und das adverb ymbc 
neben ymb mit erhaltenem c. 

Anm. 2. Auch wo das / gesehwunden ist, ist •-umlaut der unmittel- 
bar vorhergehenden Stammsilbe eingetreten; ausgenommen sind nur die 
verbaltormen com. dorn, pl. ddb (für *ddnbi). 

§ 134. Urags. u bleibt in zweisilbigen Wörter nach kurzer 
Stammsilbe als -u , -„ erhalten, und schwindet nach langer 
stam ms übe. 

a) Germ. u, z. b. im nom. acc. sg. der «-stamme, wie kurz- 
silbig subst. m. suhu, f. dum, n. feolu § 270. 274 f., adj. cueu 
§ 303; langsilbig subst. m. feld, f. fwud § 272. 274, adj. heard 
§ 303, anm., grundf. -uz, -u(m). -u, vgL got. sututs, -u, (du etc. 

b) Urags. u aus germ. 6 = urspr. d, z. b. in nom. sg. f. 
der fi-stamme. wie kurzsilbig gie/'u, adj. fitruf u: langsilbig </;• 

$dd § 2">2. 293 (vgl. gr. x° J Q (i eto )^ °^ er m nom - atT - l 1 '- n - 
der o-stämme, wie kurzsilbig subst. fafu, adj. fi/rahi, langsilbig 
subst. irard, adj. £od § 238. 203. 

e) Urags. u aus germ. u = urspriingl. d lag vor in der 
1. sg. ind. praes. der verba, und ist hier fest geworden, auch 
bei langsilbigen, also bcoru, faru wie fiel/tu, bindu; jedoch sind 
diese u im ws. Ins auf wenige reste durch die Optativendung 
-c verdrängt, s. § 350. 

A n m. Ursprünglich vorausgehendes j (§ 15, s) hemmt die apokope 
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nicht, vgl. § 128, anm.; also sibb § 257, njmi § 240 etc. aus *sibb(j)u, 
*cynn(J)u. Ueber die Wirkung eines vorausgehenden i ($j 45, S) s. § 135, 2. 3. 

§ 135. In drei- und mehrsilbigen Wörtern schwankt die 
behandlung des auslautenden u. Ks wird bisweilen abgeworfen, 
wie in /Iren aus *fivinu, got. fuirina, oder tigoi aus lat. tegula 
u.a. Dagegen bleibt es vornehmlich oft in folgenden füllen: 

1) in den abstraetis auf-ow, got. -ipa, wie strengtfu § 255, 
3; selten in andern subst. feminin is wie i>//Ww, s. § 25:». auin. 3. 

2) im noin. aee. pl. einiger neutra, wie nieienu § 243, 1 
(vgl. auch § 144, b); namentlich stets bei den stammen auf 
-h (nach § 45, 8), wie rlcu aus *riciu, grundf. *rlkid, § 24(3. 

3) im nom. sg. f. und nom. acc. pl. n. dreisilbiger adjeetiv- 
formen, wie monigu, hdligu § 293, 3 (vgl. § 144, b); insbesondere 
wieder von stammen auf -i<>, wie grenu § 298 aus *^röniu. 

§ 136. Eine apokope anderer ursprünglicher endsilben- 
vocale als die der angegebenen findet im ags. nicht statt. Ins- 
besondere bleiben alle vocale erhalten die noch im ags. durch 
einen schlussconsonanten gedeckt sind (z. b. das u, o in der 
3. pl. praet. der verba, wie hul/nm, neredun, -mi § 304). 

C) Weitere Veränderungen des Worteudes in folge von 

vocalabfall. 

§ 137. In den auslaut tretendes w wird nach cousonanteu 
und kurzen voealen zu u, o vocalisiert, während es nach 
langen voealen und diphthongen erhalten bleibt oder ganz 
abfallt. Das nähere hierüber s. § 174, 

fc? 138. Tritt muta+liqnida oder nasal in den auslaut, so 
wird nach einem allgemeinen phonetischen gesetz die liquida 
oder der nasal vocalisch, d.h. silbenbildend; so z. b. die ;•, /, 
n, m in got. akvs , fug\s, /uikns, maipms (Braune, got. gr. 
§ 27). Im ags. entwickelt sich aber aus und vor diesen silben- 
bildenden liquiden und nasalen häutig ein secundärvocal. So 
luuten die angeführten got. formen im ags. tecer, fugul, täcen> 
mäbum. Hierüber gelten folgende nähere bestiminuugeu: 

§ 139. Am regelmässigsten erscheint ein vocal vor r. 
Derselbe ist meist e, wenn die vorhergehende silbe einen pala- 
talen vocal enthält, dagegen meist o, altertümlich und dia- 
lektisch seltener (und namentlich später) e, wenn der voraus- 
gehende vocal guttural ist; z. b. /tinter, ßiger, feeger, cecer, 
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ceusler (aus *ccester § 75, 1), aber ätor, fodor, hlüttor, clüstor 

u. ä., zu got. tvintrus, figgrs, fagrs etc. 

An Iii. Nur in den ältesten quellen wie Ep. bleibt das r noch oft 
unverändert: ttlr, spuldr, cefr nebeu ledir, mopuldur n.M. 

§ 14(1. Silbeubildeudes / bleibt namentlich nach dentalen 
oft unverändert: nd'dl nadel, spat/ speichel, seil sitz, ///<*■/ opfer, 

achsel, nagel, etc., doch tritt auch nach palataleu 

vocal e, nach gutturalen w, o ein ohne feste regel : apfel, 
tempel tempel, fugol vogel, u. dgL 

§ 141. Silbenbildeudes n bleibt nach kurzer silbe meist 
unverändert: hricfn rabe, stimme, r*»£« regen, begn held. 

w«?£N wagen, doch kommen auch -en daneben vor; nach lauger 
silbe überwiegt -en, z. b. in täcen zeichen, beäcen zeichen, 
wcbpen waffen. 

§ 142. Silbenbildeudes m erhält sich in der regel un- 
verändert: brosm rauch, bästn buseu, ftebm Umarmung, botm 
bodeu, nies f in Wachstum, doch tiudeu sich niest em u.a., und 
gewöhnlich mätium kleinot. 

D) »Synkope von mittelvocaleu und verwantes. 

§ 143. Als * mittelvoeale' bezeichnen wir die vocale der- 
jenigen silben, welche zwischen der wurzel- und der endsilbe 
mehrsilbiger Wörter liegen. 

Die mittelvoeale des germanischeu sind im ags. vielfach 
synkopiert worden. Ihre erhaltung oder ausstossuug aber hängt 
(wie die behaiidlung ursprünglicher endvocale) teils vou der 
quantität der vorausgehenden Wurzelsilbe, teils von der anzahl 
der ursprünglich vorhandenen mittelvoeale ab (Beitr. Y. 7(1 ff.). 

i? 144. a) Nach lauger Wurzelsilbe wird jeder nicht 
durch positiou geschützte, ursprünglich kurze, einzelne inittel- 
vocal synkopiert; nach kurzer Wurzelsilbe tritt diese syukope 
nicht ein, vgl. formen wie gen. etiles, engl es, deöfles, obres, 
efa res, dgnes, hedfdes von eöel, enget, ded/'of, ober, eö/rer, dgen, 
heu/ od mit solchen wie stabnies, rodores, eotones, nacodes etc. 

b) Ausgenommen sind von der syukope in den ältesten 
quellen die dreisilbigen formen des 110m. sg. f. und uom. acc. 
pl. n. auf -n (mit ausschluss jetioch der femiuiua auf -bn $ 255, 
3, welche der hauptregel folgen), also adj. ideln, eoweru, § 293, 
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3, subst. trolcenu, nietenu, heafodn § 243. 1, neben z. b. ullc, 
eowre, wolcna, heäfdes u. dgl. 

c) Dagegen synkopieren trotz kurzer Wurzelsilbe regel- 
mässig die Wörter yfel übel, Igtet klein, micel gross, also gen. 
yfles, lytles, micles, doch wieder yfelu, lylelu, micel u nach b. 

Anm. 1. Dieses alte System der synkopierung wird (vorzüglich in 
den jüngeren denkmalern) oft durch analogicbildungen gestört. Nament- 
lich werden *>i"t niittelvocale nach langer Stammsilbe wieder hergestellt 
nach dem muster zweisilbiger tonnen desselben Wortes; also etwa föeles, 
deofoles nach den nomin. tt'Öel, th'öfof U. s. w. Dies ist besonders oft 
der fall bei den part. praet. der starken verba {geöutldnd, geholpne, 
junger -ate) und den adjectivis auf -ig (hä'iges etc. für älteres halbes). 
Seltener tritt bei kurzsilbigen Wörtern synkope ein muh dem muster 
laugsilbiger; hauptsächlich und regelniiissig ist dies der fall in den r-casus 
{htVCßtre gen. dat. sg. f., Itwcelra gen. pl.) und im acc. sg. m. (hweetne) der 
adjectiva, $ 293, 1, gewöhnlieh auch im comparativ {glwdnt, ttww,ru etc. 
§ »07), 

An in. '1. Kin schwanken tiudet statt bei formen in denen muta4- 
lhpiida oder nasal dein uiittelvocal vorausgeht: ffmte und efueile etc., 
s. besonders $ 405, 7. 

§ 145. Position schützt im allgemeinen gegen die syn- 
kope. So bleiben auch in ihren dreisilbigen formen unversehrt 
z. b. die adj. auf -isc wie mennisc uebst ableitungen; die meisten 
Superlative wie ieldesta § ÜO0 ff. (doch stets hiehsta, niehsfa), 
subst. wie heerfest, eornesl, und alle mit liquida oder nasal -f- 
cons.. wie ftereld, fd'tels, und alle auf doppelconsouanten, z. b. 
formen wie condelle, byrhe.ine § 258, die ableituugen auf -et tan 
wie roccet/an etc. ij 403, anm. o, auch wenn das // verein- 
facht wird. 

§ 140. Auch alte lange niittelvocale werden in offener 
mittelsilbe nach langer Wurzelsilbe bisweilen synkopiert; ed 
scheint dabei eine urags. Verkürzung vorausgegangen zu sein. 
Hierher gehören z. b. die adj. auf -ig aus -ig, die stoffadjectiva 
auf -en aus -In § 200; ferner der gen. pl. der sehwachen subst. 
auf -na neben -eftd § 270, anm., u. dgl. 

§ 147. Von zwei mittelvocalen wird ohne rücksieht auf 
die quantität der Wurzelsilbe der zweite synkopiert, falls er 
kurz und nicht durch position geschützt ist; also z. b. acc. wie 
ideine, diego/ne: eafo/ne, strieoine; eö/rerne, uncerue: /'of gerne; 
ägenue, hatigne etc., oder gen. dat. sg. f. und gen. pl. wie ide/re, 
-ra: swicotre, -ra u. dgl. 



48 § 148—149. Synkope. § 150—151. Vocalismus der dialekte. 

§ 148. Tin Zusammenhang mit diesen gesetzen Uber Syn- 
kope steht die hehandlung der Wörter, welche nach § 138 ff. 
secu ndärvocale entwickelt haben. Nach langer Wurzel- 
silbe dringt dieser secundärvocal nicht in das innere des Wortes 
ein, wenn dieses um eine endung wächst; es hcisst also 
wintres, /'innres, fem/)/ es, I acnes, ?nätimes neben tvin/er, finger, 
tempel , Ideen, mdftitm; dagegen geschieht dies häutiger nach 
kurzer Wurzelsilbe, wenigstens vor r: fteger, weder, /ra/er z. b. 
haben gewöhnlich gen. ferneres, weder es, waueres u. s. w., ohne 
dass jedoch das vorkommen altertümlicher tonnen wie nivires 
etc. ausgeschlossen wäre. 

§ 141). Auch in ags. Schlusssilben die erst durch ab- 
tall eines vocales an das wortende getreten sind, linden öfter 
voealausstossungen statt. Für die tlexionslehre kommen insbe- 
sondere die regeln über die bilduug der 2. 3. sg. ind. praes. 
der verba in betracht (§ 359). 

C) Die hauptabweichungeu der nichtwestsächsischen roundarten. 

§ 150. Das vocalsystem der nichtwestsächsischen dialekte 
zeichnet sich zunächst durch folgende allgemeine besouder- 
heiten aus: 

1) an stelle des ws. ie — germ. e, westgerm. ä § 57 f. 
steht e: stret, red, slepan, )>ei /-umlaut mersian u. ä. 

2) es fehlt das ws. ie, ie § 41 , und daher auch das un- 
feste /, y § 22. 31. Die Vertretung derselben im einzelnen 
ergiebt sieh aus den folgenden paragrapheu. 

3) die laute ea, eo (io) und ihre längen werden nicht so 
strenge geschieden wie im ws.; namentlich herscht im north, 
eine grosse Verwirrung zwischen ea und eo (doch vgl. § 160, 3): 
eordian, beorn fllr eardian, bcarn, und earbe, euere für eorbe, 
eorre u. dgl. Das kent. liebt ia (auch für ws. eo) und io. 

4) der laut oß ist in grösserem umfange erhalten: durch-, 
gehends im north, (auch bei der kürze, wie, dwhlcr, awen § 93); 
im Ps. wenigstens die länge (dchnan, biec, s/xed § 27. 99), 
während Kushw. bereits zwischen e und & schwankt. 

• 

a, ae. 

§ 151. 1) Für ws. w § 49 tritt im kent. und Ps. e ein, 
deg, brec, set u. s. w. Ebenso wird in kent. gl. der lauge «'-laut 
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stets durch e vertreten, auch wo er auf ai zurückgeht, delan, 
enig, tuest = vvs. Ps. north, dwlan, (foiig t mcbst. 

An m. ce bezeichnet im Ps. vermutlich nur die länge. Dieselbe 
ist entweder, wie im ws., i-umlaut von genieinags. ä aus ai § 90, oder 
dehnung aus ce wie in tket, htvcet (zu § 122), ode£ i-uuilaut von gedehn- 
tem a, wie in celdra , hceldan § 159, 2, nceht, mcehlig § 162, oder pala- 
taltimlaut von ea, wie gesceh, dxegas § 162. 

2) Für ws. a in olfener silbe § 50 erscheint im Ps. und 
north, oft ea durch u- und ö-umlaut, § 160. 

3) Es fehlt die b rechung von a zu ea vor /-f-cons. im Ps. 
und north., meist auch merc; ebenso auch oft die von a vor 
r+cons. im north, und merc. Statt ea tritt gedehntes ä ein, 

§ 158. 

e,A. 

§ 152. Der umfang des alten e § 19, 1 ist eingeschränkt 
durch häufigeren u- und o-nmlaut im Ps. und north., § 160; 
das umlauts-e fehlt im north., wo es in den übrigen dialekten 
umlaut von o ist, § 93. 150, 4. 

Daftlr erscheint ein dem ws. im allgemeinen fremdes e 
a) für ws. ie aus palatal + tf, § 157, 2; — b) für ws. ie als t- 
umlaut von ea, § 159 (daneben ce, s. ebenda); — c) als palatal- 
umlaut von eo, § 164. 

§ 153. Langes e entspricht ws. e nur in den fällen § 21, 
L 3 (merc. gelegentlich auch § 21, 2). Sonst ist es a) Ver- 
treter von ws. ce aus germ. e § 150, 1; — b) Vertreter von 
ws. aus ai § 151, a; — c) /-umlaut von eä § 158, 3; — • 
d) palatalumlaut von eä § 163, und eö § 165. 

*» 

§ 154. Ein besonderes kennzeichen des ken tischen ist 
der Übergang von y, y in <?, e: embe, desig, eppan, gelden; 
untenan, brecti fiir ws. ymbe, dysig, yppan, gylden; ontpnan, brijcti. 

Anni. Umgekehrt wird auch kent. y, y fiir e, i geschrieben, cyrran; 
mygti, lyce, li/ssa fiir cerran, megb, /See, lessa, § 151, 1, ws. cierran, meegt>, 
Icece, lässa. 

Diphthonge. 

§ 155. Aus dem gebiet der diphthonge ist nebeu dem 
§ 150, 3 bemerkten noch hervorzuheben: 

1) Der maugel des /-umlauts von eo, eö § 159, 4. 

Sievers, AiigeUUctiaiache Grammatik. 4 
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2) Deren stetige Veränderung durch palatalunilaut im Ps. 
und north., § 161 ff. 

3) Das north, besitzt auch den diphthong ei, seista sechste, 
meist a nächste, heisia höchste (neben sesta, nesta, hesta); ceiga 
rufen, etc., und ai für (e, fraigna, cnaihtas für frwgna, cn&hfas. 

Anm. Ueber kent. diphthonge auf -i uns s. § 211, 2. 

Einflüsse des w (§ 71—73). 

§ 156. 1) w verwandelt oft folgendes e, e, selbst bisweilen 
ein a, north, in ce resp. &: a) altes e: woeg, suoefh, woel = 
ws. weg, swefn, wel; — b) umlauts-e: cuoellan, tuoelf, woendan 
= ws. cwellan, twelf, wendan] — c) e (= ws. le § 150, 1): huoer, 
woede, woepen — ws. hw&r, wob de, wcepen; gedehntes e in woe 
= ws. we; — d) «? in cwoeb, hwoeöre = ws. ctvceti, hwceüre. 

Anm. Varianten der Orthographie s. bei Paul, Beitr. VI, 38 f. 

2) tveo wird north, meist zu wo: worba, worftia, wortS, worpa, 
suord = ws. weorban, weorftian, weorti, weorpan, sweord, aber 
auch cwoöa, wom = ws. cweban, wesan, aus *cweotfan, *weosun 
nach § 160. 

3) In gleicher weise wird wea (§ 160, 3) north, oft zu wa, 
woueben auch wa> begegnet: waras, wceras, pl. von wcer mann, 
ws. weras, Ps. weoras ; wala, wcela reichtuni, ws. kent. Ps. neola; 
so wol auch tuä zweifei, zweifeln, neben tuia. 

4) Entwickelung eines u, u vor //• nach kurzem vocal 
findet im Ps. und north, im allgemeinen nicht statt, vgl. die 
flexion von treö, cneö etc. § 250. 

«- 

Wirkung vorausgehender palatale (§ 74 — 76) 
§ 157. 1) u wird im Ps. nicht verändert, es heisst stets 
(gjiung, (g)iugiib, nicht geong, geoguti; north, giung und ging, 
gigoft (vgl. auch gind neben geond). Dagegen bleibt kent. north. 
geoc, gioc, north, auch geömrian, gegen Ps. geämrian. 

2) e, e werden nicht diphthongiert: get, geldan, gelp; sce/d, 
==> ws. gief, gieldan u. s. w. (Uber geofan, geottm, north, geona 
= ws. giefan, gietan, giena s. § 160); ger; gefun, getan, scep 
(north, auch sdp) = ws. gedr, geäfon etc. nach § 150, 1. 

3) Ebenso fehlt die diphthongierung von e (= ws. ce) zu 
ea im kentischen und Ps.: gcf> gel, cester, scel, scet = ws. gea/\ 
ceaster, etc.; im north, tritt sie nur schwankend ein, geaf, 
ceaster, sceal, neben gcet, ciester, sccel u. ä. 
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4) Weitergehende diphthongierung zeigt north, geonga 
gehen, = sonstigem gongan. Auch nach sc tritt e vor gutturalen 
vocalen north, häufiger ein als in den übrigen dialekten: sceä- 
dan, sceomu etc. 

Die brechungen (§ 77—84). 

§ 158. 1) Statt ea vor r + consouant steht north, nierc. 
oft ö: arm, tvärp, wärö neben earm u. s. w. 

2) Die brechung von a zu ea vor /-f consonant fehlt Ps. 
und north, (aber nicht im kent.); dafür steht ä: all, fällan, 
hütdan, sälf; ausgenommen north, sealla = ws. siellan, § 80, 
anm. 2. Rushw. 1 sehwankt zwischen ä und ea. t Jeher den 
umlaut e, a s. § 158. 

3) Alle brechungen vor h sowie vor consonautenverbin- 
dungen deren letztes glied ein palatal (g, c, h) ist, werden im 
Ps. und north, merc. durch palatalumlaut verändert, § 161. 

Die umlaute (§ 85—109). 

§ 159. /-umlaut. Besonders abweichend sind die /-um- 
laute der diphthouge: 

1) i-umlaut von ea vor r ist überall e: erfe, derne, ermtiu, 
ferd = ws. ierfe, irfe, yrfe etc.; ähnlich sceppan, gest — ws. 
scieppan, giest (doch ausnahmsweise hlihan k. gl.). 

2) Da vor / im Ps. und north, ä statt ws. ea eintritt (§ 158, 2), 
so erscheint als umlaut nicht e } sondern ce: celdu, oeldra, mvltan, 
auch vor //: walle neben welle brunuen (ws. n iella)\ kent. auch 
hier e f eldu, eldra, felb (von feallan). 

3) /-umlaut von eä ist e: heran, gelefan, ned, leg, cegan 
u. s. w. Rushw. 1 und k. gl. haben jedoch auch einige £: cypan 
etc., k. gl. äfCigan. 

4) io, eo bleibt stets unumgelautet, eorre, heorde (jedoch 
äfirran); ebenso iö, eö: treöwe, Öeöstru, streönan (jedoch Ps. 
onsien antlitz); 

5) lieber die umlaute der ea, eo vor palatalen s. § 161. 

§ 160. U- und o-umlaut sind oft in weiterem umfange 
erhalten als im ws. (z. b. in formen wie north, kmna innen, 
ionnäb eingeweide, bihionda, bihianda hinten). Namentlich ist 
1) der Wechsel zwischen umgelautetem und niehtumgelautetem 
vocal in der flexiou oft noch erhalten, vgl. z. b. Ps. fet pl. fealu, 

4* 
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dal featum, get gen. pl. geata; oder im vcrbum beoru, 
bires, hireb, beorab; ähnlich im north, (vgl. § 370); — 2) er- 
streckt sich der o-umlaut im Ts. (nicht aber kent. north.) auch 
auf das alte a, vgl. oben gel gen. pl. genta; fearan, Meutfan 
(ausnahmsweise ga/an), in der 2. schwachen conjugation, wie 
gleadian, gebeafiun u. dgl. 

3) Die north, form des o-umlaut« von e ist ea: beara tragen, 
eata essen, weala reiehtum, wearas mänuer, etc. (daher auch 
formen wie wala, naras § 150, 3), seltener eo, eota u. dgl. 

Anui. 1. Am getreuesteu in der erhaltung dieser umlaute ist l J s., 
im north, hat die ausgleichung mit umlautslosen tiexionsformeu schon 
stark um sich gegriffen. 

Anui. 2. Da der o-uniluut des a north, wie ws. fehlt (fara, hldba, 
^etiafia u. dgl.), so sind geadria und sceaca zu § 1">7, '.i zu stellen. 

§ 161. Palatal um laut. Die ausbildung dieses umlauts 
bildet eines der am stärksten in die äugen fallenden charakte- 
ristica des Ps. und northumbrischen. Seine hauptwirkungen 
sind folgende: 

§ 162. 1) ea wird im Ps. und north., meist auch in Rushw. 1 
zu a> (im Ps. a> § 151, anm.) vor h, hl , x (= hs § 221, 2): 
geswh, geft&ht, machte, scex, wwx, nuuxati = ws. geseah, getieahf 
u. s. w.; in Ps. auch meist vor g und c, während north, dafllr 
a eintritt: Ps. nuegun, da? gas, cncecian, drceca (neben vereinzelten 
formen wie dagum, sagas, draca, hracan und hreacan, Zeuner 
s. 34 f.) für *meagun, *deagas etc. § 100, north, mugan (wegen 
dagas, ciracian etc. vgl. § 100, 2). Kushw. 1 hat einzelne ea 
wie geseah. 

/-umlaut dieses a? tritt nicht weiter ein: mieht, gen. dat. 
mähte, adj. mwhiig, tueht u. s. w. 

An in. I. Die kent. dcnkmiiler haben meist ea vor h, und a vor g, 
e; t-uuilaut in hlilum k. gl. 

Anm. 2. Iu formen wie den praet. rehle , wehte neben ra-hte, 
weehte, ws. reuhte, wealüe, etc. hat anlelmung an das e des praes. reccan, 
weccan etc. stattgefunden, vgl. $ 407, b. Ebenso sind imperative wie 
north, släh, tfwäh § M\ an die contrahierten formen des pnies. s/a, Önul 
augelehnt. 

2) V r or rc, rg wird ea im Ps. zu e, north, schwankend zu e 
oder oe\ erc arche, berg seh wein, herg hain, ws. earc, bearg 
etc. (north, auch cerc u. ä.). 

§ 163. ea wird im Ps. und north, merc. zu e vor //, g, c: 
heh, neh, praet. teh, big, praet. lec, becon zeichen, = ws. heäh 
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etc. Das kent, hat dagegen das eä bewahrt (jedoch begegnet 
nlh k. gl., ws. nedh). 

§ 1*64. 1) eo wird im Ps. und north, zu e vor h und rc, rg, 
rh: feh, geseh imp., reht , cnehl § 83, leht licht § 04; werc, 
bergan, b/verh, berhl « ws. und Kushw. 1 etc. (doch 

cneht, reht, werc etc. Kushw. 1 ) 

Der i -umlaut dieses c ist (auch merc.) i: rihtan, lihtan 
(leuchten), birhtnn, Ps. merc. irircan (north, tryrca § 407). 

2) vor c und £ hergeht schwanken: drendreca, wegas neben 
seltenem tveogas Ps., dagegen stets steogun und spreocan, 
breocan etc. neben seltenem sprecan; north, nur #r<ra, spreca, 
negas etc. 

§ 165. <yi wird im Ps. und north, zu c vor h, (c), /<*//, 
/#A imp., flegan, /lege fliege, /e^a« = ws. und Kushw. 1 teöh, 
flebh u. s. w. Ep. und kent. gl. haben wieder das en, io bewahrt. 

Anm. Auch liier finden sieh vielleicht spuren eines /-uinlauts f, in 
V%. li'b zieht, Lind. k. gl. flift aus ! 7<V//9, */W/hS, doch findet sieh auch 
Ps. fligu, ligcnde, north, ff///, leicht und licht, ohne ersiclitlichen Umlaut 

Contractionen (§ 110—119). 
§ 166. 1) Westg. a-\-o (== späterem «) wird north, zu <i, 
tiwd(n) = ws. kent. merc. s/edn, ti/veän; aber e«, /<?<//• aus 
*ahu, *tahur wie ws. 

2) Westgerm. e\-a (aus r>) gibt im Ps. und north, meist 
ea: gcsedn, ge/'edn; ebenso e, e aus eo, cd vor h: feds pl. von 
feh Lind., fledn fliehen, tedn ziehen, aus *fehas, *fiehan, *tehan 
§ 164 f.: doch pari praes. fleönde Ps., fledm 1. sg. aus *flehu{-m). 

3) Westg. i+ii (aus <>) gibt m in Ps. fr cd frei, neben fr cd, 
north. /Wo, />-<?o; dnrehgehends id, cd hat dagegen wieder das 
park praes. fridnd, freund. 

4) Westg. i \-a (aus <>) bleibt meist ra (vielleicht z. t. noch 
uncontrahiert, zweisilbig): bian bienen (neben bhbread), fian 
hassen (praet. /Vo/te nach der 2. schw. conj.), doch auch nrcdn 
Ps.; north. Wa, /i«, trria. 

5) Insbesondere treten aber im Ps. und north, contractionen 
nach ausfall eines inncru h ein, wo das ws. und kent. durch 
synkope des vocals das h erhalten (§ 222). Dies geschieht 
insbesondere in der flexion der verba contracta § 374, z. b. 
sist, slb aus *sihist } *sihiÖ = ws. siehst, siehÖ; vgl. ferner 
formen wie Ps. hedne acc. sg. m. zu heh, aus *hehona, north. 
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heänis höhe, aus *hehonis, = ws. heänne, hednnis aus hedhne, 
hedhniSy § 222, 2; ferner comp, hera, sup. hesta, nesta (north, 
auch heista, neista) aus *hehira, *hihista etc., ws. hierra (aus 
htthra § 222, 2), hiehsta, niehsta. 

Quantität (§ 120—125). 

§ 168. Fast alle gelegentlich des ws. besprochenen deh- 
nungen lassen sich auch in den übrigen dialekten nachweisen. 
Insbesondere deutlich sind die dehnungen vor liquida oder 
nasal -f consonant ausgeprägt, sowol durch Setzung von accent- 
zeichen, wie durch den einfluss den sie gelegentlich auf die 
qualität der vocale ausübt; vgl. namentlich das (ü als Mimlaut 
von a vor /+cons., § 159, 2, oder als palatalumlaut von ea, § 162. 



Digitized by Google 



II. Abschnitt: Die consonanten. 

Cap. T. Uebersicht über die ags. consonanten. 



§ 169. Die cousonantzeichen des ags. sind die des lat 
alphabets mit hinzufiigung eines besondern Zeichens für n> und 
der zeichen d*, /». Von diesen consonantzeichen werden aber 
mehrere in doppelter geltung gebraucht, da die anzahl der 
zeichen nicht hinlänglich war, die in der spräche vorhandenen 
unterschiede genau auszudrücken. Diese mangelhafte laut- 
bezeichnung knüpft, historisch betrachtet, wol an die Schwan- 
kung der ausspräche au, welcher die zeichen des lat. alphabets 
jener zeit unterlagen. 

An in. In dieser beziehung steht die ags. Orthographie etwa auf 
demselben Standpunkt wie die neuhochdeutsche, wo z. b. ff, b teils als 
media gebraucht werden, wie in gut, bin, teils als spirans, wie in tage, 
lebe in der ausspräche vieler, oder wo s einen tonlosen und einen tönen- 
den zischlaut bezeichnet, u. s. w. 

§ 170. Hiernach lässt sich für das ags. consonantensystem 

vermutungsweise folgende gestalt feststellen (zur einteilnng vgl. 

verf. Phonetik s. 40 tf.) : 



Hier wird also doppelte ausspräche vorausgesetzt 1) für 
/; (V, p als tonlose und tönende spirans; 2) für b als media 
und tönende spirans; 3) für g als halbvocal, media und tönende 
spirans; 4) ftlr n als dentalen, palatalen und gutturalen nasal, 
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endlich 5) für alle zeichen der sog. gutturale auch eine palatale 
ausspräche, die oben durch hinzufttgung eines ' zu den hand- 
schriftlichen zeichen angedeutet ist. 

A) Sonore consonanten. 

1) Die halbvocale. 

W • 

§ 171. tv, welches wir fttr das in den handschriften ge- 
bräuchliche runenzeichen wen einsetzen, drUckt den laut des 
engl, w aus; d. h. w ist ein u in consonantischer function 

(Phonetik § 123). 

Anm. 1. In den ältesten quellen fehlt das tvön noch; es steht dafiir 
gewöhnlich uu: uuei', wieg, uurot, clauue, suualuue etc., oder auch u, 
das namentlich im north, häutig ist: uer, uoe£, suaiue; sonst ist der ge- 
brauch des H für rv meist auf die Verbindungen § 172, 3 beschränkt. Bis- 
weilen findet man auch wu geschrieben, wie north, wurioilo flir wrioto 
u. dergl. 

Anm. 2. Die deutschen herausgeber und grammatiker geben nach 
J. Grimm's Vorgang z. t. das zeichen whi durch v wieder. Dies ist des- 
halb nicht zu empfehlen, weil dadurch die möglichkeit verloren geht, das 
w von dem labiodentalen spiranten v § 194 zu scheiden. 

§ 172. Das w erscheint anlautend 1) vor allen vocalen: 
wdt weiss, wer mann, wine freund, word word, wund wunde, 
wyrd geschick, 2) in den Verbindungen wr, wl: writm sehreiben, 
wröt rttssel, wlitan sehen, wlonc stolz etc.; 3) in den Verbin- 
dungen cw, hw, dw, Üw, tw, sw: eweban sprechen, find wer, 
dweorg zwerg, bweän waschen, fwd zwei, swefan schlafen. 

Anm. Abfall eines anlautenden w findet sich in den mit der nc- 
^* gationspartikel nc contrahierten formen einiger verba: nät, nytan, nysse 

§ 420, 1, nyllan § 428, anm. 2, nces, ncerott § 427, 3; sonst nur gelegent- 
lich vor u in uton neben wuton wolan, cueu, näuhf, beluh, betvx neben 
ewueu, nä-muhl, betwuh, betwux § 71, u. ä., ferner in hü wie, lü zwei 
§ 324, 2 aus *hwu, *twd; north, auch vor ce: oeg, coem für woeg weg, 
cuoern mühle. 

§173. Inlautend steht w vor allen vocalen ausser u 
SM . ohne Veränderung: sdwan, sdwe, spiwian, spiwode. Vor u da- 

gegen ist es geschwunden, und in folge davon sind öfter con- 
traetionen eingetreten, wie in eä, tfreä, cleä etc. § 111 f. oder 
reön aus reöwun (zu § 396). Doch ist nicht selten auch vor 
u ein w nach analogie anderer formen widerhergestellt, wie 
in clärvu, süwu sau, sdwun, reöwun, seöwun etc. 
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An in. I. Der ausfall des w in den sehwachen verbis auf rw § 405, 5 
seheint nicht ags. zu sein, sondern bereits dem germanischen anzugehören. 
— Ueber s<r etc. vgl. § 174, 3. 

Anm. 2. Umgekehrt tritt bisweilen ein iv hiatusftlllend zwischen 
ö+vocal ein, ruh, gen. rütves für *rü-es § 295, anm. 1. 

§ 174. Im silben au sl au t wird w ursprünglich nicht 
geduldet. 

1) Nach kurzem vocal wird es vocalisiert, worauf con- 
traction eintritt: vgl. nom. beu, cneo § aus *tie-u, *cne-u ftir 
*berto, *cnewo (nach § 113. 130, doch vgl. auch § 73); daneben 
nach den flectierten formen mit inlautendem w auch Üeörr, 
cneötr. 

2) Nach consonanten wird es zu u, o vocalisiert; dies 
bleibt stets im wortauslaut, vgl. nom. acc. sg. von wo- und 
wd-stämraen wie bearu, searu, beadu, § 249. 259, adj. gearu 
§ 300; ebenso in der adjectivdeclination und Steigerung, vgl. 
acc. gearone, gen. dat. sg. f. gearore, gen. pl. gearora § 300, 
comp, gearora § 307 ftir *gear/rne etc. Sonst wird im wort- 
innern das //• oft wieder durch analogic hergestellt, vgl. prae- 
terita wie hier w de, siertrde zu hierwan, sierrvan § 405, 5, ab- 
leitungen wie nierwÜ § 255, 3, zu neuro, neartres u. dgl. 

3) Nach langen vocalen und diphthongen scheint das w 
ganz zu verschwinden; ä, 6 immer (got. at>), hrä, hrce leiche 
(got. hraur), snä schnee (got. snaiws), ir gesetz, sA see (got. 
saiws); häufig dringt jedoch das //' aus anderen formen wieder 
ein: hrätr, hrd'iv, cciv, snäte, namentlich fast stets nach diph- 
thongen, wie gteäw § 63, hreötr § 64 und im innem des 
wortes bei synkope eines mittelvocals, wie sänie (neben säule) 
zu sthrol seele, meönle, got. matri/ö § 73, anm. 1 ; ableitungen wie 
hreötrsian reuen, ans *hreu>risön; insbesondere in der flexion, 
wie in spenti, cnd'wti zu spotvan, cnatvan; l(V/rde zu Ubivan u. dgl. 

Anm. 1. Die hss. setzen hier öfter u statt w: säule, snfiu, seltener 
nach diphthongen wie lateäu, hriöu k. gl. = ws. -teöw, hriöw. 

Anm. 2. In d', sA ist die gekürzte form des nom. acc. sg. für die 
ganze flexion massgebend gewesen. 

Anm. 3. (Zu § 171 — 174). Ueber die einwirkung des w auf nach- 
barlaute s. § 71—73. 156. 

j. 

§ 175. Die handschriften haben kein eigenes zeichen flir 
den halbvocal j (d. h i in consonantischer funetion; Phonetik, 
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s. 123), sondern drücken ihn teils durch das voealzeiehen i, 
teils durch g aus. 

1) i steht anlautend in fremdwörtern wie iuhannes, iudeas; 

in echt ags. Wörtern selten und fast nur vor u: iü, hing § 74. 

Im inlaut igt es häufiger, heries, nerton u. ä., doch ist hier 

das i vielleicht vocalisch oder als ij aufzufassen, hc-ri-es oder 

he-ri-jes, vgl. unter 2. 

An m. Insbesondere dürfen als vocalisch wol nieist die * der 2. 
classe schwacher verba § 4 1 1 ff. gelten, auch wo kurze silbe vorangeht, 
wie in wunian, macian oder fremian, Kenian § 400, anm. 2. 

2) g ist durchaus das gewöhnlichere zeichen. Anlautend 
erscheint es nur vor /, e, y, da j mit allen andern vocalen zu 
den diphthongen ie, ea, eo verschmilzt (§74): gif, giet, gyt, ge, 
geär, geong etc. (daneben gi in giung etc. zu 1). 

Inlautend steht es auch vor gutturalen vocalen, hergas, 
hergum, nergan. Statt des einfachen g wird aber auch oft ig, 
(eg), vor a auch ige geschrieben: heriges, herigas, herigeas, 
nerig{e)an ; doch drückt diese grnppe vielleicht wieder die laute 
ij ans, vgl. oben 1. 

Auslautend ist g selten und steht nur nach langem 
vocal: /c^inscl, hieghew, cieg imp. rufe (vgl. auch § 24, anm.). 

TT* § Regelmässig erhalten ist germ. j nur im anlaut; 

Pnn- I0.fi ff , . ...» , 

im inlaut nur bisweilen zwischen vocalen, wie in frxgea herr 
(neben freä, got. fravja), frige npm. von freu frei, freögun be- 
freien, ciegan rufen u. ä., und nach kurzem vocal + consonant 
(d. h. nach § 228 nach kurzem vocal +r): nerton, herum, wertem,, 
heries = got. nasjan, hazjan, tvarjan, harjis. 

§ 177. Nach langer geschlossener silbe ist dagegen altes 
j im inlaut stets geschwunden. Diese regel gilt sowol ftir die 
germ. j, als ftir die germ. i vor vocal, welche nach § 45, 8 
einst mit j wechselten. Soweit nämlich diese i nicht nach 
§ 130, anm. in den auslaut getreten waren, sind sie im ags. 
einmal (wie es scheint, relativ spät) zu j geworden, also mit 
den alten j zusammengefallen resp. wie diese später ge- 
schwunden. Beispiele: a) altes j in verbis wie siel tan, scieppan, 
settan, feegan § 400 ftir *sulljan, *skappjan etc., alts. sellian, 
seeppian, settian, legginn zu got. saljan etc. nach § 228; ebenso 
in snbstantivis wie seeg, cynn § 246, sibb § 257; — b) altes 
i z. b. in formen wie hierdes, -das, -du, -dum, rices, -cu, -ca, 
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-cum § 246, bende, -a, -um § 257 ; in verbis wie deman § 403, 
für *hirdies, *rikiesy *bandia } *dömian etc. 

Anm. Directe spuren des einstigen Vorhandenseins von /, i nach 
einer silbe sind der /-umlaut und die palatalisierung vorhergehender 
gutturale, § 206, 6; ferner auch die westgerm. gemination, § 228. 

2) Die liquidae. 
r. 

§ 178. 1) Das r des ags. war wahrscheinlich cerebral 
(Phonetik s. 85), d. h. wurde mit stark znrückgebogener Zungen- 
spitze gesprochen, wie z. t. noch heute im englischen. Nur so 
nämlich erklärt sich phonetisch die brechung vor r § 79. 

2) Das r kommt in an-, in- und auslautend häufig vor; 
seltener verdoppelt, wie in a) feorran fern, afirran entfernen, 
sfeorra stern, cerran kehren, zu got. fairra, stairrn etc. b) in 
ierre zornig, tiyrre dttrr, mierran hindern, durran wagen, zu got. 
*airzei$, fxmrsus, marzjan, daursan, § 181, 2 — e) durch Syn- 
kope entstanden wie in weer-ra comp, von wwr vorsichtig, 
u. dgl. Der Verdoppelung vor j unterliegt das r nicht, s. § 228. 

§ 179. Inlautendes r erfährt oft metathese: 1) vorvoca- 
lisches r tritt gern hinter den vocal, wenn diesem nn oder s- 
Verbindungen folgen: iernan laufen, beornan brennen, burna 
brunnen, hors ross, forsc frosch, ferse frisch, Ücrscan dreschen, 
berstan bersten, fierst frist; vgl. got. rinnan, brinnan etc.; 
vor einfachem s nur in gars gras, vor dd in (späterem) bird 
vogel, neben brid(d); north. tiird(d)a dritte; vor & in -fertS ftir 
•frtb in eigennamen wie tidfertS, hünferti neben tidfrib etc. 

Anm. Hierher gehört auch cern haus, = got. r&zn, für *(erzn aus 
*rcezn. Dies beispiel zeigt dass die metathese älter ist als der Übergang 
von germ. z in /• § 181, 2, denn urags. *rarn hätte zu *rearn werden 
müssen. — Ueber das Verhältnis der metathese zur brechung vgl. § TS, 
anm. 2. 

2) Der umgekehrte fall tritt ein vor hl in north, frohthm 
fltrehten, fryhtu furcht, neben forhtian, fyrhlu', breht glänzend, 
und ableitungen, neben berht; in den übrigen dialekten scheint 
-breht, -briht nur als zweites glied componierter eigennamen 
vorzuliegen, wie in ceölbreht. 

§ 180. Das r ist im allgemeinen in allen Stellungen des 
wortes fest. Ueber syllabisches r s. § 139. Vereinzelter aus- 
fall in specan, sp&c (zuerst wol kentisch) neben sprecan, spreec 

r 
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sprechen, spräche; north, wixfa wechseln, neben wrix/a, Vn.geende- 
byrdan, endebyrdnis (Zeuner s. 76 f.), north, geendebredtiian, zu 
ags. onbryrdnis, mbryrdan, u. ä. Assimilation von Ir zu // in 
sella neben selra comp. § 307, von fr zu ss in l<vssa, verein- 
facht in wiersn, wyrsa comp. § 312, got. wairsiza, bisse pron. 
§ 338 (liier überall r aus z § 181, 2; aber auch Astes etc. § 330 
aus *üsres). 

An in. Ueber den abfall des auslautenden germ. z s. § 182. 

§ 181. Das ags. r ist zweierlei Ursprungs. Es entspricht 

1) germ. r, wie in rtce, rd'dan, bringan, beorgtm, wer = 
got. reiki, redaa, briggan, bairgan, wahr. Dies r erscheint un- 
beschränkt in allen Stellungen des Wortes. 

2) germ. z, welches im got. teils als z erhalten, teils durch 
s vertreten ist: mdra grösser, eare ohr, herian loben, neriän 
retten = got. maiza, ausd, hazjan, nusjan; ferner insbesondere 
im grammatischen Wechsel mit *: ceösan, ceds, cumn, coren 
§ 233 ff., auch in den gruppen rz, wie in icrre etc. § 178, 2, b, 
und zd: reord spräche, hord, zu got. razda, huzd etc. 

§ 182. Dies r aus z ist auf den in laut beschränkt; denn 

anlautendes z existierte im germ. nicht, und ursprünglich 

auslautendes z ist im ags. stets geschwunden, sowol wo es 

der flexion, als wo es der Wortbildung angehörte. Zur ersteren 

kategorie gehört z. b. das germ. z, got. s des nom. sg., das 

vieler gen. sg. und noin. acc, pl., das s der 2. sg. opt. pracs. 

und pract. und anderes, worüber ein vergleich der ags. para- 

digmen mit den gotischen leicht nuskunft gibt; beispielsweise 

seien angeführt die nominative he, hwä, got. is, h/ras, pl. we, 

ge, Öd, got. weis, jus, Jjös: die dative tue, fa, got. tnis, pus* 

Zur zweiten abteilung dagegen gehören inbesondere a) die 

comparativadverbia wie ?nd, bet , leng etc. § 323, got. mais, 

bafis, laygis, b) die nom. sg. der os-, es-stämme § 288 ff., wie 

sige, bere, lomb, cealf, got. sigis, bariz- u. s. w. 

An in. Wo an stelle eines ursprünglich auslautenden z ein r im 
ags. auftritt, ist es erst aus mehrsilbigen formen wieder eingedrungen; 
so in den nebenformen wie si^or, lombor etc. zu sige, lomb § f. u. ;i. 

1. 

§ 183. Das ags. / muss (auch abgesehen von etwaiger 
palatalisicrung vor /, j) eine doppelte ausspräche gehabt haben; 
einmal die eines gewöhnlichen /, sodann aber eine dunklere, 
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vielleicht gutturale ausspräche (Phonetik s. 91) da wo es 
brechuug Vorhergeheuder vocale hervorruft, § 80 f. Wonach 
sich dieser Wechsel des klanges richtet, ist bis jetzt nicht zu er- 
mitteln; doch scheint es dass die lautliehe Umgebung nicht 
allein massgebend war (vgl. z. b. die Abweichung von sie Ihm 
und tel/an § 80, anm. 2. 158, 2). 

Das / erscheint in allen stellen des Wortes, auch oft gemi- 
ldert, und in vocalischer funetion, s. § 140. 

3) Die nasale, 
m, n. 

§ 184. m bezeichnet den labialen, n nach dem vorbilde 
des latein. den dentalen wie den gutturalen (resp. palatalen) 
nasal, letzteren aber nur wo es unmittelbar vor einem der 
gutturale c, g steht; m und dentales n dagegen können an 
allen stellen des Wortes stehn, auch verdoppelt und syllabiseh, 
s. § 141 f. 

Eingeschränkt werden die nasale nur durch folgende 
lautgesetze: 

§ 185. 1) Vor den tonlosen Spiranten f, Ö und s fallen 
m und n unter Verlängerung des vorausgehenden vocals aus; 
altes a, ags. o, § 05, wird dabei zu <5, § 6(5. Beispiele: 1) fUr 
m: fxf fünf, got. fimf t softe adv. sauft, comp, seft § 323, ahd. 
samfto; osle amsel, ahd. amsala; — 2) ftir n: gas pL gßt gans, 
hos schar, ober ander, /oö zahn, pl. teb; ist gunst, siti weg; 
üs uns, hüsl opfer, cütie konnte, mütf mund, yst stürm, nyscan 
wliuschen, = got. gans, hansa, anpar u. s. w. 

Anw. 1. Die hinge des vocals ist durch gelegentliche doppelschreibung 
festgestellt: suutanglorum urk. a. 730, cuutferthi a. 755 757, cuutfert 
a. 767, süth a. S05— S.'il. Später erscheinen oft längezeichen, cütf, sib etc. 

2) Ausgenommen hiervon sind a) die 2. sg. const, monst 
§ 422 f., einige fremdwörtcr wie pinsian pensare; b) alle 
Wörter bei denen m, M-f-spirans erst durch synkope eines vocales 
zusammengetreten sind, wie tirims eine mlluze (ahd. drimissa), 
winster links, ahd. ftinisfar, und namentlich ableitungen auf 
-sian, ahd. -isön, wie grhnsian wüten, chhisian reinigen, minsian 
vermindern. 

Anw. '1. Auch vor Ii, der gutturalen tonlosen sj>iraus, erscheint ags. i • •"•^»»^ 
kein n, denn in dieser Stellung ist dasselbe bereits iw gerw. geschwunden. ( 2) to. 
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Dass dabei das n zunächst nasalierung des vorhergehenden voeals 
hinterlassen habe, infolge davon aber altes anh ags. zu oh geworden sei, 
<. ist bereits § 45, 5. 07 bemerkt. Beispiele fUr üh aus inh, unh sind 

<f fefcffi^wg. das verbuni tSeön aus *bihan § 383, part. tfungen nach § 234, praet. ftühte 
Ito*. ztt ftyncan § 407, a, ühte iuorgendäinmemng (got. ühttvo) * 

§ 186. Auslautendes flexivisches n wird im north, unter- 
drückt, namentlich im infinitiv § 363, der 1. pl. opt. § 361 
(doch nicht ind. praet, § 364) und in der schwachen decli- 
uatiou § 276. 

In den übrigen dialekteu fällt n nur ab in der 1. 2. pl. 
vor dem prou. we, $e, s. § 360. 

§ 187. Wechsel von m und n. Auslautendes m der 
fiexion wird spätags. (doch vereinzelt schon in der Cura past.) 
zu n, namentlich nach unbetonter silbe, wie im dat. pl. dagon 
statt dagurn, oder im dat. sg. m. n. und pl. der adjective, gödon 
-an ftlr gödum; aber auch im prou. tfdn fiir Mm § 337. 

An in. Helten wird ein n In der compositum vor labialen zu m, wie 
in hümberht filr hünberhl u. ii. 

B) Geräuschlaute. 

1) Labiale. 
P- 

§ 188. ist die labiale tenuis; im anlaut in germ. Wörtern 
selten, pect) pfad, päd hemd, plega spiel, häufiger in fremd- 
wörtern wie puvd pfund, pil pf eil , pytt brunneu; dagegen im 
in- und auslaut häufig, heipan helfen, weorpan werfen, scearp 
scharf, weepen waffe, auch oft geminiert, wie up(p) auf, topp 
Scheitel, foppe floh, ceppel apfel, scieppan schöpfen. 

§ 189. Das p bleibt überall uu verändert; nur pn wird 
zuweilen zu mn in weemn, weemnian aus nnepen, tv&pnian waffe, 
waffnen. 

Anm. Ueber den Wechsel von p mit f vor / in germ. bildungen 
s. § 232, Uber die metathese von sp zu ps § 205, 3. 

b. 

§ 190. b ist in den meisten texten das zeichen fllr die 
tönende labiale media. Dieselbe begegnet nur anlautend, 
bindan binden, bringan bringen, blöd blut, und in- und aus- 
lautend in der gemination, wie habbun haben, Ubban leben, 
web(b) gewebe, sib{b) sippe, und in der Verbindung mb: fomb 



)gle 



§ 191—193. Die labiale: b, f. 



63 



lamm, cumbol feldzeichen, symbel gelage. Fttr einfaches b tritt 
sonst in- und auslautend /' ein, vgl. habban, 2. 3. sg. hafast, 
hafaft; webb, aber wefan weben; hebban heben, praet. ho/, 
part. hccfen. 

An in. Das b ist im ganzen fest; nur vereinzelt findet sieh Übergang 
in p im auslaut in lamp k. gl., und abfall in tjm-, em- um, in der eom- 
positiou. 

§ 191. In den ältesten quellen (namentlich Ep.) drückt 
dagegen b auch den laut einer tönenden labialen oder labio- 
dentalen spirans, den des engl, v, aus, einen laut der später 
durch /" bezeichnet wird (§ 192, 2, vgl. auch § 194); so z. b. 
in obaer, hebuc, halbae, earbed Ep., giaban, hlabard urk., selbst 
auslautend gloob, huu/b, salb Ep., gib, ob urk. etc., für genieinws. 
o/er, heafuc, healfe, earfod-, giefan } hläford, glöf, hweiüf, 
sealf, gif, of. 

t 

§ 192. Das f hat eine doppelte geltung, als zeichen für 
die tonlose und tönende labiodentale spiraus, engl, f und v. 

1) Tonlose Spirans ist es sicher stets im aulaut, wie 
fwder vater, findan linden; im inlaut in der gemiuation, wie 
in tro/J'ian rasen, snoffa nausea (Lye), den eigennamcn of/a, 
yffe, teuft a, dem fremdwort o/J'rian opfern, in den Verbindungen 
// und /'s, wie hwft gefangen, gesceaft geschöpf, rcefsan tadeln, 
auch ursprunglich wol da, wo es sonst in- und auslautend 
einem germ. / entspricht, wie in wulf wolf. f\f fünf. 

2) Tönende spirans ist es dagegen in den meisten 
fällen im inlaut, wo es nicht in einer der Verbindungen ft\ ft, fs 
erscheint, z. b. ofer Uber, giefan geben, hläford herr, earfob 
arbeit, sealfiun salben. Es entspricht hier einem germ. #, got. 
b, hochd. b, und kann in den ältesten ags. quellen durch b, 
u vertreten werden (§ 191. 194). 

Audi. I. In Ep. ist der gebraueh des /* flir die tönende spiraus 
noch verliültuismüssig selten; mit dem 9. jahrh. aber wird der gebraueh 
des /' aueh für den r-laut immer mehr zur regel. 

An in. 2. Cieminicrte tönende spirans v existiert im ags. nicht, dafür 
tritt bb ein, s. § 190. 

§ 193. Abgesehen von dem Wechsel mit b § 191, und v 
§ 194 ist das / im ags. ziemlich fest. Ausnahmen sind: 

1) fllr /V steht in den ältesten quellen bisweilen pt: scaipt 
schaft, edscaept palingenesia, gidopta contuberaalis Ep. (für 
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sucft, edscteft, ziboftu) neben siftit siebt, nift nichte etc. (vgl. 
dazu § 221, anm. 1). 

2) fn (mit tönendem f) geht, besonders inlautend und 
wieder speziell im späteren ags., oft in rnn Uber (vgl. § 189): 
emne eben, stemm stimme, sttemn steven, aus efne, stefn, stcefn; 
ebenso spätags. auch ivimman, pi mmmen aus wXfmm weib. 

Anm. Dieser Übergang tiudet nielit statt in dem verbuin ocfnan, 
efuan und rtefnan ausführen, vermutlich weil dieses tonloses f hatte. 

v. 

§ 194. v, oder vielmehr u, drückt in fremdwörteru wie 
dauid, eue, leui den laut des lat. v aus, welcher mit der ags. 
tönenden labiodeutalspirans identisch war; daher auch ge- 
legentlich efe, lefes u. dgl. geschrieben wird (aber nicht ewe). 

In ags. Wörtern steht u in der älteren zeit zum ausdruck 
des halbvocals tv, s. § 171; sehr selten fiir die tönende labio- 
deutalspirans, wie auene npr., yuel, seiua, für a/'ene t yfel, selfa. 
Diese Schreibung gewinnt erst beim Übergang des ags. zum 
euglischeu platz. 

2) Dentale, 
t. 

§ 195. t ist durchaus dentale tenuis und in allen Stel- 
lungen häufig: tob zahn, treö bäum, ten zehn, etan essen, 
heurte herz, tvät weiss (die gruppen ff, st, ht s. § 232, vgl. 
auch § 193, 1. 221, aum. 1), auch oft geminiert wie in sceat(t), 
sceattes geld; settan setzen, hluttor lauter, hätte heisst § 367, 
grette etc. 

§ 19G. Das / ist fast ganz fest; nur geht im älteren ws. 
(bes. im Hatton ms. der Cura past.) inneres st sehr oft in sb 
über, namentlich in der endung der 2. sg. ind. praes., bü giefesb, 
hi/pesb etc., aber auch in worten wie fiesb fest, düsb staub, 
wwsbm Wachstum, äbrisbrigan verdunkeln, rväsb weisst, superl. 
wie nuesb meist, dresb zuerst (Cosijn, Taalk. Hijdr. IT, 132 f. 
150), fiir liefest, hilpest, feest u. s. w. 

Anm. 1. In consonantgruppen (namentlich nach h, s) fällt / bis- 
weilen aus, drohnian, tirisnes, feesnian, ^enihswn, für drohtnian, tirhtnes, 
feestnian, ^enihtsum. 

Anm. 2. lieber gemeiuags. st aus stf s. $ 202, 5; über t, tt aus Vö~, 
dd § 202, .1. 
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d 

§ 107. d ist das zeichen flir die dentale media, und ent- 
spricht in der regel got. d. Es kann in allen Stellungen er- 
scheinen, auch geminiert: dtvg tag, dn/an treiben, dweorg zwerg, 
eald alt, eardian wohnen, bidüan bitten, etc. 

Nur in sehr alten hss. steht d auch flir tf, p, s. § 199, aura. 

§ 198. Im allgemeinen ist das d fest; doch ist folgendes 
zu bemerken: 

1) d steht in grammatischem Wechsel mit Ü, p, s. § 234. 

2) (d entspricht teils got. Id, wie in ceald kalt, healdan 
halten, teils ist es aus lp hervorgegangen, s. § 202, 2. 

3) /dl wird zu // in siellic sonderbar, got. silduleiks, auch 
sonst gelegentlich north., ballice kühn, moni$-, seofonfallice 
manig-, siebenfältig, flir und neben baldlice, -faldlice. 

4) Vor und nach tonlosen lauten wird d zu /: a) z. b. in Is^«* y tz*. 
der 2. sg. ind. praes. wie bintst, slentst § 359, 2, zu bindan, 

t tondun; milts mitleid, mitlsian erbarmen (auch mit ausfall des | 
t, mils, milsian) zu milde; auch in der composition, wie metsceat, 
Untsacodon, gesimlfnlnes Odra past. für med-, and-, gesund-. 
Doch wird auch oft etymologisch geschrieben bindsf, milds, 
mildsian; Uber / aus rfö* s. § 202, 3; — b) insbesondere in 
den schwachen praeteritis und pari praet. langsilbiger verba, 
wie scencle, iecte § 405, 2. 

5) Nach consonant-f-tf, t geht d verloren, wie praet. sende, 

eilte zu sendun, chlan, s. § 405, 4. 

An m. Auslautendes d ist geschwunden in proklitiseheui on- aus 
ond- wie in oh fön empfangen, on^ietan verstehen, onsacan wiederstellen, 
vgl. öndfenga empfänger, öndgiet verstand, öndsaca wiedersacher etc. 

§ 199. Die beiden zeichen ö' und p drücken anfänglich 
promiscue die interdentale spiraus aus, welche im engl, jetzt 
mit th bezeichnet wird (vgl. § 201). In späterer zeit regelt 
sich der gebrauch der hss. so, dass im wortanlaut meist p, im 
iunern und am ende des Wortes aber ö gesetzt wird. Wir 
folgen im verlaufe dieses werkes dem muster der besten hss. 
älterer zeit (wie Cura past, Ps.), welche mehr oder weniger 
ausschliesslich ö verwenden. 

An in. Iu den ältesten quellen fehlen die beiden zeichen noch fast 
gänzlieh; Ep. hat von beiden nur ganz wenige fälle, ebenso die ältesten 

Sievern, AngelsKeliuUclic gramuiatik. 5 
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Urkunden. Das älteste datierte Ö (paed) finde ich in einer Urkunde Wilit- 
rajds von Kent von 700 — 715, das älteste datierte /> (aetfpry'd) in einer 
Urkunde Coenwulfs von Mcrcia a. 811, aber das ganze 9. jahrh. hindurch 
wird p nur spärlich verwendet. 
*f$f-3fn*t*,lil, Statt (5, p verwenden die ältesten quellen anlautend meist th: thorn, 
thegn, sehr selten d, wie in gidopta Ep. 195, modgidanc Bedas sterbe- 
sang; inlautend th und d, lotha, loda Ep., aeihil-, aedil- urk. (für od" steht 
thih» tht: aeththae, othte oder); auslautend meist th: mearth, laath, hrio- 
sith, sniuuilh Ep., daneben auch t: siftit, faehit, stridit Ep., cuulfert, 
cuuiferth, suiangli urk. *f }«f.- %fdA zi,ir 

§ 200. b, p können in allen Stellungen erscheinen, auch 
geminiert: bing ding, bri drei, bwmgan zwingen, weortSan werden, 
morb mord, obbe oder, scebban schädigen, sibbaii seitdem, oder 
ping, pri } weorpan, oppe (obpe, opbe) etc. 

Anm. Für 39 steht h<f in north, mohtfe, mohtia motte. 

§ 201. Im germ. entsprach dem p nur eine tonlose spirans, 
und dieselbe ausspräche ist auch für das ags. b, p ursprünglich 
vorauszusetzen. Doch ist es wol möglich, dass bereits im ags. 
der ursprüngliche laut sich (wie im englischen) in einen ton- 
losen und einen tönenden gespalten hatte. Der tönende laut 
wird zwischen tönenden lauten eingetreten sein (vgl. § 192, 2. 204). 
Dafür spricht 1) die Schreibung der ältesten hss., mit dem in- 
lautenden d, § 199, anm.; 2) die bewahruug der gruppe bd 
§ 202, 4 und 405, 3; 3) der Ubergang von lb in Id (mit tönender 
media), § 202, 2. 

§ 202. Bezüglich der Veränderungen des b gelten folgende 
bestimmungen : 

1) b steht in grammatischem Wechsel mit d, § 234. 

2) altes lp geht in Id Uber: beald kühn, wilde wild, gold 
gold, hold hold, tvuldor Herrlichkeit, vgl. got. balps, wilpeis, 
gulp etc. Nur in den ältesten quellen finden sich noch einige 
lb: halb, ohaelbi, spilth Ep., balthhaeardi urk. a. 732, balihhardi 
a. 740. Durch synkope entstandenes lb bleibt dagegen un- 
verändert: fielb fällt, gesäilbu glück, etc. 

3) lb und db werden zu tt } welches im auslaut und nach 
consonanten vereinfacht wird: a) bwtte dass, für bat be (auch 
weniger streng zusammengehörige gruppen, wie bcelta, btetteet 
aus beul ba, bat begegnen), bit, i((t) fiir *tölb, *i(b § 359, 3; 
— b) ofermitto Übermut, lätteöw führer, tnitty, gesynfu gesund- 
heit, gescentu schände, verbalformen wie bit, bin/ § 359, 3, fllr 



Digitized by Google 



§ 202—203. Die dentale: », ]>; s. 



67 



*ofermedbu, lädbcoiv, mid by, *gesi/ndbu, gescendbu (§ 255, 3), 
*bidb etc. Daneben begegnet auch etymologische Schreibung 
wie Idtpeön; lädteötv, namentlich ist sie das gewöhnliche wo 
t, d nnd b verschiedenen Wörtern angehören. Erst in jüngeren 
denkmälern, wie Orrm, wird diese Verschmelzung des aus- und 
anlauts regelmässiger bezeichnet. 

4) bd (mit tönendem b? § 201, 2) dagegen bleibt meist, 
und geht erat spät in dd Uber, § 405, 3. 

5) sb wird zu st, woneben in etymologischer Schreibung 
oft sb erseheint; so im verbum, ciest, wiext neben ciesb, uiexb 
§ 359, 5; in abstractis auf -fr«, wie mete-, recelieslu speise-, 
ruchlosigkeit; auch beim zusammentritt von auslautendem s 
mit anlautendem b in der 2. sg. des verbs, wie hilpestu, hu/astu 
(aus hüpes bu, hafas bu), woraus dann die jüngeren formen 
der 2. sg. auf -st abstrahiert wurden (§ 357). 

An in. Ueber ws. sd aus altem st s. § 19G. 

6) bs bleibt öfter in bltifs freude, blibsian freuen, litis 
Sanftheit (was vielleicht nur etymologische Schreibung ist), 
geht aber gewöhnlich in ss über, Miss, blissian, Uss (mit kurzem 
vocalV), ebenso cwist {cmst't) aus avibest, cwitist. 

s. 

§ 203. s ist einer der häufigsten laute des ags. und steht 
in allen stellen des Wortes, auch geminiert, z. b. sunu söhn, 
sit tun sitzen, sceul soll, sprecan sprechen, stondan stehen, sl&pan 
schlafen, smui klein, snottor weise, sweltan sterben; in- und 
auslautend ceösan wählen, wesan sein, fisc fisch, pest gast, cosp 
fessel, cyssun küssen, assa esel etc. Mit vorausgehendem c, 
h wird es zu x, s. § 209. 221, 2. 

§ 204. Der klang des germ. s war nur der eines ton- 
losen dentalen Spiranten, und so war auch das ags. s anfäng- 
lich sicher nur tonlos, da das germ. tönende z zu r geworden 
oder abgefallen war (§ 181 f.). Indessen ist vielleicht bereits 
ags. zum teil zwischen tönenden lauten die neuengl. erweichung 
zur tönenden Spirans (franz. engl, z) eingetreten, vgl. praeterita 
wie Ittsde, rcbsde zu liesan, rd'san, gegen cyste von cyssun 
§ 405, 2, und § 201, doch auch § 198, 4. 

§ 205. An besonderheiten über das s sind zu merken: 

1) s steht im grammatischen Wechsel mit r, § 234. 

5* 
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2) Ueber die gruppen st und ss aus dental +/ s. § 232; 
Uber st aus sb § 202, 5, sÖ aus st § 196, ss aus sr § 180, aus 
bs § 202, 6; über sei, sen, sem für am, *»j § 210, 1. 

3) Die gruppen sc und sp erfahren oft, bes. spätws. und 
wieder bes. im miaute, metathesis zu es (Iis), gewöhnlich x, 
und ps: äscian fragen, wascan waschen, asce asche, fiscas fische, 
tiiscas stosszähne, lauten auch desian, ähsian, äxian, waxan, 
eure, fixas, tuxas; so auch betmix zwischen, § 329, muxle 
mii8chel u. ä.; ferner cosp und cops fesscl, cirpsian crispare 
(vgl § 179). 

3) Gutturale und palatale. 

§ 206. Allgemeines. Die zeichen c (k, q), g, h, (x) 
drücken im ags. sowol gutturale als palatale laute aus. Die 
letztere klasse von lauten scheint dem germ. im allgemeinen 
noch fremd gewesen zu sein; dasselbe besass'nur eine guttu- 
rale tenuis k, eine tonlose spiraus h (den deutschen öc/i-laut), 
vielleicht eine tönende media g in gewissen fällen. 

Das ags. hat diese laute zunächst unverändert übernommen; 
insbesondere war das inlautende h noch guttural, wie aus dem 
eintritt der brechung § 82 f. hervorgeht; auch c, g hindern 
wenigstens den eintritt des u-umlauts nicht (§ 106,2. 107, 1. 162, 1), 
was bei palataler ausspräche unwahrscheinlich wäre. Allmäh- 
lich aber ist ein teil der ursprünglichen gutturale zu palatalen 
geworden, und diese haben ihrerseits wieder in eigentümlicher 
weise auf ihre nachbarschaft eingewirkt. Die wichtigsten fälle 
der art sind: 

1) Anlautende c, $ wurden palatal vor den vocalen ce, di 
(= germ. e, lat. ä), altem e } eo, ed, eö, i, i (unfestem y, y), 
blieben aber guttural vor gutturalen vocalen, vor w aus ai 
§ 90, vor e aus 6 § 94, festem y, y und consonanten; daher 
ihre Wirkung auf e, ce § 74 ff., aber nicht auf die übrigen vocale. 

2) Anlautendes sc zeigt überhaupt neigung zur palatalisie- 
rung ohne rücksicht auf den folgenden vocal, s. § 76. 

3) Anlautendes h ist zum blossen hauch geworden und 
unterliegt keiner deutlich hervortretenden Veränderung. 

4) h im auslaut und in den Verbindungen hh, lit uud x 
= Iis wird im Ps. und north, stets palatal, wie der palatal- 
umlaut ausweist, § 162. Im ws. erstreckt sieh die palatalwir- 
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kung nur auf hh, ht, x nach eo § 101, seltener nach ea (hliehhan, 
nieht, mieht bei concurrenz von t-umlaut). 

5) Inlautende c, g erleiden ebenfalls eine Verschiebung 
ihrer articulationsstelle nach der palatalen seite. Daher ver- 
hindern sie im ws. den eintritt des w-umlauts von a und e 
§ 105 f., und erzeugen palatalumlaut von io zu i § 101. 107; 
Uber ihre wirkling im Ps. und north, s. § 1G2. Diese Verschie- 
bung ist aber noch nicht einar völligen palatalisierung oder 
mouillierung (Phonetik s. 142 ff.) gleichzusetzen; denn die ein- 
fachen inlautenden c, g werden sowol in der späteren lautent- 
wickelung wie in der ags. schrift (s. unten 6) von den wirk- 
lich mouillierten c, g vor altem i, j geschieden. 

6) Inlautende c, g (einschliesslich der Verdoppelungen cc 
und cg § 207. 21(3) vor altem i, j werden (wie anlautende 
c, g oben 1) zu echten palatalen und behalten diesen Charakter 
auch nach dem schwinden des j (§ 177). Zum ausdruck des- 
selben wird vor a, o häufig ein e (selten i) eingeschoben: 
meceas, mecea § 24(), seceun, reccean, Üencean § 407; fylgean 
§ 417, anm. 4, liegean § 372, seegean § 415 neben inecas, meca, 
secan, reccan, Üencan, fylgan, liegan, seegan; menigeo, strengeo, 
gcfylceo, -cio § 24(5, andfengeost neben menigo, strengo, gefyleo, 
andfengost. Vor u wird in gleicher weise bisweilen i einge- 
schoben, echim, drencium, drygghim neben ecutn, dreneum, dry- 
gum etc. — Nach sc findet keinerlei solche einschiebung statt. 

Anm. 1. Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 132 sieht in den e, i vielmehr 
ein erhaltenes j, als nur ein graphisches hülfszeichen. Dagegen spricht 
jedoch das grosse schwanken in der setzung derselben. 

Anui. 2. Das deutlichste kriteriuni für volle palatalisierung bei c 
ist der spätere Übergang des c in ch; vgl. für den anlaut z. b. engl, chaff, 
checsc, cheap, chnrl, cherv, child, chül — ags. ceaf, ecese , ceäp , ceorl, 
ccöwan, cUd, cie/e (cyle), aber key, keel, keen , km, king, kiss = ags. 
ceeg, cMan, eine, cyn, cyning, cyssan, etc.; für den inlaut (bei mouillierung 
durch i, j) z. b. rieh, reach, teach, fetch = ags. rice, reccean, tibecan, 
feccean; seltener ist ch nach i, in rvhich, such, altengl. ich, adv. -lieh 
u. dgl. Weniger deutlich bei g, sc; doch beachte man, dass dem ags. cg 
aus gj (§ 2 IG. 22S) engl, stets dye entspricht, bridge, hedge = ags. 
brycg, heeg u. s. f. 

c (k, q; x). 

§ 207. c ist das zeichen für die gutturale und pala- 
tale tenuis. Es steht vor allen vocalen, auch c, i, y: edsere 
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keiser, cosp fessel, ctiti bekannt, wie cefer käfer, ceald kalt, 
ceösan wählen, cild kind, cynn geschlecht; inlautend sacan 
streiten, srvieol betrügerisch, sacu streit, cecer acker, höciht 
hakig; auch geminiert, s(ec, scecces sack, Öeccan decken, etc. 

Anm. 1. Ueber cw s. § 208, Uber et für hl § 221, anra. 1, Uberc<?, 
ei zum ausdruck des palatalen c § 206, 6 
fcyw&A.*-»*. Anm. 2. Hie und da setzen die hss. (sehr häufig z. b. Rushw. 1 ) k 

k<u»rt.As.>tB. dir c: kennan, khie, kneo , folkes, aeker, giok, auch ck Mir cc: tücke. 

Einigermassen häufiger findet, sich dies k ws. vor y oder dem daraus 
entstandenen i (§ :tl), kynn, kyning, kyne- in compositis (auch Inning, 
king), fiir cynn etc. (so schon öfter in Cura past.). Vielleicht soll das k 
den gutturalen laut andeuten (§ 206, 1). 

§ 208. Der laut des lat. qu wird meist durch cw, in alten 
quellen auch oft durch cu ausgedrückt: eweftan, ctvic, cwomon, 
alt cuetHan, euie, cuömun; nur ganz vereinzelt steht dafür latini- 
sierend qu, z. b. quidu Ep., quoenftryti urk. a. 811. 

§ 209. Für es (welches erst durch synkope eines vocals, 
oder durch metathese aus sc entstellt) wird meist x geschrieben: 
rixian herschen, cax axt; äxian fragen, axe asehe (§ 205, 3) 
betweox zwischen (§ 329) für und z. t. neben riesian (ahd. richisön), 
desian etc. 

Anm. Vereinzelt steht statt dieser x auch Iis, ähsian, belweohs{n\ 
vgl. § 221, 2. 

§ 210. An Unregelmässigkeiten sind in beziehung auf 
das c noch zu verzeichnen: 
ifj+ruJ-.CR kS3. 1) Gelegentlieh wird c in die lautgruppen sl, sm, sn ein- 
St,t**i4*At> ftj. geschoben : scleacnes, äsclacud k. gl. 694. (590, semegende Ps. 118. 
"1 129, senicendan Cura past. 155, 17. 

2) Auslautendes c geht north, öfter in h (ch, auch g ge- 
schrieben) über (Boutcnvek , North, ev. exxxvm. oxl) be- 
sonders in der partikcl ah aber, und den pronominibus ih 
(enklitisch auch ig, wie swgdig, forgeldig für swgde ic, forgeldo 
ic), meh (mech), beh, üsih (üsich, üsig), näh (iiiä) § 332; ah für 
ac begegnet auch ausserhalb des northumbrisehen. 

3) Inlautend wird north, öfter ch für c geschrieben: folches, 
werches, nionches, s/renche, stenches K 1 (Bouterwek, North, 
ev. exxxvm). 

Anm. Ueber c für g s. § 215. 

§ 211. Abgesehen von seiner geltung als halbvoealy § 175, 2 
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drückt das zeichen g auch noch einen gutturallaut aus, welcher 
etymologisch dem got. g entspricht. Daraus dass dieser laut 
im ags. mit g = j alliteriert, und dass er gelegentlich mit / 
und h wechselt, darf man schliessen, dass derselbe im allge- 
meinen als spirans, nicht als media aufzufassen ist. 

§ 212. Im anlaut ist das g gutturale spirans in den 
§ 20t), 1 bezeichneten fallen: galan singen, gäst geist, go Id gold, 
guma mann, gylden golden, glccd froh, gnorn trauer, grafan 
graben; auch wol vor erhaltenem w, wie in (elgcedere zusammen; 
dagegen palatalc spirans vor e, ea, eo, i: geldan, gieldan 
gelten, geaf gab, geäfon gaben, geötan giessen, gift gäbe u. s. w. 

Anm. Uebcrgang in j zeigt iarwan Rushw. 1 = ws. gierwan, north. 
Zearwia § 404, 5; ebenso kent. aerfiiiiaeardi urk. a. 7;t2, caniardi a. 778, 
cetSefkard a. SU5 für -geard, u. ä. 

§ 213. Im in- und auslaut nach vocalen und r, / 
wechselt die ausspräche zwischen gutt. und pal. spirans nach 
massgabe von § 20<>, 5. 6: regn regen, rignan regnen, da'ges 
tages, lagu meer, drög zog, beorgan bergen, belgan zürnen, 
lieber ge für palatales ^8. § 20(5, 6. 

An in. Für (silbenauslautendes) g nach r, / wird nieht selten ig ge- 
schrieben, wenn ein y oder i vorhergeht, byrig § 2^4, (bbyügtS zorn, 
myrigtS, mirigo" freude, fllr hyrg, wbylg<5, myrgb u. ä. Selten wird ein 
u eingesehoben, wenn ein u vorausgeht, burug fiir bürg § 2S4. 

§ 214. Der spirantische Charakter des g in diesen Stel- 
lungen ergibt sich aus folgenden Veränderungen: 

1) Nach langen vocalen oder r, l wird g im auslaut und 
vor tonlosen consonanten, mit denen es durch synkope zu- 
sammentritt, in jüngeren texten mehr oder weniger regelmässig 
zu h: gendh genug, bedh ring, släh stieg, siihst steigst, stihb 
steigt, für gendg, beug, st dg, stigst, stigö; beorh berg, burh bürg, 
sorh sorge, yrhtio feigheit, für beorg, bürg, sorg, iergbu (seltener 
im silbenauslaut vor andern consonanten: dhlwca und dgfceca, 
diohfa zu diögol finster, vielleicht nur kentisch). 

Den älteren quellen fehlt dieser Übergang mehr oder 
weniger (ganz z. b. in Ps.); nach kurzen vocalen erscheint h 
nur ausnahmsweise; am häufigsten noch north, in unbetonter 
silbe, wie in Üritih, sextih, suinnih für tiritig, sextig, synnig. 

Nicht zu verwechseln ist dieser Wechsel von g und h mit \«f.Jl»H*J>. 
dem grammatischen Wechsel dieser beiden laute, über den zft z \ v 
§ 233 f. zu vergleichen ist. 
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An 111. 1. Uebcr auslautendes g für h s. § 223, anni. 1. 

2) Silbenauslautendes g nach palataleu vocalen gebt zu- 
weilen in i über. Dieser Ubergang ist speciell kentisch und 
ein Hauptmerkmal dieses dialektes. So schon grei, bodei Ep., 
meihanda urk. a. 831, eihwelc, deimund a. 832, dei a. 837, meib- 
häd k. gl. etc. für bodeg, meg, eg-, deg-, tnegbhdd. 

3) g nach palatalen vocalen schwindet oft vor den tönen- 
den consonanten d y b, n unter dehnung des vorausgehenden 
vocals: mcbden jungfrau , s&de, gesdkd § 41$, anm. 3, lede, geled 
§ 400, bredan schwingen, siredan zerstreuen § 389, -hydig 
-gesinnt, für scegde, legde, bregdan, sfregdan, -hygdig etc.; tibian 
gewähren für tigbian; benian dienen, blnen dienerin, frinan er- 
fahren, rinan regnen, ftlr begnian, bignen, frignan, rignan. Auch 
vor ursprünglich silbenbildendem n findet sich diese synkope, 
tvwn wagen, ren regen, bin diener, fttr wcegn, regn, begn (doch 
sind diese formen vielleicht nach analogie der mehrsilbigen wie 
gen. tvwnes, rcnes, benes entstanden). Erst später begegnet 
auch hie und da synkope vor /, wie S7iwl für sncegl Schnecke. 

Anm. 2. Nach gutturalem vocal fehlt g in frän, frunon, gefrunen 
zu frinan, und brudon , broden, strodcn zu brtdan, strtdan § 3S9, aber 
hier wol nur in anlehnung an die praesensfornien mit palatalom vocal. 

Anm. 3. Zwischen consonanten fällt g aus in mornes, morne (merne) 
gen. dat. sg. zu morgen morgen. 

4) ige (aus igi) wird öfter zu t contrahicrt : U igel, silhear- 
wan Aethiopes, list, Hb liegst, liegt, gellrc ehebruch, für igel, 
sige/-, ligesi, ligeb, geligere. 

f^JrA.Uf. ,r> ) Die endung -ig verliert häufig ihr g, zuerst im inlaut, 

wie syndrie, hefte, hungrie für syndrige, hefize, hungrige; menio 
ftir menign menge; aber auch auslautend, wni, monifold, dysi 
(häufig in jüngeren texten). 

0) Ebenso wird -ig als erstes glied von eompositis bis- 
weilen zu i verkürzt: sttrdp Steigbügel, stuvUa, stlward haus- 
meistcr, aus sligrdp, sligwita, -weard; tvibed (mit weiterer Ver- 
änderung neobedd, weofod) altar, für nigbed, */rihbed. 

§ 215. Die Verbindung 7ig erhält ihr g unverändert; nur 
tritt im anstaut dafür (und zwar schon sehr früh) öfter -nc, 
-neg, ~ngc ein, z. b. wähtherinc urk. a. 811, cymesinc a. 822, 
iheodningc a, 770. casincg, eilfineg a. 814, seleberhtingclond 
a. 814, und dieses c etc. dringt auch in den inlaut, stvuluncga, 



Digitized by Google 



§ 215—218. Die gutturale: g, h (x). 



gesomnuncgae urk. a. 805 — 831, auch egg, geddi?icggum a. 825 
(north, beispiele bei Bouterwek, North, ev. cxxxvni). 

Es ist hieraus zu schliessen, dass das g in der gruppe ng 
die gutturale media bezeichnete. 

§ 21(5. Für geminiertes g steht cg, welches im auslaut 
nicht vereinfacht wird (§ 225); vor a (o) auch oft cge, vor u 
u selten cgi, da cg stets aus gj erwachsen ist (vgl. § 228): 
seeg mann, hrycg rücken, gen. sg. seeges, hrycgcs, nom. pl. 
secg(e)as, gen. secg(e)a, dat. seegum (seegium); ferner verba wie 
secg(e)an sagen, Ucg(e)an liegen etc. 

Als ausspräche der gruppe cg ist nach der Orthographie 

und der späteren lautentwickelung die als geminiertc palatale 

media anzusetzen. 

Anm. Selten steht, meist nur in älteren hss., inlautend gg, auch 
wo] gc oder geg: hrygge dat. sg., hyggean denken, seggan, segean 
und segegan iL dgl. 

h(x). 

§ 217. Anlautendes h ist einfacher hauch. Es steht 
unbeschränkt vor vocalen, ausserdem in den Verbindungen hl, 
hr, hu, luv, die vielleicht nur als tonlose /, r, n, w aufzufassen 
sind (wie engl, wh): hläf brod, hitehhan lachen, hrmfn rabe, 
kring ring, Imigan neigen, hnut nuss, hwmt was, htvit weiss. 

Anlautendes h schwindet in näbban aus nc hdbban § 41 G, 
anm. 2. 

Anm. Bisweilen fehlt ausserdem anlautendes h in älteren hss., cefde, 
weet, ring flir heefde, hweet, hring, und unigekehrt wird bisweilen ein 
h vorgesetzt, hierre , hwmeteg, hläreöw für ierre, wme(eg, hlreötv 
(ws. beispiele bei Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 130, north, bei Bouterwek, North, 
ev. cxl f.). Wirkliches sehwanken der ausspräche herscht jedoch nur 
bei dem verbutn hrveorfan und ableitungen, und häufiger bei hrcetü schnell, 
adv. hratSe, welche sowohl mit h als mit w resp. r alliterieren (vgl. Rieger, 
Verskunst 9). 

§ 218. Inlautendes einfaches h und altes hw vor 
vocalen schwindet. Treten dadurch vocale zusammen, so er- 
folgt meist contraction (§ 110 ff. 106). Beispiele: a) nach con- 
sonanteu: feorh gen. feores u. ä. § 242, -feolan § 387 zu got. 
filhan; — b) nach vocalen: feoh, gen. feös § 242, hedh pl. hcä 
§ 295, anm. 1 etc.; ferner die verba contracta § 373, wie seon 
sehen, got. saihn an, und vieles ähnliche. 
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§ 219 — 222. Die gutturale: h. 



Anni. InTSp. ist das h noch oft erhalten, thöhae, tvtdhum, ryhae, 
furhum = \vs. <5u, m!<)(u)m, reo, furum. 

§ 219. Dagegen ist inlautendes h im allgemeinen in der 
gemination und vor consonanten erhalten, und hier wahr- 
scheinlich als gutturale resp. palatale Spirans, wie deutsches 
ch in ach und ich, zu sprechen. 

§ 220. Geminierte8 hh ist nicht häufig: geneahhe eifrig, 

teoh, gen. teohhe reihenfolge, tcohhian anordnen, {h)reohhe ein 

fisch, fannus, sehhol julmonat (neben geöla), cahhetan krächzen, 

cohhetan husten, wuhhunz wut; hliehhan § 392, north, cehher 

§ 289, teehher zähre, pohha tasche. 

Anm. Die hss. setzen nicht selten einfaches h statt hh, geueahe, 
eher, hreohe , rouhun%, hfihan, auch wol ch, hrcochc (Aclfr. gr. 308, Ü), 
und hch, aehcha urk. a. 700 — 715, teo{h)chian Cura past. 

§ 221. Die alten Verbindungen ht (§ 232) und Iis bleiben 
meist erhalten: 

1) ht ist häufig, eahla acht, rieht recht, tiohte dachte, und 
ähnliche praeterita § 407, beorhi glänzend, etc. 

Anm. 1. Die ältesten quellen setzen oft latinisierend et für ht: 
ambect, ^ifect, uuyrcta Ep.; meecti, dryctin Caedm., daneben cht: am- 
bechtae, sochtac Ep., und htt, cyniberhttae urk. a. 730, eanbcrhtlae a. 
755 — 757, almechttig Ruthw. Doch lässt sich auch einfaches ht schon zu 
beginn des 8. jahrh. aus den urk. belegen. 

Ueber den Wechsel von ht und et in practeritis wie tfrycte und 
Öryhle s. § 407, c. 

Anm. 2. Gelegentlich fällt das h aus, namentlich nach r, fortian, 
wyrta für forhtian, wyrhta. 

2) FUr altes ht wird x geschrieben, feax haar, tveaxan 
wachsen, meox niist, siex sechs, wriexlan wechseln, oxa ochse, 
zu got. fahsy wahsjan, maihstus etc.; selten hx: meohx u. ä. 

Ausgefallen ist das h in neösian heimsuchen (got. niuhsjau) 
tfislc deichsei (ahd. dl/isila), weestm Wachstum (zu weaxan), north. 
sesta, seista der sechste. 

Anm. 3. Ueber x fiir es s. § 209. 

§ 222. 1) Ausserdem erhält sich im ws. und kent. das 
h (= altem h und hrv) wenn durch vocalsynkope ein tonloser 
consonant dahinter tritt. Die hauptfälle sind die Superlative 
wie hiehsta, niehsfa § 310, die abstracta auf -ftu, wie hiehSu 
höhe, fcehftu feindschaft § 255, 3, und die 2. 3. sg. ind. praes. 
der verba contracta wie fehst, fehb von fön (got. fähan), siehst. 



§ 223- 223. h. § 224. Consonantveränd. im auslaut. 75 

siehfi von seon, got. saihwan, § 374. Erst spät fällt das h liier 
bisweilen nach r aus, fertf leben, statt ferhb. 

2) Vor w, r wird das h dagegen assimiliert, heämic, heärre, 
-a § 295, anm. 1, hierra § 307. 310 von heäh, auch heännis 
höhe; öfter tritt auch ausfall des h (oder Vereinfachung der 
gemination) ein, heätie, heäre, heänis, auch heälic adj., oder das 
h wird auf dem wege der analogie wieder eingeführt, heähne, 
hiehra nach heäh, hiehsta u. ä. 

Ueber das abweichende verhalten des Ps. und north, s. 
§ 166, 5. 

§ 223. Durchgehends erhalten bleibt endlich das h im 
auslaut: fcoh vieh, geld, heäh hoch, wöh böse, rüh rauch; 
teöh zieh; nach consonanten sulh pflüg, Wealh Wälscher, 
feorh leben, furh furche. Ebenso h fltr altes Äw, wie in se«Ä 
sah, got. *aÄw, etc. 

Anm. 1. In den ältesten quellen steht hier öfter ch, z. b. t{h)rüch, 
toch, eich, salch, thorch Ep.; später hie und da £ (vgl. § 214, 1), wie 
purg für Zurh. 

Anm. 2. Bisweilen erscheint ein unorganisches h am wortende, wie 
in freöh frei, cöh eihe, bleöh färbe, fiir freö, eö, bleö. Dieses h ist nach 
dem muster solcher paare wie feoh — feös, heäh — heäs § 2 18. ein- 
geführt. 



Cap. IL Allgemeines über die ags, 
consonanten. 

1) Veränderungen im auslaut. 

§ 224. Tönende geräuschlaute scheinen im auslaut 
tonlos zu werden; doch überwiegt durchaus die etymologische 
Schreibung, welche denselben consonanten am ende wie in der 
mitte des Wortes erscheinen lässt (wie im neuhochdeutschen). 
Man findet also nur vereinzelt und meist nur in sehr alten 
quellen, formen wie lamp für lamb k. gl., feit urk. a. 692—693, 
wulfhät, peohthät a. 704 für feld, -häd; north, beispicle bei 
Bouterwek, North, ev. cxlv (ein vereinzelter rest von l ftir 
d auch in späterer zeit ist s'mt für sind; über die 3. personen 
auf statt -Ö s. § 358) ; häufiger ist -nc für -ng, s. die beispiele 
§ 215, und sehr geläufig das h ftir spirantisches £, s. § 241, 1. 
Bei /; (s), Ö entzieht sich etwaiger Wechsel der ausspräche 
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7l> § 225. Consonantenveriind. im ausl. § 226—228. Gemination. 



der beobachtung, da dasselbe zeichen für tonlosen wie tönen- 
den laut steht. 

§ 225. Gemination wird im silbenauslaut vereinfacht; 
nnr cg bleibt: 

1) Für den wortanslaut vgl. formen wie eal, feor, mon, 
swim, sib, sceal, bed, cus, satc, teoh mit ealles, feorran, monnes, 
swimman, sibbe, sceattes, beddes, cyssan, seecces, teohhe (aber secg 
wie sccges, § 216). Indessen wird die regel oft zu gunstcn 
etymologischer Schreibung vernachlässigt, man schreibt oft eall, 
monn, upp, sibb, bedd, bfiss u. dgl. (namentlich bei //, h»), 

2) Im wortinnern: ealre, caine, midne, nytnc zu cal(l), Calles; 
mid(d), middes, nyt(t) nytles; cyslc praet. von cyssan. Doch 
findet man auch hier öfter eallre, eallnc u. ä. 

2) Gemination. 

§ 226. Im ags. kommen alle consonanten ausser j und w 
verdoppelt vor (liber cg für s. § 216). Dem Ursprünge nach 
gehören diese gemiuaten teils dem germanischen, teils dem 
westgermanischen, teils erst dem ags. selbst an. 

§ 227. Germanische Verdoppelung findet sich häufig bei 
// (eall all, feallan fallen, fall voll), rr (steorra stern, feorran 
fern), nn (onginnan beginnen, mon, monnes mensch), mm (sivimman 
schwimmen, hwom, hwommes winkel) und ss (getris gewiss, wisse 
wüste, cyssan küssen, vgl. § 232); seltener bei kk (bucca bock, 
loc, locces locke, stoc, stocces stock), tt (sceat, sceattes münze) 
und pp (crop, croppes kröpf, top, toppes Scheitel, hnwp, knappes 
napf). Zweifelhaft, ob bereits germanisch, ist d'ft in o&Öe oder 
(got. aippau, aber alts. eftio, fries. ieflha) uud motitfe motte 
(north, tnohbe, -a). Dagegen fehlen germanisch ff (?), hh, bb, 
dd, gg. 

§ 228. Westgermanisehe gemination vor /: Alle 
einfachen consonanten ausser r werden nach kurzem vocal 
durch folgendes j im westgermanischen geminiert. So ent- 
spricht dem got. saljan, skapjan, satjan, rakjan alts. scllian, 
skeppian, settion, rekkian, und ags. mit Wegfall des j nach 
§ 177 siellan, scieppan, settan, recc(e)an. Für fj tritt dabei ags. 
bb ein : hebban heben, zu got. hafjan, für gj natürlich cg, lecg(e)an 
zu got. lagjan. Dagegen heisst es ohne gemination here, Herges 
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heer, werian wehren, nerian retten, herian preisen, = got. 
harjis, warjan, nusjan, hazjan etc. 

Ann». 1. Zahlreiche beispiele dieser Verdoppelung bietet die flexions- 
lehre z. b. bei den jo- und jä- Stämmen § 247. 25s, adj. § 297, bei den 
schwachen verbis erster und dritter klasse § 400 ff. 415, u. s. w. 

Anm. 2. Ueber den Wechsel von formen mit geminata und ein- 
fachem consouanten in der Hexion der mit jo- abgeleiteten verba s. 

§ 229. Eine ähnliehe gemination von t, c, p, h zeigt sich \ < y^T £ 
im ags., doch wechselnd mit einfachem consonantcu, in einigen 
Wörtern vor ursprünglich folgendem r und /: bittor bitter, 
snoftor klug, irwecer wachsam, north, cehher ähre, teehher zähre; 
ceppel apfcl, neben bitor, snotor, nacor, eär, fear (aus *ahur, 
*tahur § 111), vgl. got. baitrs, snutrs, ahs, tahrjan; so auch, 
doch wol nicht in den älteren quellen, da wo das r, l erst durch 
syukope zu dem consonantcu herangetreten ist, wie in be/tra 
neben betra melior (got. battzu), mied es neben micles zu micel 
(got. mifäh). 

Anm. Dies schwanken beruht vermutlich darauf, dass die r, l vor 
dem eintritt der gemination z. t. silbenbildend und weiter zu -ur, -ul etc. \ 
geworden waren (§ 13S IT.); als älteste flexion ist so z. b. nom. bilur (aus 
*bilr), gen. billres, teär (aus *lahur), gen. Iwhhres u. s. w. anzusetzen, 
woraus dann später die doppelformen biliar — billres und bilur — bileres 
u. s. w. erwuchsen. 

§ 230. Nach langem vocal findet eine solche gemination 
vor in den älteren quellen nicht statt; erst später tritt auch 
hier besonders ff und dd auf, wahrscheinlich zugleich mit Ver- 
kürzung des vocals: wäre ader, blivdre blase, nd'dre, natter, 
modrie matertera, werden zu teddre, blceddre, nwddre, moddrie; 
ebenso wechseln älor gift, hlüfor lauter, ttidor nachkommen- 
schaft, födor futter, mbdor mutter u. ä. mit aftor, hluflor, tuddor, 
foddor, moddor, in denen das (t, dd zunächst in den casus j 
ohne mittelvocal (§ 144) wie utres etc. entstanden ist. 

Noch jünger sind geminationen anderer consouanten, in >/. ^ Ji b 
formen wie riecra, deoppra etc. von rlcc reich, deöp tief. / 1&H$ 

§ 231. Noch andere geminateu entstehen im ags. durch 
zusammenrücken zweier ursprünglich getrennter consouanten. 
Dahin gehören (um von dem zusammentreffen gleichen end- 
und antangsconsonanten bei der compositum abzusehen) nament- 
lich die U aus ttf, dö § 202, 3 und die U und dd der schwachen 
praeterita $ 404 f. 
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Anm. Ausserdem erseheinen im north, sehr oft gcniinaten neben 
einlachen consonantcn ohne ersichtlichen grand, eatta essen, cymma 
kommen, für cata, cyma, u. a. ' 

3) Die gruppen ft, hl, sl, ss. 

§ 232. Bereits flir die germ. grundsprache galt das ge- 

setz: Alle labiale resp. gutturale -f- / werden zu ft resp. 

ht; dagegen wird dental -H entweder zu st oder zu ss. 

Beispiele aus dem ags. sind: a) flir ft: scieppan schaffen, 

gesceaft geschüpf; giefan geben (d. h. gieban § 192, 2), gift gäbe; 

burfan dürfen, bearft, borfte § 422, 6; — b) für ht: hycgan 

hoffen, hyht hoffnung; dgan haben, magan können, 2. sg. aht, 

meaht § 420, 1. 424, 10, subst. medht macht; namentlich aber 

die schwachen praeterita § 407. — c) für st: wät weiss, 2. sg. 

tväst; liban gehn, last weg; hlaban laden, hlcest last; — d) ftlr 

ss: witan wissen, praet. wisse, gewis(s) gewiss; cwetUm sprechen, 

ondcwis(s) antwort; sittan sitzen, sess sitz. 

Anm. Der Wechsel von sl und ss hängt mit der ursprünglichen 
betonung zusammen, s. Kögel, Beitr. VII, 171 ff. 

Diese regel hat keine anwendung auf die fälle wo t oder 
irgend ein anderer dental erst im ags. selbst durch synkope 
hinter einen labial, dental oder guttural tritt. 

4) Der grammatische Wechsel. 

§ 233. Unter 'grammatischem Wechsel' versteht man einen 
bereits in der germ. grundsprache ausgebildeten und nach be- 
stimmten gesetzen geregelten Wechsel der inlautenden tonlosen 
Spiranten s, f p, h mit den entsprechenden tönenden, die man 
mit z, i), b, g bezeichnen kann; für htv erscheint als wechsel- 
form w (auch g, Beitr. V, 149). Nicht dem Wechsel unter- 
worfen waren die gruppen ss, st, sp, sk, ft, ht. 

Anm. Die erklärung dieses Wechsels ist von K. Verner gefunden 
(Kuhn's Zeitschr. XXIII, «JT ff.). Nach dessen gesetz trat der tönende 
spirant überall da statt des tonlosen ein, wo der nächstvorhergehende 
vocal in der ursprünglichen indogermanischen betonung nicht den haupt- 
ton trug. 

§ 234. Im ags. sind die alten paare ein wenig verschoben 
dadurch dass einige der laute Veränderungen erfahren haben. 
Es ist nämlich h/r zu einfachem h geworden (vgl. § 222 f.) 
und oft wie dieses geschwunden (4? 218); von den tönenden 



Digitized by Google 



§ 231. Grammatischer Wechsel. 



79 



ist z in r, das alte Ö (nicht mit dem ags. Ö = p § 109 zu 
verwechseln) zu d geworden, und der #-laut wird in der schritt 
nicht von f unterschieden (§ 192). 

Es bleiben also für das ags. nur die vier paare s — r, 
fr— d, h — g (h — ng nach § 185) und h—w übrig. Beispiele 
dafür sind: a) für s—r: glces glas, glceren gläsern; ceösan 
wählen, ceäs, curon, coren § 384; durran § 442, 7 wagen, 
dearst, dorste; adj. gedyrstig mutig. — b) 6" — d: cweban sprechen, 
cn ceti, cwwdon, cweden § 391 , aride Spruch; lltian gehen, -lida 
gänger; — c) h—g: sleän schlagen, sliehst, sliehö, slög, slögon, 
sla>gen § 392, siege schlug, -slaga Schläger; hedh hoch, dat. 
hedgum § 295, anm. 1, beön gedeihen, Mh, Hungen § 383, 
anm. 3; d) h—w: seön sehen (got. saihwan), siehst, siehti, seah, 
sdwon, gesewen § 391. 

Anm. Nicht immer sind ausserdem im ags. die alten stufen erhalten; 
oft ist einer der beiden im Wechsel stehenden eonsonanten mehr oder 
weniger verallgemeinert. Soweit diese Verschiebungen die flexion betreffen, 
ist auf sie in der fonnenlehre rücksieht genommen worden. 
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Flexionslehre. 



I. Abschnitt: Declination. 



Cap. I. Declination der substantiva. 

A) Vocalische (starke) declination. 

1) Die o-declination. 

§ 235. Die ags. o- declination umfasst raasculina und 
neutra. Sie entspricht der griechisch-lateinischen zweiten oder 
o-declination (griech. masc. -oq, ntr. -ov, lat. -us, -um). Die 
zugehörigen feminina bilden die d-declination. 

Anm. Gewöhnlich bezeichnet man die o - declination im genn. als 
a-declination , weil des alte o im gerin. im allgemeinen zu a geworden 
ist. Für das ags. aber ist in den endsilben noch o vorauszusetzen (§ 45, 4). 

Als Unterabteilungen der ö-stämme sind aufzustellen a) reine 
0-stäinme; b) /o-stämme ; c) wo-stämme, da die beiden letzteren 
gruppen in einigen casus von den reinen o -stammen ab- 
weichen. 

§ 230. Die endungen der masculina und neutra sind 
dieselben in allen casus ausser dem uom. acc. pl. Wir be- 
handeln deshalb beide geschlechter zusammen. 

Anm. Im north, schwankt öfter das geschlecht zwischen masc. und 
neutr., vgl. auch § 251, anm. 

§ 237. Die endungen der o-stämme sind: 



Singular. 



Plural. 
_ _. 



N. A. V. - 



G. -es 
D. -e 
1. -e 



(-e; -u, -o) 



masc. 



US 
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Die eingeklammerten -e; -u, -o im nom. acc. sg. sind 

die endungen der jo- und /w-stäinme, vgl. § 246. 249. 

An in. 1. In den ältesten quellen geht der gen. sing, regelmässig, 
und so später auch noch häufig im north., auf -ces aus, domaes etc.; dafür 
north, auch -as, heofnas etc., Bouterwek, North, ev. CXVI f. Ueber 
späteres -ys s. § 44, anm. 2. 

Anm. 2. Dat. und instr. sg. sind in den meisten texten zusammen- 
gefallen; in den ältesten texten geht dagegen der dat. auf -a?, der instr. 
(wahrscheinlich ursprünglich ein localis) auf-» aus, dömae: rf«/«t (Beitr. VIII, 
324 ff.); für i begegnet gelegentlich später y, foky etc. Der instr. scheint 
ursprünglich i-utnlaut gehabt zu haben, vgl. die isolierte form hwine zu 
hwön n. kleinigkeit, den adj. instr. cene von än ein. 

Ein endungsloser dat. loc. sg. liegt vor in häm (sehr selten häme) 
zu häm m. heim. 

Anm. 3. Im nom. pl. haben viele masc. dieser declination north, 
auch die schwache endung -o (-«, -e), %äsla$ und gästo ete. (Bouterwek, 
North, ev. CLIX). 

Anm. 4. Im north, wird der gen. pl. oft nach art der «-Stämme 
auf -ana, -ona gebildet, da^ana, -ona, liomana zu dce^ y lim (Bouterwek, 
North, ev. CLXII f.). Sehr vereinzelt finden sich solche formen (da^ena, 
Zodena) auch in späteren ws. hss., wahrscheinlich übernommen aus north, 
vorlagen. 

Anm. 5. Im nom. acc. pl. der neutra ist -u die ältere, -o die 
jüngere form. Ps. hat fast nur -«, north, meist o, daneben nicht selten 
auch -a; alle drei endungen kommen north, auch bei denjenigen neutris 
vor, welche in den übrigen dialekten endungslos sind (§ 23S). 

a) Reine « -stamme. 

§ 238. Paradigmen der niaseulina und neutra: 



masculina: 


neutra: 


Sing. N. V. A. dorn 


Seoc 


word 


G. dömes 


jeoees 


wordes 


D. dorne 


geoce 


worde 


I. dorne 


£eoce 


Wörde 


PI. N. V. A. dömas 


geocu, -o 


word 


G. dOma 


geoca 


worda 


D. domum 


geocuui 


worduui 



Wie dorn flectieren zunächst die einsilbigen masculina, 
wie geoc die einsilbigen neutra mit kurzer, wie word die mit 
langer Wurzelsilbe. 

§ 239. Zu dieser declination gehört im ags. eiue grosse 
anzahl von Wörtern, darunter nicht wenige, welche aus anderen 
decliuatiouen in sie übergetreten sind (namentlich langsilbige 
alte i- und u-stäinnie, vgl. § 264 f. 273). 

Sie vera, AugeUUclmische graiumatik. ti 
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§ 238—242. Reine o-stämme. 



1) Vollkommen regelmässig gehen nur diejenigen Wörter, 
welche unveränderlichen endconsonanten und einen (ausser 
gegen den hier nicht mehr in betracht kommenden i-umlaut) 
indifferenten wurzelvocal haben. Solche Wörter sind: 

a) fUr's masculinum ab eid, hosft gefangener, heim heim, 
hring ring, wulf wolf, earm arm, eorl mann, müt5 mund, dreäm 
jubel, etc. 

b) fiir's neutrum: a) kurzsilbige: col kohle, dor tor, 
hof hof, hol höhle, loc verschluss, bürde, hop Schlupfwinkel, 
lot Schlauheit, sol kotlache, spor spur; ß) langsilbige: bdn 
knochen, beani kind, deör tier, fyr teuer, gbd gut, lic körper, 
mf weib, etc. 

2) Wörter, deren Wurzelsilbe auf eine geminata ausgeht, 
vereinfachen dieselbe in den endungslosen casus nach uiass- 
gabe von § 225, z. b. m. ?real(l) wall, hwom(m) winkel, n. 
ful(i) becher, gen. wealles, hwommes, fulles etc. 

Für die sonstigen hierherfallenden Wörter gelten folgende 
näheren bestimmungen: 

§ 240. Wörter mit ce vor einfachem consonanten, wie die 
masc. dag tag, hwwl walfisch, peeb pfad, stosf stab, die neutra 
bceti bad, creet korb, dwl tal, hwf meer, scel saal, steeti gestade, 
stveeft spur, serwf höhle, treef zeit, weed meer, tveel die im 
kämpfe gefallenen, verwandeln das 03 im ganzen plural in a: 
deeg — dagas, daga, dagum; feet — fatu, fata, fatum; nur 
selten steht ce, steetfu, scraefu u. ä. 

Anm. Im Ps., bisweilen auch north., steht für dieses a meist ea: 
featu, creatum etc., s. § 160; de% hat im Ps. im pl. deegas naeh § 102; 
Uber ws. ea s. § 105. 

§ 241. Die neutra mit e, i vor einfachem consonanten. 
wie gebed gebet, gebrec lärm, geset wohnsitz, gesprec gespräch, 
brim wallung, clif klippe, hlib deckel, Hb glied, seip schiff, 
geflit Wettstreit, genip dunkel, getvrit schrift, etc. haben im plur. 
ursprünglich, und häutig selbst auch noch in späteren texten, 
statt des e, i den laut eo, io (§ 106 f.): gebeodu, cliofu, liotfu, 
liomu etc. neben gebedu, clifu, limu etc. 

Anm. Am frühesten verschwindet das eo, io aus dem gen. pL — 
Im Ps. und zum teil auch north, erstreckt es sich auch auf die masc., 
z. b. tveoras, tveora, weogas (meist wegas nach § 104), north, ivearas, 
tvaras, -a n. ä. § 150, 3. 

§ 242. Wörter auf h verlieren dasselbe vor vocalischer 
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endung: m. fearh — f eures schweiu, feorh — feores leben, 
mearh — meares ross, seolh — seoles seehund, Wealh — Weales 
Welscher, § 218. Geht dem h ein vocal vorher, so flihrt der 
an Stull des h zu contractionen nach § 110 ff.: m. eoh — eös 
pferd, beöh — fteös httfte, ebenso pleoh gefahr, höh ferse (pl. 
höas, dat. höutri), scöh schuh (pl. scös), n. feoh — feös geld, 
§ 275 (north, feh, gen. foees L, feas R 2 ), woh böses. 

Anni. Nicht selten wird nach analogie der fonnen ohne h auch ein 
nom. aec. sg. ohne h gebildet; man findet also formen wie fear, feor, 
tnear, feö, tvö etc. neben den angeführten. 

§ 243. Für die mehrsilbigen Wörter dieser declination 
kommen folgende regeln in betracht: 

1) Ursprünglich (d. h. vor dem eintritt des vocalischen 
auslautsgesetzes , § 130 if.) dreisilbige neutra, wie nieten vieh, 
heäfod haupt, rvolcen wölke, haben im nom. acc. pl. -u wie 
die kurzsilbigen : nietenn, heäfodu, tvolcenu. Dagegen haben 
ursprünglich zweisilbige, wie webpen waffe, tungol stern, iäcen 
zeichen (ftlr webpn, tungl, täcn nach § 138 ff., st. wepno-, lunglo-, 
taikno-) teils endungslosen nom. acc. pl. (also gleich dem nom. 
acc. sg.), teils u nach dem muster der dreisilbigen: w(bp(e)nu, 
iunghiy täenu. 

2) Die gesetze Uber die behandlung von mittelvocaleu, 
§ 143 ff. Hiernach ergeben sich folgende hauptfälle: 

§ 244. Zweisilbige Wörter mit langer Stammsilbe weifen 
nach § 144 vor vocalischer endung den vocal der letzten 
silbe aus, wenn er nicht durch position geschützt ist: engel — 
enges engel, tungol — tungles stern, ätor — ätres gift, täcen 
täcnes zeichen, mdtfum — mätimes kleinot, heäfod — heäfdes 
haupt, wled — Aldes teuer; aber hengest — hengestes beugst, 
fcereld — fcereldes fahrt, fcetels — fcbtelses beutel u. s. w. 

Ausgenommen von der synkope sind in den Hltern denk- 
mälern meist die ursprüngh'ch dreisilbigen nom. acc. pl. n. wie 
nietenu, heäfodu § 144, b; dagegen heisst es w&pnu, tunglu 
(neben wwpen etc., § 243). Später verwischt sich der unter- 
schied, heäfdu etc. 

§ 245. Zweisilbige Wörter mit kurzer Stammsilbe behalten 
im gleichen falle ursprünglichen vocal der zweiten silbe, sie 
stossen ihn aus, wenn er im nom. acc. erst aus silbenbildendem 
nasal oder liquida entstanden ist: nur -er, -or aus silbeubilden- 

c* 
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dem r bleibt (§ 148). Also stapol — stapoles säule, hamor — 
hamores hammer, heofon — heofones himmel, darob — daroftes 
pfeil, meotod — meotodes gott. heorot — heorotes hirsch; aber 
fugol — fugles vogel, und wieder leger — legeres lager, Üunor — 
Üunores donner u. s. w. 

b) ji'-stämme. 

§ 246. Paradigmen sind ftlr's masculinum here heer, secg 
mann, ende ende; fllr's neutrum cyn geschlecht, rice reich. 

masculina: neutra: 



Sing. N. V. 


A. here 


secg 


onde 


eyn(n) 


rice 




G. her(i)jes 


secjes 


endes 


cynnes 


riees 




D. her(i)je 


8ÜCJC 


ende 


cynne 


rice 




I. her(i)ge 


seege 


ende 


cyune 


rice 


PI. N. V. 


A. her(i)3(e)as 


8ccx(e)as 


endas 


cyn(n) 


ric(i)u 




G. her(i)s(e)a 


secj(e)a 


enda 


cynna 


rie(e)a 




D. ber(t)juin 


secj(i)uin 


endum 


cynnuui 


ric(i)uui 



Anm. 1. Für das e des noin. aec. sg. setzen die ältesten quellen i, 
heri, endi y riet (Beitr. VIII, 32« ff.). 



Anw. 2. Ueber die einsehiebung der e, i zur Bezeichnung der 
palatalcn ausspräche bei Wörtern auf g, c s. § 206, 6. 

§ 247. here und secg zeigen die flexion der masculina, 
cyn{n) die der neutra mit kurzer wurzelsibe vor dem ju (st. 
harjo-, sagjo-, kunju-). Von diesen ist nur here kurzsilbig 
geblieben, die andern haben nach § 228 den schlussconso- 
nanten bereits westgerm. verdoppelt. 

Weitere beispiele dieser declination sind: a) masc. hrycg 
rücken, treeg keil, dyn{n) lärm, hyl(l) hügel; — b) neutra net 
netz, fiel boden, bed bett, n ed pfaud, gied spruch, neb sehuabel, 
n ieg ross, etc. 

An in. 1. Ueber die Vereinfachung der westgenn. geininaten im 
wortauslaut vgl. § 225. 

Anm. 2. Von here rinden sich auch die formen heres für gen., 
here für dat. instr. sg. — Ueber das n. spere s. § 202. 

Anm. 3. Das n. hig heu, st. haujo-, hat das j in allen formen als 
g erhalten; ebenso m. brtg brei, neben brtw; st. bltjo- n. färbe (as. bfi 
n.) hat erscheint als bleö (mit unorganischem h auch bleöh § 223, anm. 2), 
gen. bleös etc., dat. pl. bleötn, bleöum, b/iwitm, gen. bleö, auch bleöna. 

§ 248. Wie ende fleetieren die masculina, wie rice die 
neutra mit ursprünglich langer Wurzelsilbe vor dem jo (oder 
io nach § 45, 8), z. b. die masc. esne diener, hier de hirte, Id'ce 
arzt, mece schwert, und die zahlreichen uomiua ageutis auf 



§ 2^9 — 2. r >(». /uö-stäiiiuie. 35 

-ere (north, auch oft -are\ wie bocere schriftgelehrtcr, fisccrc 
fischcr, Üröwere dulder, denen sich auch das fremdwort cäsere 
kaiser, angeschlossen hat; ferner die neutra tvcbge becher, wite 
strafe, stycce stück, oerende botschaft, bildungen mit gc-, wie ge- 
ivccde kleid, gemierce grenze, getimbre bauwerk, und viele andere. 

C) n\ stamme. 

§ 249. Paradigmen sind fllr's masculiunm bearu wald, fttr's 
neutrnm searu rtistung (st. barwo-, sarwn-). 



masculina: 


neutra: 


Sing. N. V. A. bearu, -o 


searu, -o 


G. bearwes 


searwes 


D. bcarwc 


searwe 


1. beanve 


searwe 


PI. N. V. A. bearwas 


seam, -o 


G. bearwa 


searwa 


1). bearwum 


seanvum 



So gehen noch das masc. horu kot (und vielleicht heoru 
schwort, vgl. § 271) und die neutra hcalu übel, meolu mehl, 
smeoru schmeer (vielleicht ealu bier, teoru theer, die jedoch f,*it. 
auch zu § 275 gehören können). 

An in. t. Oft erscheint in den casus obliqui ein o oder e vor dem 
w, letzteres namentlich, wenn die entlang ein a, u enthält: bealowes, -we, 
aber bealewa, bealewum. 

Anm. 2. Von horu findet sich auch ein instr. horu und noin. acc. 
pl. horas. 

§ 250. Die Wörter mit vocal vor dem w zeigen verschie- 
dene abweichungen : . 

1) Die ursprünglich langsilbigen masc. sndtv (auch snd 
§ 174, 3) schnee, hläw, hlww grabhttgel, brhv brci (§ 247, 
anm. 3), Öeäw sitte, deäw tau (n.?), beäw bremse, beötr? (getreide, 
n., altn. bygg; nur gen. beouuas Ep.) zeigen das w in allen 
casus (vgl. § 174, 3). 

2) Die neutra (reo bäum, cncö knie, und das masc. Üeo 
knecht (st trewo-, knervo-, beivo-) flectieren folgendermassen: 

wests. Ps. north. Rushw.' 

Sg.N.A. tre6(\v) trew f tre, treo, treu(o); i treöw, treuw 

I Öca (tree); cneu, 

' cneo 

G. trcowes — — treowes 

D. treöwe, treo treö tre, treo tre«), tree 

I. treöwe — — — 

X 
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§ 250. wo-stämme. § 251—252. 4-deelination 



i 



wests. Ps. north. Rushw.» 

PI N a / treow ( l 0» treo ; jtreöw, treo; < treo, treu ; cnew, treu; kneo 
• ' \ Scö was ) cneöw j cneö, cnewa; 

I öcas; Öea (Kit.) 

G. treowa trea treu(a)na; Öeana treona 

D.treowuin — ftrc(w)um; ftre(6w)um; 

\ cne(u)um, cncöum \ cneöm 

A nin. I. Wie Üeöw Hectieren ws. auch die composita lalteöw fiihrer, 
titreötv lehrer (Ps. tädtow, pl. -as, north. Lind, läluu, pl. läluas, R 2 /dfow, 
R" lätteuw, pl. Inte was, -utvas; Lind. /ärtw, pl. läruas, R 2 lärotv, R 1 
läreu(w), lärutv, pl. lärewas; daneben steht auch ein swm. ws. lätteöwa, 
läreörva, Lind, lätua, laru{u)a, R 2 lärwa nach § 27t>). — Afeö schütz, 
das nur im sing, vorkommt, zeigt nur selten die form hleöw. 

An m. 2. Got. ä/ymw n. leichnam, ist ags. Ära, /mvmu, Ära*, hr&rv; 
gen. /iraw, nom. acc. pl. Ar«, //raw, ftroijp, dat. hnbmum. 

St. strauwo- n. stroh, bildet ws. f/r«a, north, sfr£ L, sfr<?K R 1 (vgl. 
das compositum streu-, slreätvberie), gen. strees L; andere casus kann 
ich nicht belegen. 

An in. 3. St. zl'uvo- (oder jö-stammV) n. freude, bildet nom. ^leö 
(Ep. gliu), gen. güwes (zlhvcs?) u. s. w. durch alle casus mit tu (nom. acc. 
pl. nicht belegt); zu st. hirvo- (hiujo ? vgl. got. Ampi) n. gestalt, heisst da- 
gegen der nom. ws. meist hiew, liiw, nur seltener heö (north, /mm); gen. 
aber wieder hie'wes, dat. At&V etc., neben heöwes, heöwe etc. 

2) Die ^-declination. 

§ 251. Die ^-declination enthält die feminina, welche 
den masculinis und neutris auf -o zu seite stehen. 

Audi. Im north, werden viele dieser fem. auch als neutra oder 
masc. gebraucht und dann teils auch so fleetiert (vgl. § 236, anm.) 

• a) Reine (/-stamme. 

§ 252. Paradigmen: a) für die kurzsilbigen giefu gäbe, 
b) für die laugsilbigen dr ehre. 

kurz silbige: langsilbige: 



f. ftn.y, *«? , Sing. N. V. jiefu, -o 

G. giefe 
D. s»efe 
A. giefe 
I. giefe 



PI. N. jiefa; -e 
G. jiefa; (-ena) 
D. giefum 
A. jiefa; -e 

Anm. 1. Die casus obliqui des sing, und der nom. acc. pl. gehen 
in den ältesten quellen auf -cc aus; nur bisweilen steht im dat. - instr. -i, 



ar 

äre 
Are 
are 
äre 



ara; -e 
ära; (-ena) 
ärum 
ära ; -e 



\ 
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wie rödi, cceslri, welches wol aus der o-declination entlehnt ist, vgl. § 237, 
anm. 2. — Ueber die flexion der abstracta auf -ung s. § 255, I. 

Anm. 2. Im gen. sg. gehen diese fem. in Lind, und Rit. auf -es 
aus, wie die masc. und neutra, rddes, sättles, somnunges etc. (Bouterwek, 
North, ev. CLX f.) 

Anm. 3. Im uom. aec. pl. ist -a im ws. und kcnt. gewöhnlich, 
es fehlt im Ps. (wie auch in den ältesten quellen, s. anm. 1). North, be- 
steht daneben noch eine (schwache) form auf -o, vgl. § 253, anm. 2. 

Anm. 4. Im gen. pL ist -a die eigentliche und häufigere endung 
(vgl. got. gibö), -Ifta ist aus der schwachen deelination eingedningen und 
findet sich ws. und kent. nur bei einigen kurzsilbigen (wie carena, fremcna, 
gifena, lufena) und ganz selten bei langsilbigcn (ärena, lärena, sorgena); 
in Cura past. fehlt -cna noch ganz (Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 138). — Für 
-cna begegnet auch eine kürzere form -na mit ausstossuug des -e in 
lärna, sorgna, vgl. § 276, anm. 1 ; über north, nebenformen von -ena vgl. 
§ 27«, anm. 2. 

§ 253. Als beispiele für die kurzsilbigen können noch 
angeführt werden cearu, caru sorge, sceomu, sceamu schäm, 
cna/u tod, laba einladung, swatiu spur, sacu Verfolgung, tSracu 
kämpf, wracu Verfolgung, gndsnaru antwort, denn tal, Üegu 
empfang, scolu Schaar, lufu liebe, etc. 

Anm. I. Neben gtefu(m), gifu(rn), gyfu{m) erscheint auch (nament- 
lich im Ps. und north.) gcofu{m) mit u-umlaut nach § 106.— Die Wörter 
mit urspr. a haben im Ps. und north, ea im nom. sg. und dat. pl. nach 
§ 160 {ondswearu, -um u. dgl.). — In den casus auf -e erscheint oft ce 
statt des a der Wurzelsilbe, namentlich bei den Wörtern mit c: scece, 
fircece, wreece, aber auch fcetSe, swcefte, neben sace, lade, swatSe u. 8. w. 

Anm. 2. Im north, sind die kurzsilbigen feminina fast ganz erstarrt, 
d. h. zeigen in allen casus ausser gen. dat. pl. ein ~o (L) oder -u (R), 
auch wol -a oder -e: lufu, -o, tvrazcco, -e L, maco R 2 , geafo, geafa, 
gefo, gefe L, geofu R', sceomu L, scomo, -u R s u. dgl.; daneben be- 
gegnon in Lind, und Rit. gen. sg. auf -es, gefes, lufes etc. (§ 252, anm. 2). 

§ 254. Die anzahl der langsilbigen ist sehr bedeutend; 
beispiele von einsilbigen Wörtern dieser flexion sind: feoht ge- 
fecht, för fahrt, glöf handschuh, heall halle, lär lehre, mearc 
mark, sorg sorge, stimd zeit, tirdg zeit, wund wunde; mit ab- 
leitendem consonanten ädl krankheit, nadl nadel, frofor trost, 
wöcor Wachstum, ceaster bürg. Ferner gehören hierher die 
abstracta auf -ung, -ing wie leomung, -big gelehrsamkeit 

(s. § 255, 1). 

Anm. Ueber dugulS, geogutf, ides s. § 269, aum. 

§ 255. An besonderheiten der flexion sind noch zu be- 
merken: 



88 § 255. Reine d-stämmc. § 25«— 257. jVi-stämme. 

1) Die abstracta auf -nng haben im dat. 8g., aber auch 
im gen. und selbst acc. sg., ws. kent. oft -unga statt -unge: 
leornunga, costunga etc. (belege Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 1:37. 
Zupitza, Zs. f. d. alterth. XXI, 14 f.). 

Anra. 1. In Ps. besteht noch eine abstufung des suffixvocals , so 
dass der dat. pl. auf -ingum ausgeht, die übrigen casus aber -ung- haben 
(gen. pl. ist nicht belegt, Zcuner, s. .*)S). 

2) Zweisilbige Wörter mit langer Stammsilbe und einfachem 
endconsonanten synkopieren den vocal der scblusssilbe nach 
§ 144 in den casus obliqui, während kurzsilbige ihn behalten: 
sdwol — sätv/e (sdule) seele, frofor — frbfre trost, wöcor — 
wöcre wucher; aber/Srew — firene sttnde, ides — idese weib etc. 

3) Die ursprünglich dreisilbigen abstracta auf got. -ipa 
haben im nom. sing, die endung -u, -o wie die kurzsilbigen, 
daneben später auch eine gekürzte form auf -Ö: cytföu und 
cyÖ(Ö), ahd. cundida geschlecht, Verwandtschaft, strengftti und 
strengt), ahd. strengt da kraft, gesyntu, ahd. gasuntida kraft, 

y.$aoÄ. gesnndheit, ofermittu Übermut, ahd. *ubarmnolida, und wcorft- 
mynt, urspr. -mundipa rühm. Beide formen dringen allmählich 
auch in die casus obliqui des sing., namentlich in den acc. 
ein, welche ursprünglich der regel folgend nur -e hatten. 

Ann». 2. Dies übergreifen des -« ist vermutlich durch die abstracta 
auf -Ii § 279 veranlasst worden. 
<0/>f i Anm. 3. Von sonstigen Worten mit dreisilbiger grundform scheinen 

nur nominative nach art der langsilbigen vorzukommen: säwol, got. sai- 
wala seele, firen, got. fairina u. s. w. Ausgenommen sind /iegifu, ligctu 
blitz, ielfelu, ylfetu schwan, pl. ligete, ylfete, wenn diese nicht vielmehr 
zur jVi-declination gehören (vgl. das ntr. li^ete, pl. (igetu). 

b) ja- stamme. 

§ 25(5. Die ursprünglich kurzsilbigen sind durch die gc- 
mination des dem j vorausgehenden consonanten (§ 228) alle 
laugsilbig geworden und unterscheiden sich in der flexion nicht 
mehr von den ursprünglich langsilbigen. In bezug auf die 
endungen gilt alles in § 252 bemerkte, soweit nicht ausdrück- 
lich unten anderes angegeben ist. 

§ 257. Paradigmen für ursprünglich kurzsilbige: sib{b) 
friede, für ursprünglich langsilbige: bend bände. 

Sing. N. V. sib(b) bend PI. V. N. sibba; -e benda; -e 
(I. sibbe bende (4. sibba benda 

D. sibbe bende D. sibbum bendum 

A. sibbe bende A. sibba; -e benda; -e 



Jigitized by Google 



§ 257—260. jä- und «vi-stämme. 



80 



An in. I. l'eber die Vereinfachung der westgerni. geminaten am 
wortende vgl § 225. 

A 11 m. 2. In jüngeren denkinälern begegnet bisweilen ein endungs- 
loser aec. sing, wie sib, rvyn, licetS u. dgl. 

Anm. 3. Ein gen. pl. auf -ena (§ 252, anm. 4) findet sich bei den 
./«-Stämmen nicht. 

Anm. 4. Von den langsilbigen reinen <t-stämmen unterscheiden sich 
die ,/72-stäiuuie in der flexion nur durch das gänzliche fehlen des schwachen 
gen. pl., ausserdem durch den durchgängigen t-uralaut der Wurzelsilbe. 
Von den langsilbigen i-stänimen § 268 f. trennt sie der acc. sg. auf -e. 

§ 258. Wie sibb flectieren an einsilbigen Wörtern z. b. 
noch ben todeswunde, brycg brücke, cribb krippe, ecg schneide, 
fit abschnitt eines gedientes, hell hülle, hen henne, nyt nutzen, 
s(ccc streit, seeg schwert, syll schwelle. Ihnen schliessen sich, 
was die Verdoppelung des endconsonanten vor vocalischer 
endung betrifft, einige ableitungen auf -/ und -n, wie condel 
leuchte, gyden gbttiu, n'tergen Wölfin, byrtien bürde, rd'den Unord- 
nung (gen. condelle, niergenne, byrtienne u. s. w.) und die ab- 
stracta auf -nes, gen. -nesse (wie häiignes heiligkeit) an. 

Anm. 1. IT ierher gehört auch ws. cncoris, gen. cncörisse geschlecht 
(so auch R 1 ); dafür erscheint uorth. cneö-, cneuresu, -0, -a, -risso, -Hse, 
auch -reswn, -o, pl. -reso L, -restvo R s etc. 

Zu bend stellen sich weiterhin z. b. cytl taschc, eax axt (V), 
gierd gerte, hwti beide, hild kämpf, bind hindin, hyti beute, 
ivylf wölfin, und die ableitungen mit -s wie blitis, bliss freude, 
litis, liss gnade, milds, milts erbarmen. 

Anm. 2. Ueber lie'gitu, ielfetu s. § 255 anm. 3; — In Hg (ig, ig, 
altn. vy, eyjar\ ist das ableitende j als g erhalten. 



c) 

§ 250. Paradigmen bcadu kämpf, stow ort. 



Sing. N. beadu stöw (stou) 
G. bea<lwe stowe 



PI. N. bcadwa, -e stowa, -e 
G. beadwa stöwa 



etc. 



Wie beadu gehen die Wörter mit einem consonanten vor ^^aV./i« 
dem iv : l&su (Icesti!) wiese, nearu not, sceadu schatten (ge- 
wöhnlicher nach giefu § 255 flectiert), seonu, sinu sehne, und 
die pl. tant. geatwe rtistung, freetwe schmuck. 

A n m. Gelegentlich erscheint ein vocal vor dem tv, beadorve, nearowe, 
geatewa, fraetewum. — Im Leidener rätsei kommt ein dat. pl. geatum 
ohne w vor. — Ueber north, cneureso s. § 258, anm. 1. 

§ 20t). An stow schliessen sich noch an hreöw reue, und 
trebw treue. 1 
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§ 261— 2B3. t-declination: a) Maso. und neutra. 



A n m. Geringe abweichungen zeigen in folge von contractionen die 
Wörter cd wasscr (aus *ahu, *au, got. ahwa), tSrcd drohung, leid (aus 
*drauwn, *tSrau, vgl. Ep. thrauu, ahd. drouwa) und clcd, cleö klaue (aus 
*kläwu, *k/ätt, ahd. klätva). Die beiden ersten sind indeclinabel , ausser 
im dat. pl. edm, tSrcdm (tiredum) ; von cleö ist noch der acc. pl. cleö, clcd 
belegt; daneben steht regelmässig wie gieß flectierendes cläwu (doch 
dat. pl. cläm). '^Ag.tffi 

3) Die /-declination. 

§ 201. Die t-declination enthält auch im ags. fast nur 
masculina und feminina, da einige Wörter, welche ursprünglich 
neutra waren, wie mere, mene, ele (und bere, ege, hete, sige, 
s. § 203, anm. 4) zum masculinum übergetreten sind. 

Die Wörter dieser declination ausser spere § 202 f. haben 
in allen casus i-umlaut, wenn die Wurzelsilbe dessen fähig ist; 
derselbe dient vielfach allein zu Unterscheidung dieser Wörter 
von denen der o-declination, mit welcher sich die masculina 
stark berühren. 

Das masculinum und ntr. umfasst Wörter mit kurzer und 
mit langer Wurzelsilbe; die ersteren gehen im nom. acc. sing, 
auf -e, die letzteren dagegen consonantisch aus. Vom femini- 
num sind nur langsilbige beispiele belegt (stede ist im ags. 
männlich). 

a) Masculina und neutra. 

1) Kurzsilbige. 

§ 202. Paradigmen: masc. ivine fremd (urgerm. whü-z), 

ntr. 
speru 
spera 
speru m 

§ 203. Hiernach gehen an masculinis z. b. bere gei*ste, 
ele öl, mene haisschmuck, niete speise, sele saal, stede ort, hcele 
mann, hype hüfte, hyse jüngling, byre söhn, ciele kühle, hyge, 
myne sinn, byle Sprecher, wüte gesiebt; Dene pl. Dänen (sing, 
im compositum Healfdene), und eine grosse anzahl von verbal- 
abstractis, wie drepe schlag, ege schreck, hete hass, bite biss, 
ctvide rede, gripe griff, scride schritt, sige sieg, slide fall, snide 
schnitt, bryce bruch, bryne brand, byre, gebyre ereignis, gelegen- 



neutr. spere specr. 








masc. 


ntr. 




masc. 


Sing. N. V. A. wine 


spere 


PI. N. A. V. 


wine; -as 


G. wines 


speres 


G. 


wina, winig(e)a 


D. wine 


spere 


D. 


winum 


I. wine 


spere 







§ 263—264. i'-declination: a) Mase. und neutra. 
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heit, cyrc wähl, tirypc schlag, dyne liirru, flygc Aug, &ryre schreck, 
gyle guss, hryre fall, lyge lug, lyre verlust, ryne lauf, scy/e 
schuss etc.; uud die abstracta auf -scipe -schaft, wie freönd- 
scipe freundschaft; von neutris nur das oben erwähnte sperc, 
welches wahrscheinlich erst aus einer andern declination in 
die /-declination übergetreten ist. 

Anm. 1. In den ältesten quellen geht der sing, ausser dem gen. 
auf -i aus; vgl. § 246, anm. I. 

Anm. 2. Die eigentliche endung des nom. acc. pl. ist -c, älter -i 
(vgl. got. gasteis und § 44, anm. 1); die endung -as ist aus der o-deeli- 
nation eingedrungen , aber häufiger als -e. — Im gen. pl. überwiegt 
durchaus die form auf blosses Die endung -t'z(e)a f -ia ist nur bei 
Deniz{e)a, mini^{e)a belegt. 

Anm. 3. Einige würter treten mehr oder weniger in die 7'0-deeli- 
nation Uber, indem sie den einfachen consonanten am ende der Wurzel- 
silbe vcrdoppelu (vgl. § 228 und 247), und demgemäss im nom. acc. sing, 
das -c fallen lassen. So bildet mete ws. regelmässig den plural mettas 
(seltener einen sing, melt, mettes), hysc hat hysas und hyssas (auch im 
sing, ht/sses etc.); neben dyne steht dynn, dynnes. 

Anm. 4. bere, e^e, hete, si%e waren ursprünglich wol neutra auf 
•4z (vgl. got. *bariz in barizeins, agis, hatis, sigis), welche aber wie 
masculina auf -i-z behandelt wurden. 

Anm. 5. Im north, begegnen keine wesentlichen abweichungen von 
der flexion der übrigen dialekte; nur werden einige Wörter, wie tvlit ge- 
siebt, met(t) speise, verkürzt; als nom. acc. pl. dazu findet sich metas 
R 2 , und schwach met{t)o L (daneben mett L, mete R a , wenn dies nicht 
sing.-formen sind). 

Anm. 6. Von den kurzsilbigen 7'0-stämmen wie here § 246 unter- 
scheiden sich die kurzsilbigen i- Stämme durch das gänzliche fehlen des 
-i(z)- in einigen casus des sing, und plur. (sowie teilweise durch die ver- 
schiedene endung des nom. acc. pl.), von den langsilbig gewordenen wie 
seez § 246 durch das -e im nom. acc. sing, und plur. und den einfachen 
consonanten am ende der Wurzelsilbe. 

2) Langsilbige. 
§ 2t>4. Bei den langsilbigen masculinis sind nur dürftige 
reste der alten flexion im plural erhalten geblieben, vgl. das 
paradigma Engte pl. Angeln (urgerm. stamm angli-). 

PI. N. V. A. Enjle 
G. En^la 
D. Enjlum 

So gehen noch einige eigennamen wie Sexe Sachsen, 
Mierce Mercier, MorÖ(an)-, Süti-hymbre Northumbrier etc., auch 
das fremde Egipte: ferner finden sich die plurale ielde, ylde 
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nienschen, ieife elfen, köde leute; endlieh bildet auch wcoslm 
Wachstum, welches eigentlich zur o-declination gehört, im nom. 
acc. pL auch wcüstme neben weestmas. 

§ 205. Die übrigen hierher gehörigen masculina haben 
ganz die endungen der o-declination angenommen, und sind 
von den o-stämmen nur etymologisch und durch den /-umlaut 
der Wurzelsilbe (und die palatalisierung auslautender gutturale, 
s. § 200, 13) zu unterscheiden. Paradigma wyrm wurm (urgerm. 
wurnri'z)'. 



§ 266, Hierher gehören noch fierst frist, giest gast, lyft 
luft, sleng stange, streng sträng, Üyrs riese, und eine reihe von 
verbalsubstantivis wie tilg flamme, brand, sweg lärm, reo rauch, 
smec geruch, feng griff, stenc geruch, siveng schwung, nrenc 
drehung, drync, drinc trank, sivylt tod, tryrp wurf, hmjrft Wen- 
dung, hyht hoffnung, tiyrst durst, wrist auferstehung, etc. 

Anm. 1. Ueber formen wie stvengeas neben swengas s. § 200, 0. 

An in. 2. lyft und (trist kommen auch als fem. nach § 2t>s vor. 
Ebenso schwankt sce meer (got. saiws), gen. sces, dat. s&, nom. acc. pl. 
sws, gen. sietva, dat. s&tvum, sd'tn, und fem. gen. dat. sg. sce und s(fave etc. 

§ 207. An neu tri s sind hierherzustellen gehygdy gemynd 
gedächtnis, gcnyrhl tat, rviht, muht wesen, welche auch als 
fem. begegnen (§ 209) und ursprünglich wol nur fem. waren. 
Sie fleetieren im allgemeinen wie cynn § 240 oder tvord § 238, 
haben aber im nom. acc. pl. gehygdu, gemtjndu, gewyrhtu, wihtu. 



§ 209. Dieser declinärion folgen z. b. bene bank, ewin 
frau, dryht Schaar, hifd haut, lyft luft, nied not, tid zeit, Öryb 
kraft, wen hoffnung, mht t wuht ding, wyrd geschick, wyrt kraut, 
wurzel, bysen gebot ce(n>) gesetz, und viele verbalabstracta 



Sing. N. V. wyrm 



PI. N. V. wyrma's 




G. wyrma 
D. wyrm um 
A. wyrmas 



b) Feminina. 

§ 208. Paradigma: bin bitte (urgerm. böui-z). 
Sing. N.Y. ben Pl.N.V. bene; -a 



(4. bene G. beim 

D. bene D. benum 

A. ben A. bene; -a 
I. bene 



§ 269. i-declin.: b) Fem. § 270—271. w-declin. 
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(mit ursprünglichem suffix -tt), z. b. died tat, fierd fahrt, gled 

glut, sped gedeihen, geht/gd, gernynd gedenken, gewyrht tat, 

getSyld geduld, wht besitz, mihi macht, gesceaft Schöpfung, est 

gunst, wist das sein, yst stürm, (brist auferstehung, u. a. 

Anm. 1. Die endungen dieser declination sind dieselben wie die der 
«declination ausser im acc. sing., welcher dort -e bat; auch diese endung 
dringt (früh und in weitem umfange im northumbriscben , später und an- 
fangs seltener im westsächs. und kent.) in die i-declination ein, z. b. tide, 
crvine etc. 

Anm. 2. Die älteste und eigentliche endung des nom. acc. pl. ist 
-i {mcecli hymn. Cadmons, vgl. got. mahteis), welches später zu -e wurde 
(§ 44). Daneben findet sich aber schon frühe auch -ce nach der A-decIi- 
nation (uuyrdae Ep.). 

Anm. 3. cb ist im ganzen sing, und nom. acc. pl. indeclinabel, 
daneben bestehen gen. dat. sg. cbwe, wozu auch ein nom. acc. cbw ge- 
bildet wird; über sdb s. § 266, anm. 2. 

Anm. 4. lyft und wrist sind auch masc, § 266, anm. 2, gehygd, 
gemynd, zewyrht, tvihl, wühl auch neiitra, § 267. — du^ut tilgend, 
geoguü jugend, und ides weib, welche sonst der i-declination angehören, 
folgen im ags. der Ä-declination, § 252; seön, syn gesiebt, onseön, anblick, 
antlitz, hat ws. noch öfter acc. sg. seön, im Ps. und north, aber stets -e 
nach der ä-declination (onsie'ne Ps.). 

An in. 5. Im north, erscheinen viele dieser feminina auch als neutra, 
vgl. § 251, anm. An besondern abweichungen der flexion sind anzumerken 
der gen. sg. auf -es in Lind, und Kit., (/des, dides etc., Bouterwek, North, 
ev. CLX f., und schwacher plural, wie nom. acc. ttdo, dödo, gen. tidana, 
dMana etc. 



§ 270. Paradigma sunu söhn (urgerm. sunu-z, got. sunus). 



§ 271. Die zahl der dieser declination folgenden Wörter 
ist ziemlich beschränkt: heoru schwert, lagu see, magu knabe, 
meodu met. siodu sitte, wudu holz. Die Wörter friotiu friede, 
und liotiu glied (got. fripus, tipus) erscheinen als w-stämme 
nur noch im ersten gliedc von compositis; sonst gelten frbtiu 
f. (nach § 279) oder /Wo n. (nach § 289, 2) und ftft n. (nach 



4) Die ^<-declinatioIl. 

a) Masculina. 

1) Kurzsilbige. 



Sing. N. V. sunu, -o 



PI. N. V. suna; -u, -o 



G. suna 
D. suna; -u, -o 
A. sunu, -o 
I. suna 



G. suna 

D. Sillium 

A. suna; -u, -o 
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94 § 271—274. M-declination. 

§ 239, 2). Für got. skadus schatten, begegnet ebenso sceadu 
f. und scced n. (nach § 253 und 240). 

Anm. 1. Im gen. sg. findet sich später auch die endung -es nach 
der o-deelination, wudes , desgleichen im nom. acc. pl. -as, wudas, sunas. 

Anm. 2. Die north, formen sind sg. nom acc. sunu (seltener -o, -a t 
•e) L, sunu, -e R'; gen. sunu L, sunu, -e, -ce R', sunu R a ; dat. sunu, -e 
L, sunu R*, sunu, -o R s ; pl. nom. acc. sunu, -o, -a L, sunu. -ce, -as, -es 
R 1 , sunu, -o R 8 , gen. sunu, -o L, sunu, -ena R 1 , suno, -una R* dat. sunum. 



2) Langsilbige. 
§ 272. Die langsilbigen Wörter warfen nach § 134 im 
nom. acc. sing, das -u ab und gerieten dadurch mit den o- 
stämmen in berührung, deren flexion sie denn auch zum teil 
angenommen haben. Als paradigma kann dienen feld feld: 
Sing. N. V. A. feld PL N. V. A. feldas 

G. felda; -es G. felda 

D. felda; -e D. feldum 

fi<Js.,AXi,i } j fel( j a . . e 

§ 273. Reste dieser flexion zeigen noch die Wörter feld 
feld, ford fürt, weald wald, und die mehrsilbigen sumor sommer. 
winter winter. Die übrigen Wörter, welche sonst der w-decli- 
nation zugehörten, sind ganz in die o-declination übergegangen 
(dr böte, dedö tod, feorh leben, flöd flut, hdd. person, Hb Obst- 
wein, scield schilt, born dorn, wäg wand, hungor hunger u. s. w. 
= got. airus, daupus, fairhtvus, flödus, haidus, ieipu n., skildus, 
paürnus, waddjus, hührus). 

Anm. 1. North, finden sich auch noch die dative häda, deötSa, 
wonga und selbst einige beispiele von ursprünglichen o stammen, wie 
binna krippe, s. Bouterwck, North, ev. CLXIII. 
d, uj. Ski f. ijif., Anm. 2. Der gen. sing, auf -a ist nur einmal belegt durch wintra 
-/ / J s IV*- / c hr° n - 87 Da g«gen ist der dat. instr. auf -a in deu älteren texteu noch 
*{• ' ^häutig, er wird aber später auch durch das -e der o-decl. verdrängt. 

Anm. 3. wmler, welches im sing, soweit dies erkenntlich ist, stets 
männlich gebraucht wird, hat im nom. acc. pl. die formen wintru und 
häufiger winter, welche fiir neutral gelten. 

■ 

b) Feminina. 

§ 274. Von solchen sind nur noch zwei übrig geblieben, 
dum tür, und hond band. Ihre flexion ist die folgende: 
Sing. N.V.A. duru hond Pl.N.V.A. dura; -u honda 

G. dura honda G. dura honda 

L D. dura; -u honda, hond D. durum hondum 

j'hApt.fivt lutf t *& Anm. 1. So begegnet noch von iiosu nase, bisweilen ein acc. nosu, 
sonst geht das wort uach giefu § 252. 
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Ann). 2. Die north, formen sind : a) von duru (auch in. und n.): sg. 
nom. duru, -o, -a L, dure R 1 , dura R*, acc. duru, -e L, dure R 1 , duro, 
-a R«, dat. duru, -o, -a L, dure R', dura R 4 , pl. nom. acc. duro L, </i/rw 
R', </«ro R 2 ; — b) von hond: sg. nom. acc. hond, dat. hond, -a L, Äowrfa 
R, pl. nom. acc. hond, -a, -o L, honda R 1 , hond(a) R 4 , dat. hondum. 

c) Neutra. 

§ 275. Eine selbständige w-declination des neutrums gibt 
es im ags. nicht mehr. Die einzigen reste sind Ps. north. 
feolu, feolo und ws. feola, fela viel (ersteres ein erstarrter 
nom.-acc., letzteres wohl erstarrte form der übrigen casus), 
ferner vielleicht ealu hier, teoru teer, § 249. Got fuihu vieh, 
ist ws. kent. feoh, feö, north, feh, welches ganz der o-declination 
folgt (§ 242). 

B) Die n-stämme (schwache declination). 

§ 276. Die drei geschlechter unterscheiden sich fast nur 
noch im nom. voc. sg. (welchem im neutrum der acc. gleich 
ist); derselbe geht beim masc. auf -a, beim fem. auf -e oder ~u 
§ 279, beim neutrum auf -e aus. Paradigmen sind m. guma 
mann, f. tunge zunge, n. eäge auge. 



masc. 


fem. 


ntr. 


S. N. V. junia 


tunge 


eäge 


G. guman 


tungan 


eägan 


D. L gunian 


tungan 


cägan 


A. juman 


tungan 


eage 


PI. N. V. A. ^unian 


tungan 


eagan 


6. gumcna 


tungena 


eägena 


D. jumum 


tunjum 


eagum 



Anm. 1. Neben -ena begegnet im gen. pl. auch seltener -ana, -ona, 
vgl. anm. 2, schluss. — Langsilbige Wörter auf r und selten andere, 
synkopieren ws. gern das e, ärna, /äma, eärna, sorgna, eägna. 

Anm. 2. Im north, fehlen durchgehends die auslautenden -n (nur 
in R' sind dieselben teilweise erhalten), und die vocale der endsilben 
schwanken vielfach. Das masc. hat im nom. gewöhnlich -a, seltener -e, 
-03, gen. dat. acc. sg. und nom. acc. pl. bei einigen Wörtern stets -a, bei 
andern wechselnd -a, -o, -u, letzteres namentlich in R», seltener -e, -cb; 
dazu kommt öfter in Lind, und Rit. ein stark gebildeter gen. sg. auf -es, 
-ces, seltener ein nom. acc. pl. auf -as. 

Noch stärkeres schwanken hcrscht im femininum: nom. sg. meist 
-e, daneben -a; gen. -a, -e, daneben -es, -ces in Lind, und Rit., dat. acc. 
sg. -a, -e, nom. acc. pl. -a, -o, -e, auch nach art starker masc. -as; ab- 
weichend von den übrigen hat eorou erde, meist -u, o statt der übrigen 
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§ 276— 279. Schwache declination: Masc. und fem. 



angeführten endvocale, auch stets so im nom. sg., ausser in R 1 , welches 
auch beim fem. noch einige formen auf -an besitzt. Zudem schwanken 
die fein, vielfach zum neutr. geschlecht hinüber. 

Im neutrum begegnen nom. dat. sg. eure, nom. acc. pl. edro ohr 
L, -an R', -a, -u R, gen. -o R*, dat. -um, und nom. acc. sg. igo (-e) 
auge L, -e R 1 , o, -u R* dat. L, -e R 1 , nom. acc. pl. igo L, -an, -u, 
-e R 1 , -o R s , dat. -um. 

Die endung des gen. plur. aller geschlechter lautet neben -ena 
sehr oft -ana, auch -ona, selten una, hie und da auch -a wie in der 
starken declination. 

1) Masculina. 

§ 277. Wie guma geht eine grosse anzahl von Wörtern, 
z. b. göma gaumen, hona hahn, möna mond, nefa ueffe, sefa 
sinn, teöna schade, creda credo, namentlich aber viele uomiua 
agentis, wie bona mörder, hunta jäger, wiga kämpfer, etc. 

Anm. 1. oxa ochse, hat imnom.acc.pl (exen, exen neben oxan; 
gen. oxna, dat. oxum und selten oxnum. 

• Anm. 2. fred herr, gefed freude, leö löwe (north, led, gen. leds), 
tweö zweifei (north, tuä und tuia, vgl. § 150, 3), Stveön pl. Schweden, 
contrahieren durchgehends den vocal der wurzel- und der ableitungssilbe 

etc. fredn, gen. pl. Smeöna, dat. Srveüm, 
1. 



ihrfö zu den diphthongcn ed. eö, gen. etc. 

SUoi7~6/l4f ' ) doch auch teöuw u. dgl., § 110, anm. 



2) Feminina. 

§ 278. Die anzahl der feminina, welche wie tunge flectieren, 
ist geringer als die der masc. Beispiele sind: eorfte, folde, 
hrüse erde, heorte herz, sunne sonne, tneöwle jungfrau, ncedre 
natter, swealewe schwalbe. 

Anm. Contractionen (wie § 277, anm. 2) finden sich bei beö biene 
(north, bia, Ps. pl. bian), reo decke, seö pupille, flä pfeil, lä zohe (dä, 
rä rehkuh, slä schiebe?; mir fehlen belege für schwache flexion), gen. etc. 
beon, seön, flän etc. (tä hat tän und täan, dat. pl. (dum). 

§ 279. Zu der schwachen declination gehören ihrem Ur- 
sprünge nach auch die abstracta auf -u, ~o, wie brcbdu breite, 
ho?lu heil, mengu, menigo menge, strengt* kraft, ieldu alter, in- 
sofern diese den got schwachen substantivis auf -ei wie managet 
menge, entsprechen (Beitr. V, 147 f.). Jedoch haben diese im 
nom. sing, die endung -u aus der «-declination Übernommen, 
und damit die alte flexion ganz zerstört. Ihre declination ist 
die folgende: 

Sing. N. strengu, -o PI. N. A. strenge, -a; -u, -o 

(J. streng 
strenge; -u, -o D. strengum 



o., 

D. 
A.l 
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Anm. t. Im sing, sind diese abstracta meist indeelinabel, d. h. sie 
gehen in allen casus auf -u, -o aus. Der plural kommt nur von wenigen 
vor. Der nom. acc. sing, hat auch bisweilen eine gekürzte form, yld 
neben yldo alter; vgl. § 255, 3. 

Anm. 2. Auch hier haben Lind, und Rit. wieder genitive auf -es, 
wie celdes, snytres = ws. ieldu, snytru. 

Anm. 3. Der alte ausgang 4 zeigt sich noch in dem stetigen um- 
laut des vocals der Wurzelsilbe, sowie in der palatalisierung vorausgehender 
gutturale: menigeo, strenget). 



3) 

§ 280. Wie edge geht mit Sicherheit nur noch eäre ohr; 

heorte ist fem. geworden. 

Anm. lieber die north, declination von eäre und igo s. § 276, 
anm. 2. 

C) Kleinere declinationsklassen. 

1) Einsilbige consonantische stamme. 

ft) Masculma. \ «M-"*! 

§ 281. Paradigma föt fuss. | 
Sing. N. V. A. föt PI. N. V. A. fet 

G. totes G. fOta 

D. fet D. fötum 

I. föte,ßt 

§ 282. Ebenso gehen föö zahn, pl. ieti, und mon(n), man{n), 
pl. tnen(n) und zum teil auch die zweisilbigen hceleü held, und * ej.ptJt,P3B. 

mönatf monat, alob bier .*' ^*'!aL 
Anm. 1. Neben monn besteht auch ein swm/ monna, manna, j££. ft'iL A £u 



welches nach § 276 flectiert, aber meist nur im acc. sing, vorkommt ^ sttL l^ 
(north, lautet der acc. stets monno in L, monnu, selten monn in R). — 
Von tdtS lautet der nom. pl. im Ps. auch einmal tdtüas, der gen. pl. north, / ^^^n- 
auch tötSana, (to'tia Lind. Mt. 8, 12). Mit.it- 

A n m. 2. hce/eö und mdnab haben endungslosen nom. acc. pl. neben 
hatletias (hceleöe) und mdn(e)tSas. Im sing, aber flectieren sie regelmässig 
nach der o-declination. — alob , das auch ntr. sein könnte, hat im gen. 
sg. alob wie im nom. und kommt sonst nicht vor. 

b) Feminina. 

§ 283. Der gen. dat. sg. und nom. acc. pl. sind endungslos, 
haben aber /-uinlaut, wo derselbe lautgesetzlich eintreten kann. 
Paradigma böc buch. 

Sing. N. V. A. böc PI. N. V. A. bec ^ ^ M<* 

G. bec G. böca y. u*t. sk ) . % 

D. bec D. böcum <■ 

Sievers, Augel»äch»Uolie gruuuuatik. 7 
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§ 284. Einsilb. cons. Stämme. § 285. r-stämme. 



§ 284. So gehen noch gät geiss, äc eiche, bröc hose, gös 

gans, tvlöh saum, franse, sulh pflüg, turf rasen, bürg bürg, lüs 

laus, müs maus, brüh korb, sarg, eil kuh, niht nacht, und das 

zweisilbige meegeb jungfrau. 

Anni. böc ist selten auch ntr. — wlöh ist nach deui north, pl. tv/oe/i 
hierherzustellen. — sulh hat gen. pl. su/a, dat. su/um, $ 218. — bürg 
(alt, namentlich north., auch burug) hat im gen. etc. statt des alten und 
seltenen byrg meist byrig ; später flectiert das wort auch wie ben § 268, 
nur ohne umlaut: gen. dat. sg. bürge, nom. acc. pl. bürge, -a. — cü hat 
gen. sg. eil, cy, cüs, nom. acc. \A. cy, eye, gen. pl. cüna, Cyna. — niht 
{nceht, neaht) und mwgeti, meegb sind wegen des mangelnden umlauts 
im ganzen sing, und im nom. acc.pl. unveränderlich. Doch hat -niht auch 
noch einen, meist nur adverbial gebrauchten, gen. nihtes, später auch gen. 
dat. sg. nihte; im north, ist es bisweilen inasc. 

2) Stämme auf -r. 

§ 285. Die verwantschaftsnamen auf -r: faider vater, 

brdbor bruder, mödor mutter, dohtor tochter, sweostor, swuster 

Schwester (nebst den pL tant. gebröbor gebrüder, und gesweostor 

geschwister), flectieren im ws. und kent. folgendermassen: 

Sing. N. V. A. foeder brööor 
G. faider, -res brööor 
D. fajder breÖer 

PI. N. V. A. faederas brööor, -Öm 



G. fajdera brööra 
D. faiderum bröÖruui 



mödor dohtor sweostor 
mödor dohtor sweostor 
möder dehter sweostor 



(mödru), -a j dohtor, sweostor 

\ -tru, -tra 
niödra dohtra sweostra 
mödrum dohtnim sweostrum 
Anm. 1. Statt -or findet sich nicht selten auch -er (nicht aber -or 
neben den formen die im paradigma mit -er gegeben sind); selten -ar, 
namentlich kentisch. 

Anm. 2. In den übrigen dialekten ist die flexioii die folgende: 
a) Ps. sing. nom. aec. feder, gen. feadur, dat. feder, pl. nom. acc. fedras, 
gen. fedra (feddra), dat. feadrum, fedrum; north, sg. nom. acc. f oeder, 
fadei-, gen. fadores, faderes, fadres L, fadores Rit., feeder R, dat. 
feder, fader, federe L, feder, feeder Rit., feeder R; pl. nom. acc. f adoras, 
ftedero L, fadres R*, gen. fadora L, Rit., faidra R s , dat. fadorum L, 
faedrum R. — b) Ps. nom. gen. bröftur, dat. brcetSer , pl. brötSur, dat. 
brötSrum; north. brötSer, gen. brötüer, brötires L, brötSer R, dat. brcetSer, 
br&'tSre, brötier, brööre, bravere L, bröoer, -or, R'; pl. nom. acc. bröüro, 
-ra, brötiero, brötSer L, brötSei-, br&pre, bröpre R 1 , brötiei', -or, bröbro 
R s , gen. bröpre R, dat. bröorum; — c) Ps. mödur, gen. mödur, meeder; 
north, möder, geu. möderes, mödres L, moder, -or, miedei' R, dat. möder, 
-ere L, müder, möder, R; pl. nom. acc. mödero L, möder R; — d) 
Ps. dohlur, geu. dathter, pl. nom. acc. dohiur, dohtra, north, dohler, dat. 
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dcthter, dohier, pl. acc. dohtero L, dohler R, dat. dohtrum ; — e) north. 
suoester, soester L, smusler R', swesler R 2 , gen. suoester L, s wester R s , 
pl. noin. aec. suoestro, scestra, suoester L, swuster, swoester R 1 , swesler R s . 

3) Stämme auf 

§ 286. Zu dieser gruppe gehören die substantivierten 
partieipia praesentis (die flexiou der eigentlichen partieipia s. 
§ 305 f.). Paradigmen freönd freund, helfend hasser, feind. 
Sing. N. V. A. freönd hettend PI. N. V. A. friend, freönd bettend , -de 
G. freöndes heftendes G. freönda hettendra 

D.frcondc hettende D.freonduni hettendum 

I. freönde hettende 
§ 287. Wie freönd gehen noch feönd feind (pl. fiend, feönd, 
gen. feönda), göddönd woltäter (pl. göddend El. 359). Alle 
zweisilbigen, wie ägend besitzer, demend riehter, hcelend, nergend 
heiland, nngend kämpfer, flectieren wie hettend, d. h. nehmen 
im gen. pl. die endung der adjectiva an. 

Anui. Im sing, sind hier die endungen der o-decl. durchgedrungen ; 
nur findet sich vereinzelt altws. noch dat. instr. sg. friend. — Im nom. acc. 
pl. findet sich neben hellend oft hettende nach der adjectivdeclination, 
bisweilen auch -das (im north, heisst es stets fiöndas, friöndus). 

4) Stämme auf -os, -es. 
§ 288. Diese entsprechen den griech. neutris auf -og, lat. 
-us, -eris. Ihre anzahl ist im ags. eine ziemlich beschränkte, 
zumal einige das s spurlos aufgegeben haben (vgl. § 182. 290, 
anm. 4). Sie zerfallen in zwei klassen: 

§ 289. Die erste klasse umfasst diejenigen Wörter, welche 
das aus dem alten * entstandene r in allen formen festhalten; 
z. b. salor saal, sigor sieg, dögor tag, hrytier (später auch 
hriöer, hrütier) rind, eär ähre (aus *ahur, north, auch eher, cehher). 

Diese Wörter sind im allgemeinen in die o-declination 
Ubergetreten, flectieren also nach § 238. 244 f., doch erscheint 
bisweilen noch ein endungsloser dat. instr. sing, (dögor, hröbor, 
sigor, north, eher, cehher neben häufigem dögore, hröÖre u. s. w.) 
Als plurale erscheinen dögor, hryöeru, eär. 

Anm. sigor wird, doch wie es scheint ohne hinlänglichen grund, 
als masc. angesetzt. — Von eher findet sich north, der nom. acc. pl. ehern 
und ehras. 

§ 290. Die zweite klasse wird gebildet durch die Wörter 
lomb lamm, cealf kalb, cbg ei. Diese haben das r im sing. 

7* 
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verdrängt, behalten es aber im plural (doch findet sich neben 
lomb auch lombor, -er als sing, nach § 243). Ihre flexion 
ist also: 

Sing. N. A. lomb, lombor cealf &s 
G. lombes cealfes &jes 

D. I. lombe cealfe &ge 

PI. N. A. lombru cealfrii sfegru 

G. lombra cealfra &gra 

D. lombrum cealfrum legrum 

An in. 1. Der sing, dieser Wörter hat bisweilen r-unilaut, so stets 
Ps. ccelf, north, ccelf und ce/f und seltener lemh neben lomb (vgl. auch 
oben hryoer aus *hrunpiz). — Nom. acc. pl. heisst Ps. north, auch calfur, 
ombur, -or neben calferu, -ero, lomberu, -{o)ru. 

Anm. 2 cild kind, flectiert im allgemeinen wie word § 238, hat 
also pl. cild etj. (north, auch cüdo)\ doch findet sich auch bisweilen ein 
pl. cildru. North, ist cild ausserdem bisweilen masc. und bildet dann 
den pl. cildas. 

Anm. 3. Zu den s-stäniinen gehörten ursprünglich auch die ags. 
masculina bere, ege, hele, si%e (neben sigor), § 263 anm. 4; von lang- 
silbigen wol hritS neben hrdbor rühm, north, dwg neben dögor tag, vgl. 
auch lembj ccelf anm. 2. Hier ist das * des suffixes ganz geschwunden; 
der vocal desselben erhielt sich als t bei den kurzsilbigen , während er 
bei den langsilbigen nach § 133 abfiel. 



Cap. TL Declination der adjectiva. 

§ 291. Das adjectivum hat im germanischen eine zwei- 
fache declination, die sog. starke und die schwache. Die 
letztere ist erst im germanischen neu gebildet worden, während 
die erstere ursprünglich mit der declination der adjectiva in 
den verwanten sprachen Ubereinstimmte. 

Die meisten adjectiva können nach beiden decliuatiouen 
flectiert werden. Der eintritt der einen oder andern hängt 
meist von syntaktischen gründen ab. Die schwache form 
steht im allgemeinen nach dem artikel und bei substantivischem 
gebrauch des adjectivs; in der starken form dagegen steht 
das praedicative adjectivum und das attributive adjectiv ohne 
artikel (vgl. A. Lichtenheld, das schwache adj. im ags., Zs. f. 
d. alterth. XVI, 325 ff.). 

Anm. Nur stark flectieren alle pronoinina ausser seolf\a) und se 
ilca § 339, die cardiualzahlen von 2 ab soweit sie adjectivisch flectiert 
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werden (§ 324 ff.), öfter der zweite § 32S, und eine reihe von adjeetiven 
wie tW/ all, gendg genug, moiiig mancher; nur schwach die comparative, 
die Superlative auf -ma und die Ordinalzahlen von 3 ab. 

» 

A) Starkes adjectivum. 

§ 21)2. Die starke adjectivdeclination des germ. hat sich 
von ihrer ursprünglichen form, welche mit der substantiv- 
declination, wie bemerkt, identisch war, vielfach durch an- 
schluss an die pronominale declination entfernt. Hierdurch 
sind die unterschiede der drei vocalischen declinationen, welche 
das adjectiv wie das Substantiv einst besass, stark zerrüttet 
worden. Es ist nur noch eine vocalische declination deutlich 
ausgeprägt, die der a-stämme (mit dem fem. auf -ä, wie beim 
subst., § 235). Unterabteilungen bilden wieder, wie beim Sub- 
stantiv um, die ja- und /w-stäinnie. Von der «- und w-decünation 
dagegen haben sich nur dürftige reste im nom. erhalten, s. 
§ 302 f. 

1) Reine o-stämme. 

§ 203. Hier sind wieder kurz- und langsilbige, sowie 
mehrsilbige zu unterscheiden. Die unterschiede ihrer para- 
digmen sind bedingt durch die auslaute- und synkopierungs- 
gesetze. Als paradigmen dienen für die kurzsilbigen hivcct 
hurtig, scharf, für die langsilbigen god gut, für die mehrsilbigen 
hälig heilig. Die abweichungen von der substantivdeclination 
sind bei 1) und 2) durch cursivdruck hervorgehoben. 

1) Kurzsilbige. 
masc. ntr. 

Sing. N. V. hwa-t hwa?t 
G. hwates 
D. hrvatum 
A. hnxet£e_ hwajt 
I. hwate 



fem. 

hwatu, -o 
hwcetre 
hrucelre 
hwate 



<tPß 



PI. N. A. V. hwate 
G. 
D. 



hwatu, -o hwata, -e 
hrvastra _ 
hwatum *^>**- K m " ■ *■ m > 



2) Langsilbige. 

Sing. N. V. gdd gdd göd 

G. jAdes zödre 

D. zödum z<)dre 

A. zödne gdd £ode 
I. göde — 

PI. N. V. A. zöde god göda, -e 

G. gddra 
D. gödum 
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3) Mehrsilbige. 

masc. ntr. fem. 

Sing. N. V. haiig halij halfen, -o; hafeu, -o; hälfe 

G. häfees hälferc 

I). häfeum hälfere 

A. halfeno hälfe häfee 

I. häfee — 

PI. N. V. A. halse / hälfen, -o; häl^a, -e 

) häfeu, -o; haiig 
G. hälfera 
1). häfeuni 
An m. 1. Das u im nom. sg. f. und nom. acc. pL n. der kurz- und 
mehrsilbigen, ine am, häligu, ist im allgemeinen älter als das -o, htvalo, 
häli^o. 

Anm. 2. Der dat. sg. in. n. geht in sehr alten quellen bisweilen 
auf -cm aus, mlnem etc. - Das •ton desselben casus und des dat. pl. aller 
gesohlechter geht später in -on, -an Uber, gödan, häl^an etc., vgl. § 237, 
anm. 6. 

Anm. 3. Im spätws. wird der nom. acc. pl. n. durch die formen 
des masc. ersetzt, hwatc, zöde, hälge für hrvatu, ^öd, häUgu, häli^. 

Anm. 4. Im north, geht der gen. sg. ni. n. auch auf -ccs, der gen. 
dat. sg. f. auch auf -rac aus; der nom. pl. hat als endung -c, seltener -cc, 
dagegen sehr häufig (namentlich im Rit.) -o. 

§ 294. Nach hwmi gehen die wenig zahlreichen knrz- 
silbigen adjectiva des ags., wie Iii tüchtig, tum irgend ein, hol 
hohl, dol toll, tnm zahm, nmn fehlend, beer baar, bl&c schwarz, 
gla'd froh, hrced hurtig, leet langsam, spät, wwr vorsichtig, 

sowie die zusammengesetzten auf -sum -sam und -lic -lieh. 

Anm. I. Das paradigma hrvau zeigt zugleich die änderungon, welchen 
der wurzelvocal ce nach § 49 f. unterliegt. Abweichend vom Substantiv 
ist der vocal cc hier wirklich auf formen mit geschlossener Wurzelsilbe 
beschränkt, hwa't — hwates gegen da*z — dee^es, feel — fectes u. s. w. 

Auch die kurzsilbigen haben gegen § 144 meist keinen mittelvocal; 
nur selten erscheint ein solcher in den r-casus, sumerc neben sumre. 

Anm. 2. Im Ps. haben die adjectiva auf -sum nicht -sumu, sondern 
-sum im nom. sg. f., Zeuner s. 138. — Neben -lic steht vor vocalischer 
endung alt oft -lec-. 

§ 295. Wie göd gehen die meisten ags. adjectiva, wie 
cnld alt, fäg feindlich, hal gesund, heäh hoch, rbf tüchtig, fxjrn 
alt (alter /-stamm, wie der umlaut zeigt), und viele andere. 

Anm. 1. Wörter auf h wie Htvcorh quer, heäh hoch, hreöh wild, 
wvh krumm, biise, rilh rauh, verlieren das h in den mehrsilbigen formen ; 
die mit vocal vor dem h contrahieren dann meist nach § 110 ff.; also 
Üwcorh — tweores, vgl. § 242 (Ps. dwerh nach § 164, 1, aber dat. 
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sg. tfweorntn, schwach oweora mit «- und ö-umlaut nach ausfall des h, 
Zeuncr s. 85), aber tvöli, nom. sg. f. wo (tür *wdhu) t ferner was, wö(u)m, 
wöne, wö, pl. wöra, wö(u)m, fem. wäre u. s. w., neben /v^«»* etc. mit 
grammatischem Wechsel. — hedh hat im acc. sg. meist heänne, seltener 
keine, ganz selten hedhne, gen. dat. sg. f. hedrre, gen. pl. hedrra neben 
hedre, heähre und heära, hedhra, § 222, 2; im dat. auch hedgum mit 
grammatischem Wechsel neben heäm und hedum; Ps. north. A£A, § 163, 
aber dat heäm aus *hihum, acc. hedne aus *hihona § 166, 5, schwach 
Acvi aus *lUho, wie ws. — rö/< hat gen. rtiwes etc., vgl. § 116. 

Bisweilen dringen formen ohne h, ja selbst solche mit w, in die 
endungslosen casus ein, hreö, hreöw flir ArtroA. 

Anm. 2. Wörter auf doppelconsonanteu, wie grimm grimmig, still 
still, wonn dunkel, dimm düster, deaV berühmt, eall all, vereinfachen 
diesen nach § 225 vor consonantiseh anlautender endung und meist auch 
im auslaut: ^rtm(m), grimme, grimre, grimra, aber grimmes, grimmum 
etc. Jedoch bleibt // auch oft vor consonanten, eallre, eallra, eallne etc. 

Anm. 3. Erst spät zeigen sich in den casus auf -re, -ra vereinzelte 
mittelvocale, gödere, gödera u. s. w. 



§ 29G. Zu den mehrsilbigen, welehe wie hälig (north, 
auch htrlig) gehen, gehören namentlich die ableitungen auf 
4g, wie eddig glücklich, famig schaumig, krimig lärmend, m onig ^ jr.it- ^ 
mancher, pl. viele (north, auch menig)\ auf -el, -ol, wie lytel Myjy* J 



klein, micel gross, yfel übel, hnitol stössig, stieol stechend, sweotol ' '* ;Jr ' 
deutlich ; auf -er, -or, wie feeger schön, bifer t bitter bitter, snotor, 
snottor weise; auf -en, wie hdböen heidnisch, giipen prahlerisch, 
die stoffadjectiva wie gylden golden, Iren eisern, stebnen steinern, 
und die pari praeteriti der verba, § 306, und viele andere. 

Aum. 1. Die mehrsilbigen mit kurzer erster silbe behalten nach 
§ 144 den mittelvocal in allen formen, wenn derselbe alt ist: sweotoles, 
sweMole, aber nicht immer, wenn er erst in der endungslosen form aus 
silbenbildendem r entstanden ist, feegeres und feegres u. s. w.; micel und 
lytel werden dagegen stets, yfel sehr oft, wie die langsilbigen behandelt, 
d. h. synkopieren, micles, lytles u. s. w. — Bei den langsilbigen tritt im 
nom. sg. f. und nom. acc. pl. synkope in den dreisilbigen formen in der 
älteren zeit nicht ein, also nur häligu (micelu, lytelu), nicht hälgu; erst <f ,WW 
später finden sich formen wie eöwru, hlütru u. dgl. In den übrigen drei-, ^- 3 ^3 
silbigen formen mit vocalisch anlautender endung sollte bei den langiW»*-» 
silbigen stets synkope eintreten, aber oft ist der mittelvocal aus den hh f fjj^'jj 
nicht synkopierenden formen wieder eingedrungen, je später je häufiger. 35 >* s > 
Am stärksten schwanken die adjeetiva auf -ig (vor vocalischer endung 
auch oft -eg-). Die part. praet. auf -en haben am seltensten synkope. 

Anm. 2. Auch an die adj. auf -en tritt die acc.-endung -ne, an die 
auf -er die endungen -re, -ra unmittelbar an : gyldenne, trenne; feegerre, 
snotterra etc. Gelegentlich, namentlich später, wird statt des nn, rr 
auch einfaches n, r geschrieben. 
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2) /"-Stämme. 

§ 297. Die ursprünglich kurz silbigen, wie mid medius, 
mjt nützlich, gcsib verwandt (vgl. got. midjis, gasibjis), fleetieren 
ganz wie die reinen o-stämme auf doppelconsonanten, § 295, 
anm. 2: mid, gen. middes, f. midre u. s. w. 

Anm. 1. nitve (nie'we) neu, mit der nebenform neötve, got. niujis, 
welches ursprünglich hierher gehört, hat im nom. -e wie die langsilbigcn, 
und behält sein w auch vor consonanten: niwne, nirvre, nirvra oder 
ncöwne etc. 

Anm. 2. friö frei, Ps. freu, st. *frijo-, hat im nom. sg. wurzel- 
und suffixvocal contrahiert, behielt aber in den mehrsilbigen formen ur- 
sprünglich die uncontrahierte forin bei: friö, gen. friges, dat. frigum, 
pl. frige etc. Doch werden statt dessen auch oft formen direkt nach 
dem contrahierten nom. gebildet, gen. dat. sg. f. friörc, gen. pl. friöra, 
acc. sg. m. friöne, nom. acc. pl. m. friö etc. 

§ 298. Die ursprünglich langsilbigen gehen im nom. 

sg. m. n. auf -e aus; im nom. sg. f. und nom. acc. pl. n. haben 

sie -m, -o, im übrigen fleetieren sie wie die reinen o-stämme. 
Paradigma grene grün. 

masc. ntr. fem. 

Sing. N. V. gr^ne grene grenu, -o 

' G. grenes grenre 

D. grenum grenre 

A. xrenne grene grene 

I. grene — 

P. N. V. A. grene grenu, -o grena, -e 

G. grenra 
D. grenum 
Anm. Wörter mit muta+liquida oder nasal vor dein e, wie gifre, 
syfre, feeene schieben vor dem r, n einen vocal ein, wenn ein ungleicher 
consonant folgt : sy ferne, feecenra; dagegen heisst es acc. sg. m. f ebene 
für *f (Venne, gen. pl. syfra für *syfrra etc. 

§ 299. Diese declination ist im ags. ziemlich stark vertreten. 
Beispiele: bliöc freundlieh, breme berühmt, eine kühn, dierne 
dunkel, ierre erzürnt, f ebene sündig, sefte sanft, swete süss, 
syfre sauber; ferner verbaladjectiva wie genge gäng, genceme 
annehmbar, und die zahlreichen auf -bebre bar, wie tviestmbckre 
fruchtbar. 

Anm. 1. Einige adjectiva schwanken zwischen dieser declination 
und der der reinen o-stämme, z. b. smolt und smylte ruhig, strong und 
strenge stark, unldd und unl&de arm, elend. 

Anm. 2. Nicht wenige adjectiva sind in diese declination erst aus 
der i- oder u-declination Ubergetreten, s. § 302 f. 
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3) 

§ 300. Die Wörter mit einfachem consonanten vor dem 
/«' vocalisieren dieses im auslaut zn -o, -u, (-«), vor consonan- 
tischer endnng zu -o. Es gehören hierher z. b. caru schnell, 
gearu bereit, mcaru zart, ncaru eng, calu kahl, fealu fahl, saht 
schmutzig, geolu gelb, basu braun, hasu granbraun. Ihr para- 
digma ist 

m asc. ntr. fem. 

Sing. N. V. gearu gearu, -o gearu, -o 

G. gearwes gearore 
I). gearwum gearore 
A. gearone gearu, -o gearwe 
I. gearwe — 

PI. N. V. A. gearwe gearu gearwa, -e 

G. gearora 
D. gearwum 
Anm. Vor dem w steht oft ein mittelvocal, gearotve, gearewum 
etc. — Vereinzelt findet sich im acc. fealuwne u. dgl. 

§ 301. Wörter mit langem vocal oder diphthong vor dem 
rv behalten das letztere in allen formen, weichen also von der 
fiexion der einfachen o -stamme nicht ab. Beispiele: slow 
stumpf, gleäw klug, hneäw sparsam, rebtv wild, rauh, röw sanft. 

Anm. Von reötv findet sich jedoch auch der acc. reöne. cj ^*a^a. Cf.kW 

4) /-stamme. 

§ 302. Nur wenige reste kurzsilbiger Wörter sind erhalten: 
bryce zerbrechlich, swice trügerisch, cyme lieblich, freme tüchtig, 
dryge. (oder dryge nach § 298 ?) trocken. Ihre flexion ist ganz 
die der ursprünglich langsilbigen >-stämme, wie grene § 298, 
d. h. sie behalten den einfachen consonanten in allen formen 

und schieben kein j vor vocalischer endung ein. 

Anm. Die langsilbigen •- stamme, deren % in den endungslosen 
formen abfallen sollte, sind in die flexion der langsilbigen ,/o-stämme 
übergetreten, z. b. bryce brauchbar, swite süss, bfifie freundlich, gedlfe 
geziemend, gemwne gemein, vgl. got. brüks, süts, bleijs, gadöfs, gamains. 

5) /(-Stämme, 

§ 303. Der einzige sichere rest der adjectivischen w-decli- 
nation ist ewieu, cueu lebendig, gewöhnlicher ewic. Alle übrigen 
casus werden' wie von ctvic gebildet, gen. sg. ewices, ewicre etc., 
nur rindet sich gelegentlich noch ein acc. cueone. Vielleicht 
gehört hierher noch nlacu lau, neben wiese. 



s 
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§ 304. Schwache adjectiva. § 305. Participia. 



Anm. Die langsilbigen »/-stamme sind meist in die o- oder jo- 
declination übergetreten; vgl. ags. /ward hart, gleäw klug, mit got. 
hardus. glaggrvus, und cgle beschwerlich, hnesee zart, iwcffwinlre zwölf- 
jährig, mit got. aglus, hnast/ns und trvalibrvinlrus. Bisweilen finden sich 
noch doppelformen, wie slrong und strenge, oder enge und onge (mit 
und ohne uralaut, got. aggnms). 

B) Die schwache declination. 

§ 304. Die schwache declination der adjectiva ist die- 
selbe wie die der substantiva; mir wird der gen. plnr. fast 
stets durch die starke form auf -ra ersetzt. Paradigma zöda 
der gute. 



masc. 


fem. 


ntr. 


Sing. N. V. 5 öda 


jode 


göde 


G. 


gödan 




D. 


gödan 




A. gödan 


gödan 


göde 


PI. N. V. A. 


godan 




G. 


gödra 




D. 


gödum 





Anm. 1. Gen. pl. auf -cna, wie godena, finden sieh nur vereinzelt, 
und wol nur in der gelehrten iibersetzungsliteratur, wie (Jura past. 

Anm. 2. Im dat. pl. erscheint frühzeitig oft -an statt -um, godan, 
Ifcssan etc., nnd zwar früher als im dat. der starken adjectiva und im dat. 
jn\ der substantiva, $ 237, anm. 6. 293, anm. 3 (z. b. schon überwiegend 
' i ££'Z<J!£ > [ in Cura PMt.). Man hat darin sicher eine Übertragung aus den übrigen 

fW 'SxMM casus auf -an zu erblicken. 
bei*** Anm. 3. In einigen Wörtern finden sich contraetionen ; so heä, gen. 

heän zu heäh. dat. sg. hreön zu hreöh; wo, wön zu rvdh, etc. 

Anm. 1. Die abweichungen des north, sind im wesentlichen die- 
selben wie bei der schwachen declination der substantiva, § 27f>, anm. 2. 

C) Declination der participia. 

§ 305. Das partieipinm praesentis hat sich durchgängig 
der >-dcclination der adjectiva angeschlossen, und kann auch 
schwach flectiert werden. Paradigma der starken flexion 
Riefende gebend: 

Sing. N. V. tiefende tiefende giefendu, -o 

G. tiefendes . giefendre 

D. giefendum giefendre 

A. giefendne giefende giefende 

1. giefende 

PI. N. V. A. Riefende giefendu, -o giefenda, -e 

G. giefendra 
D. giefendum 
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Anm. I. Bei praodicativein gebrauch steht das part. praet. gern in 
der unflectierten form, Riefende fiir ^iefendu, giefendne (letzteres l. b. 
Beow. 45. 372. 2*42 ; andere casus als nom. aec. kommen nicht in bctracht). 

Anm. 2. Die declination der substantivierten part. pracs. s. § 286 f. 

§ 306. Das participium praeteriti fleetiert stark und 

sehwach wie ein gewöhnliches adjectivnm, z. b. zu äceösan 

erwählen, nerian retten: 

( m. äcoren n. Acoren f. äcoreuu 
stark j n) £ Cnere d n genered f. generedu 

seh wach / 111 ' acorcna n - acorene f äcorcne 

| m. genereda n. generede f. generede ü : 

Anm. I. Die form auf -u im nom. sg. f. und nom.acc.pl. ist selten \ qq. /ro- 

und kommt fast nur in attributivem gebrauche vor. In praedicativer ver-J ^fgu/ox 

wendung steht daflir die endungslose form: äcoren, genevcd. ~— ' — ^ ng 

Anm. 2. Bezüglich der synkope der endsilbenvocale in mchrsilbigeu__^*r^_/ll _ 

formen gelten die regeln § 296. ^tS ^ 

, 1iW 

D) Die Steigerung der adjectiva. 

1) Comparativ. 

§ 307. Das ags. besitzt nur eine endung des comparativs, 
nämlich -ra, welches sowol dem got. -iza wie dem got -oza 
entspricht. 

Meist tritt diese endung an den positiv des adjectivnms an 
ohne dass dieser /-umlaut erfährt: earm arm — earmra; hcard 
hart — heardra; glmd froh — glcedra; fmger schön — fwgerra; 
gearo bereit — gearora. Mit i'-umlant bilden ihren comparativ 
nur wenige, wie eafd alt — ieldra, geong jung — gi(e)ngra 
(Ps. auch gungra), sceort kurz — scyrtra; hcäh hat hierra, 
hijrra § 222, 2, neben hichra und hcdhra. 

§ 308. .Die comparative fiectieren einfach als schwache 
adjectiva, § 304. 

2) Superlativ. 

§ 309. Der Superlativ geht in seiner kürzesten form auf 
-OS/ (daneben auch -ust } -ast), seltener auf -est aus, z. b. Icöf 
lieb — leöfost ; heard hart — heardost, hwml scharf — htvatost, 
rice reich — ricost, aber strong, strenge stark — strengest. 

§ 310. Nur wenige adjectiva haben im Superlativ, wie im 
comparativ, § 307, t-umlaut: eald — leidest, long — lengest, sträng 
— strengest, geong — gi{e)ngest (Ps. auch gungesta), sceort — 
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108 § 3t 1— 314. Steigerung der adjectiva. 

scyrtest; heäh hat hichst, hyhst neben hedhesf, heähst (Ps. hesta, 
north, hesta, heista § lli(5, 5). 

An in. Auch diese umgelauteten Superlative haben die nebenfonn 
-ost, z. b. len^ust. 

§ 311. Was die flexion angeht, so beschränkt sieh die 
starke declination der Superlative fast ganz auf jene endungs- 
lose form auf -ost, -est, welche fttr nom. voc. sg. und acc. sg. 
n. steht. Sonst sind stark flectierte formen selten. Gewöhn- 
lich folgt der Superlativ der schwachen declination. 

Die umgelauteten formen haben dabei fast stets den aus- 
gang -esta, ie/desta, lengesta, gingesfa, oder verkürzt -sta, hiehsta, 
hyhst a, seltener -osta, wie selosta § 312. Aber auch die nicht 
umgelauteten mit -ost, wie heardost , leb fast verwandeln sehr 
häufig das o der endung in e, sobald es in das wortinnere 
tritt, heardesta, leb fest a neben heardosta, lebfosta (vgl. § 129). 

3) Unregclmässige Steigerung. 
§ 312. Bei einigen adjectivis werden die fehlenden steige- 
rungsgrade durch besondere steigerungsformen ersetzt, denen 
kein positiv zur seite steht. 

gdd gut comp. bet(c)ra superl. bei(o)st, fl. befsla * 
- - „ sil/a, silra „ selost, stlcsta m J- 
yfel böse „ wiersa „ wierrest(a), vier sta [t***^ . %o] 

Ar d« k+ubüLh micel gross , mAra „ m^sl(a)iPsa.fl,^ , ö 

<U. $ i^ ihfL tytel klein „ lecssa B /(hest, -ast, /a}st(a) 

y*iS4 y. ^.12,10?. Anm. Zu mära gehört als substantivische ncutralfonn mä, Ps. nur, 
&4k c4. tl zu §1M&> silra besser (altkentisch. north, scelra) desgleichen til (älter 
/cL&.iCtfM s(t/). Für mwst(a) hcisst os north, auch mäsf(a). 

§ 313. in mehreren fällen ist ans adverbien und Präpo- 
sitionen ein comparativ und Superlativ abgeleitet, ohne dass 
ein entsprechender positiv begegnet: 

feor fern comp. — superl. fierrest(a) 
nedh nahe » — » nie'hsl(a), nyhsi(a) 
ä>r früher „ dbrra „ wresl{a) 
fore vor , — „ fyrst(a) der erste 
Anm. Ueber Ps. nista, north, nista, neista s. § 166, 5. 

§ 314. Bei einigen Wörtern findet sich ein Superlativ mit 
einem w-snffix. Dies ist in seiner einfachsten form -ma 
nur in forma der erste, und in hindema der hinterste, letzte, 
erhalten; die übrigen haben die gewöhnliche superlativendung 
-est angefügt, gehen also auf -mest (-ma?st) aus. Auch diese 
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bildungen sind zum teil aus adverbien und präpositiouen 
abgeleitet: 

comp, sitira superl. sihemest, sitfest 



(siti spät) 
(leet spät) 
(ihm* innen) 
(üle aussen) 
{ufan oben) 
(nitfan unten) 
{fore vor) 
(norb' nordwärts) 
(sütf südwärts) 
(eäsl ostwärts) 
(west westwärts) 



Imlra 

iun(e)ra 

ül(er)ra 

ufera 

nitSerra 



laztemest 
innemest 
jjtemest, ütemest 
yf\e)mest 

nifiemesl, neotiemest 

forma, fyrmest 

nortfmest 

sätSmesl 

eästmest 

rvestmest 



Anhang. 

Bildung der adverbia. ,f jfoi. fr 

§ 315. Die adverbia der adjectiva haben die endung^-*, fn» * 1 , 7 *. 
z. b. heard hart — hearde, soft wahr — softe, nearo enge — 
nearwe, sweotul klar — sweotide, hlütor lauter — hlütre, wid 
weit — wtde. Geht das adjectivum selbst schon auf -e aus. 
so lautet das adverbium ihm gleich: cl&ne rein, gedefe ge- 
ziemend. 

Anni. Zu sifte sanft, heisst das adverb softe ohne umlaut, dagegen 
zu hädor heiter, gewöhnlich hckdre. — Zu göd gehört als adverbium tvel. 

§ 316. Sehr häufig wird statt und neben dieser bildung 
auch eine zusammengesetzte form auf -lice gebraucht: hearde 
und heardlice, sööe und söblice, sn eotule und sweoiuUice. Diese 
bilduugsweise nimmt später immer mehr Uberhand. 

§ 317. Einige adverbia, zum teil ohne begleitendes ad- 
jectivum, gehen auf -a aus; z. b. fela sehr, geära ehemals, giena 
wieder, geostra gestern, gieta (auch giet) noch, smgala (auch 
singale und singales) immer, söna bald, tela, teala geziemend, 
und die zahladverbia tuwa, tiri/va § 331. 

§ 318. Mittelst der endungen -unga, -enga, -inga werden 
adverbia aus adjectiven, seltener aus andern Wörtern, gebildet. 
Beispiele: dearmmga heimlich, eallunga durchaus, eäwunga Öffent- 
lich, eorringa, ierringa wütend, hölinga heimlich, weninga 
vielleicht. 

Anm. Die drei endungen wechseln sehr häufig bei demselben wort 
mit einander ab, ohne dass die Wurzelsilbe dadurch beeintiusst wird. Die 
meisteu zeigen « umlaut des wurzelsilbeuvocals; t-umlaut der Wurzelsilbe 
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§ 319—321. Bildung der adverbia. 



ist selten, wenn nicht das grundwort schon den innlaut hatte, z. b. ceninga 
neben änunga, äninga durchaus; semnin^a neben somnunga plötzlich. 

§ 319. Auch deutliche casusfornien von adjectiven dieneu 
bisweilen als adverbien. Accusativische adverbia dieser art 
sind z. b. lytel wenig, gendg genug, fyrn ehemals, und die auf 
-weard wie upweard, sübweard; genitivische ealles durchaus, 
nealles (nalies, ?ialas, nal&s, nals) durchaus nicht, elles anders, 
micles sehr, simbles, singales immer; verschiedene auf -weardes 
-wärts, wie upweardes, sübneardes, auch mit präposition, wie 
tögegnes entgegen, tömiddes in der mitte; dativische endlich 
sind miclum sehr, lytlum wenig. 

§ 320. Von substantivis kommen vorzugsweise der genitiv 
und instrumental sing, und der dat instr. pl. in adverbialem 
gebrauche vor; der genitiv z. b. in dteges des tages, nihtes des 
nachts, (un)Öonces (un)freiwillig, neddes, niedes gezwungen; der 
instrumental z. b. in fdctie sehr, säre (früher s&re mit i-umlaut, 
vgl. § 237, anm. 2) schmerzlich; vom dat. pl. sind namentlich 
die bildungen auf -mcelum, wie dropmcelum tropfenweise, stund- 
mcblum zeitweise, aufzuführen. 

An in. Andere uneigentliche adverbialbüdungen aus Substantiven 
mit präpositionen werden hier Ubergangen. 

§ 321. Von ortsadverbien zur bezeichnung der ruhe an 
einem orte, der bewegung nach, und der bewegung von einem 
orte her, sind die wichtigsten folgende: 



woV 


wohin? 


woher? 


tfcer da 


tfidtr 


Hönau 


htvwr wo 


hrvider 


htvonan 


hir hier 


hider 


heonan; 


inne, innan innen 


m(n) 




iite, ülan aussen 


at 




\u }>!>{, uppan, 


up(p) 




\ufan oben 




ufan 


neotSan unten 


nitior 




foran vorn 


fort 




hindan hinten 


hmder 


hindan 


— osten 


edst 


eästan 


westen 


tvest 


westan 


norden 


norti 


nordan 


süden 


süÖ 


siitiun 


feorran fem 


feor(r) 


feorran 
neun 


neah, nSh nahe 


neär 



Anm. Im north, verlieren die adverbia auf -an ihr atislautendes -n, 
Sana, Itwona, ufa etc. 
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§ 322—32:*. Steigerung der adv. §324. Cardinalzahlen. Hl 



Steigerung der adverbia. 

§ 322. Gesteigert werden im allgemeinen nur die adjectiv- . 
adverbia, und zwar gelten als adverbia die endungslosen 
formen der adjectivischen eomparative und Superlative auf 
-or, -o*7, z. b. heardor heardost, strongor strongost, leöflicor 
leöflicosl. 

§ 323. Einige adverbia haben jedoch im comparativ eine 
besondere einsilbige form ohne specielle comparativendung, 
aber vom positiv meist durch i-umlaut geschieden. Es sind 
bei b esser, wiers, wyrs schlechter, mä, mce mehr, lees weniger, 
ier früher, siö später, fierr entfernter, leng länger, sei (altkent 
north, sä'l) besser, seß sanfter, ietS leichter. 5?um teil fehlen 
entsprechende positive. 

Aum. Diese adverbien entsprechen den got. adverbien auf *is, -s 
wie batis, -seips; die enduug -is, -s ist nach § H+. 1*2 abgefallen. 



Cap. in. Die Zahlwörter. 

1) Cardinalzahlen. 

§ 324. Die drei ersten zahlen sind in allen casus und 
geschlechteru declinierbar. 

1) än flectiert wie ein starkes adj. nach göd § 293, 2, hat 
aber im acc. sing. m. gewöhnlich die form amne (mit verkür- 

zung des vocals; dieselbe wird erwiesen durch die Schreibung ' ' * 
y itu^i i mne mi I* 8 - UU( 1 Borth.) neben späterem änne, und im iustr. 
hin. 9, r ivne neben jüngerem äne. Pluralformen finden sich in der be- 
r ^ 51 J deutung 'einzig' und in der formel änra gehwylc jeder; schwache 

flexiou in der bedeutung 'solus'. 

2) inasc. fem. ntr. 

N. A. twegen twä tu, twä TO [«* "«^ / 

G. tweja, twegra f 

D. tw&in, twäin 

Anra. 1 . Ebenso flectiert begen beide, f. bä, ntr. bä, gen. be%(r)a, 
dat. b&m, bäm. Die einsilbigen formen beider werden oft zusammen ge- 
braucht: m. f. bä twä, n. bä tä (auch bäta), dat. bäm twäm. — Für 
twe^en findet sich kent. und in Kushw. auch twee^en; north, formen 
sind iuoe^e, lue^e, tuoeg, tuo^e (und twä Rushw.) ftlr's in., tuä % tuoe^e 
füVs f., tuoe, tun, tuoege, tuoego fiir's n., gen. tuoe^ara. dat. stets tutihn. — 
begeu hat altkeut. north, cv: gen. bdtga, dat. b(hn (neben bcem), woriu 
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§ 324—327. Cardinalzahlen. 



vielleicht alte dualformen stecken (vgl. kent. twcentig zwanzig, gemeinags. 
twentig, verkürzt aus *(wcem tigum). 
pw ( «0j^ Die quantitätjles e in tm e^uuJm^n ist fiir die älteste zeitjinsidier- 
später ist das /"entschieden kurz (Orrui schreibt tweggen). 
3) niasc. fem. ntr. 

ihUf,WAlS.( N. A. Öri, Brie (Öry) Öreö öreö 
\ G. Creöra 

. l D. Crim 

' ta£*j/^6{ Anm * 2- 1)16 läJlge des ' in ist weni & stens fllr das north - durch 

Iiyf<r ^« doppelschreibung festgestellt. — Der nom. lautet north, fiir alle ge- 
schlechter tfriö, tiria, Vred, der gen. dredna. 

§ 325. Die zahlen von 4—19 werden bei attributivem 
gebrauch in der regel nicht flectiert (zahlreiche ausnahmen im 

gjfcirfAffryril. north.). Sie lauten 4. feöwer {feuer, feörh), 5. /t/*, 6. siex, six, 
sy X (sex L R), 7. Äe?o/bn (wo/o, -a L Rit, «fo/fc R 2 ), 8. eahta 
(cehto L, «Äfo, -a Rit., cehtowe R 2 ), 9. nijon (wtön* R 2 ), 10. toVi, 
#h (/<?d, ^Äi L, ted Rit., teö, ten R 2 ), 11. endleofan, endlufan, 

**t*m.%tf\ elle f<m «üfe/iM L R), 12. twelf {twcelf L R); 13. 

britene, Örittene, 14—19 feöwer-, fif-, siex-, seofon-, eahta-, nigon- 
tene, -{yne. 

Stehen diese zahlen allein, so bilden sie flectierte formen 
nach der i-declination, z. b. nom. acc. fife, gen. /t/o, dat. fifum. 

Anm. North, lautet der flectierte nom. acc. pl. feuer o, fifo, sexo, 
seofona, nigona, Uno, aUcfno, tuoelfo. 

§ 326. Die zehner von 26—60 werden gebildet durch 
Verschmelzung der silbe -tig (= got. \tigus decade) mit der 
entsprechenden einerzahl; die von 70—120 ebenso, aber mit 
vortritt von hund (welches jedoch später bisweilen fortfallt). 
Sie lauten 20. twentig {twoentig L, twcegentig R 2 ), 30. tiritig, . 
tSriitig, 40. feöwer tig (feörtig L Rit.), 50. ftftig, 60. siexlig 
(sexdig, -deih L); 70. hundseofontig, 80. hundeahtatig, 90. hund- 
nigontig, 100. hundteöntig (hun(d)teäntig L Rit.), 110. hundend- 
leo fantig (hundce lieft ig- Cura past.), 120. hundtweif 'tig. *l**>»Akr^<JK\. 

Diese zahlen sind ursprünglich (neutrale) substantiva und 
haben also den genitiv nach sich; doch treten sie bald auch 
in adjectivischem gebrauch auf; sie bilden bisweilen einen 
gen. in singularischer form auf -es, firittiges, fiftiges u. s. w., 
haben aber sonst gen. -tiga, auch -tigra, dat. -tigum. 

§ 327. Neben hundteöntig besteht auch ein (vorzüglich 
north.) n. hundrati, -eb für 100. Die zahlen 200 —900 werden 
mit dem n. hund gebildet, tü hund, Öreö hund u. s. w. (seltener 
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§ 328. Ordinalia. § 329—331. Andere zahlarten. 113 



hundrab)\ beide teile können durehflectiert werden. 1000 
heisst büsend n., gen. busendes; flir mehrere tausende gilt der 
pl. btisendu* -o (-*), gen. -da, dat. -dum. * / 



Af.fi 



2 82 



HL 



2) Ordinalia. 



§ 328. Als ordinale der einzahl gilt forma, flir die zwei- 
zahl öfter; die übrigen sind 3. bridda (north, birda, birddd), 
4. feöwerba, feorba, 5. ftfta, 6. siexta, sixta, syxta {seista, sesta 
L, sesta, sexla R 2 ), 7. seofoba (seofunba L R 2 ), 8. eahtoba, -eba 
{cehtoba, L R 2 ), 9. nigoba, 10. /itfö« (teigba L), 11. ellefta, 
endlefta, endleofeba {atllefla L R 2 ), 12. twelfla; 13—19 haben 
-teöfrtf oder -teogeba, 20—120 -tiogoba, -tigoba: Uventigoba etc. 1* 
Für /<und, hundrab und ftftrenrf fehlen die Ordnungszahlen. 1 

Bei zusammengesetzten zahlen wird entweder nur das 
letzte Zahlwort in die ordinalform gesetzt: än ond twentigoba 
n. dgl., oder das ordinale der einerzahl steht voraus mit folgen- 
dem eäc und dem dat. des cardmale der zehnerzahl: bridda 
eäc ttrentigum der 23te, siexla eäc fiftigum der 56te, u. s. w. 

Die flexion aller ordinalia mit ausnähme des stark ad- 
jectivisch flectierenden ober ist die der schwachen adjectiva, 
304. 



0^4. jfy,fu*y,{, t 

Iii« iL*. *f*S*~i 
KL*, ^7^- nl 

Iii. J 



3) Andere zahlarten. 
§ 329. Von distributivzahlen erscheinen im ags. nur noch 
reste. Zu dem got. ttreihnai gehören die erstarrten formen 
tnnh und tweonum in bindungen wie mid unc twih 'unter uns 
beiden', be sä)m tweonum 'zwischen den meeren.' Gewöhnlicher 
sind diese formen mit der praeposition be zu den rein praepo- 
sitionalen betwih, befweoh, betrvuh, betuh und betwinum, betweo- 
num, -an, betweön (north, auch bet/rin, betwien) zwischen, ver- 
schmolzen. In ähnlicher weise ist eine praeposition be/wix, 
betweox(n), bettrox(n), betwux(n), betux zwischen, entstanden (vgl. 
ahd. in, untar zuiskem). 

§ 330. Multiplicativa werden durch composition mit dem 
adj. -feaid gebildet: dnfeafd, twiofeald (twie-, twi-, twyfeald), 
brifeald, monigfeald etc. 

§ 331. An einfachen Zahladverbien auf die frage: 'wie 
viel mal' bestehen nur (hie einmal, turva (twiwa, twywa, twuwa, 
auch twuga) zweimal, und britra (brywa, briga) dreimal. Alles 

Sie vers, Angelsächsische trnuntmUlk. *j 

s. m ' 
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§ 332 — 334. Pronomina porsonalia. 



übrige, sowie auch nebenformen zu den eben genannten, wird 
durch Umschreibung mittelst siö gang, weg gebildet: wne slüa 
(später erst sibe) einmal, ttrcem, Ürim, f if sitfum etc., oder auch 
on ihxne sift u. dgl. 

An in. 'Zum ersten, zweiten etc. male' heisst forman, obre, tSriddan 
si'Öe u. s. w. 



Cap. IV. Pronomina. 

1) Persönliche ungeschlcchtigo pronomina. 



1c [*Slhr *Wl 



f. person. 


2. person. 


Sg. N. ic y.ffl/u,«- 


Öo (Öu) 


G. min K2s.&,oo2. 




D. me (nie) 


oe (Se) 


A.jnec, me (me) 


See, fic (Öe) 


Du. N. wit 


3tt 


G. uncer 


incer 


D. unc 


inc 


A. uncit, unc 


incit, inc 


PL N. we (we) 


je, sie (je) 


G. üser, Are 


eöwer 


D. fis 


e6w 


A. üsic, As 


eowic, eow 



Anm. 1. Für we, gl* etc. steht die länge des vocals durch doppel- 
schreibung und längezeichen in den hss. fest, doch vgl. § 121. 

Anm. 2. Die north, formen des dat. acc. sind me, mec , meh; tfe, 
tiec, tfeh; pl. üsic, üsig, üsih und iuih, iuh (iviyh Kit.); gen. pl. üser, 
üserra, üsra; iuer, iuerra; Ps. ür, eöwer. 

2) Reflexivum. 
§ 333. Ein selbständiges reflexivum besteht im ags. nicht 
mehr. Statt seiner werden die betreffenden formen des ge- 
schlechtigen pronomens der dritten person, § 334, gebraucht. 

:<) Geschlechtiges prouomen der dritten person. 

§ 334. masc. ntr. fem. 

Sing. N. he (he) hit hc6, hie, Iii 

G. Iiis liiere, hire, hyre 

D. him liiere, Iure, hyre 

A. hi(e)ne hit hie, Iii, heo 

PI. N. A. hie, he6, hi (Inj) 

G. hicra, hira (hyra); heora (heara) 

D. him, heom 
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§ 335— 3117. Pron. possessiva und demonstrativa. H5 

An in. North, lautet der dat. sg. f. meist (seltener der gen.) Air; 
heara ist dem Ps. und north, eigen. 

4) Possessiva. 

§ 335. Die possessiva werden von den stammen des un- 
geschlechtigen pronomens und des verlornen reflexivums ge- 
bildet: min mein, bin dein, sbi sein, uncer unser beider, incer 
euer beider, üre (Ps. Är), üser (üsser) unser, eöwer (north. 
iuer) euer. 

Neben sin, welches sich auf alle geschlechter und numeri 
zurückbeziehen kann und meist nur reflexiv gebraucht wird 
(wie lai suus\ treten auch die genitive des pronomens der ! ^«.^^20 
3. person, his, hire, pl. Hiera in possessivem gebrauche auf. I 

§ 336. Die flexion der possessiva ist die der starken ad- 
jectiva (üre wie grene § 298). 

Anm. User assimiliert gewöhnlich in den casus, welche synkopc 
des mittelvocals haben müssen (§144; vgl. § 180), das sr zu ss: üsses, üssum 
für *üsres, *üsrum etc., aber äserne; das doppelt dringt aber auch in 
die nieht synkopierten casus ein, üsser, tisserne, üsserra. North, fehlt 
jene assimilation, gen. üsres etc. — iuer hat north, iures und iueres etc., 
gen. pl. iuera. 

5) Demonstrativa. /«^/?r,'W 
§ 337. Das ursprüngliche einfache demonstrativpronomen 
se 7 seö, bcet hat im ags. meist nur noch die abgeschwächte / 
bedeutung des bestimmten artikels. Seine flexion im west- 
sächs. ist: 

masc. ntr. fem. 

Sing. N. se, se öat seö to^M&p ~ 

G. Shjs Ö&re hirt%^ j (un^^ J&r- 

D. gfem (oäm) S&re ^)^^ i; /;4h 

A. Öone Öa3t oa 

PI. N. A. Öa 

G. Sara (o"&ra) 

D. osem (fcani) 

Anm. I. Die eingeklammerten formen sind jünger und finden sich 
in den ältesten quellen noch nicht oder seltener. Sehr selten steht tiäre 
als gen. dat. sg. und fror als dat. sg. — Neben Zone begegnet auch tScene 
und <üane, vgl. § 65, anm. 2. — ftäm geht spätws. in tfän über, vgl. § 187. 
Die instrumentalform tion (977«) erscheint nur selten attributiv; sie steht 
hauptsächlich in comparativischen bindungen wie tfon mä 'mehr als das» 
und adverbialen formein wie for, bi tfon deswegen, mfler o~on nachher, 
u. dergl. 

8* 
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§ 337—340. Pro», demonstr. und relativ». 



t e m. 
«cos 

fiisse (d'eosse, fiisre) 
öisso (Öeosse, Öisre) 
oas 



Anm. 2. Abweichende formen des Ps. sind noin. acc. n. bwt, tot, 
noin. sg. f. sie (einmal seo), gen. in. u. des (neben bws d. h. dws mit deh- 
nnng), gen. dat.f. före, gen. pl. beara. Das north, flectiert sg. nom. m. 
se, <5e, n. bcet, f. Ifiu, biö, by; gen. bces, f. ftter*; dat. ÖW'/n, f. ti&r, -re, 
acc. m. (Hone, diene, n. öa?/, f. bä, instr. (V/y, 9<?; Öü/i, pl. nom. M, gen. 
9<Jr«, dat. b'wm. 

§ 338. Dem deutschen 'dieser' entspricht das zusammen- 
gesetzte demonstrativpronomen ties, f. ömv, n. Üis. Seine 

älteste flexion im westsüchs. ist folgende: 
masc. ntr. 
Siug. N. o'es öis 
(i. Öis(s)os, Öys(s)es 
D. Brösum, o'is(s)um, Öys(s)um 
A. fliosne, oisne, oysne öis 
L oys, ois 

PI. N. A. oas 

G. Öissa (oeossa) 

D. oiosum, ois(s)um, oys(s)um 

Anm. 1. Das y ist in den älteren quellen auf die angegebenen 
casus beschränkt; später tritt es nach massgabe von § 22 auch in den 
übrigen casus statt i auf. 

Anm. 2. Der Ps. flectiert sing. nom. des, bis, beös, gen. Visses, 
ttisse; dat. bissum, bisse, acc. beosne, bis, das; pl. nom. das, dat. bissum 
(beossum); north, sing. nom. m. des, bis, n. bis, f. bius, bios; gen. bisses, 
f. bisse; dat. bissum, bassum, f. bisser, basser, bcesser; acc. m. biosne, 
n. bis-, f. bäs; instr. bis, bisse, bissa; pl. n. bäs, dat. bissum, bassum. 

Anm. 3. Ursprünglich wurde dies pronomen durch anfügung einer 
Partikel -se, -si (= got. sai, ahd. si cece?) an die casusformell des ein- 
fachen demonstrativums gebildet. Im ags. sind aber nur noch reste dieser 
bildungsweise wie ff*-*, beös (vgl. north, be, biu § 337, anm. 2), bä s 
erkenntlich, da die partikel ganz mit dem pronomen verschmolz und in 
die Hexion mit hineingezogen wurde. 

Anm. 4. Das pronomen jener, got. jains, ist im ags. so gut wie 
verschwunden; nur findet sieh ein vereinzeltes tu geonre byrg Cura past. 
413, 25; ausserdem gehören dazu die adverbien resp. praepositionen geond 
(giend, gind) durch, begeondan jenseits, u. ä. 

§ 339. Pronomen der identität ist sP iica (lat. idem), 
welches wie ein schwaches adjcctivnm flectiert; 'ipse' heisst 
altws. seif, sonst auch seolf, sielf sylf, welches sowol stark wie 
schwach flectiert werden kann. 

Anm. se seolf a heisst in der älteren zeit nur 'eben dieser, hie 
ipse'; erst spät findet es sich auch in der bedeutung von 'idem'. 



0) Relativa. 

§ 340. Das ags. besitzt kein eigenes relativprouomeu. 
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§ 240 — Pron. relat., interrog. und indef. 
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Zum ersatze dient entweder das einfache demonstrativpronomen 
sc, seö, bcet oder die partikcl de, sei es allein, sei es in Ver- 
bindung mit demonstrativen pronominibns. 

An in. s'e, seö, tScel kann sich natürlich nur auf eine dritte person 
zurückbeziehen. — ö<? steht verhältnissmässig selten allein: gewöhnlich 
weist es auf ein vorangegangenes demonstratives sä, seö, ticet zurück. 
I läufig tritt dies demonstrativum unmittelbar vor das tüe (sü tf8 t seö ISe, 
ntr. alt oa'ite, später auch b~(et de aufgelöst), bleibt aber in der rection 
des vorausgehenden satzes. 

Seltener ist die Verbindung mit einem persönlichen pro- 
nomen, welches dann dem de nachgesetzt wird: de he qui, de 
his euins, de him cui u. s. w.; auch kommen doppelbildungen 
wie s? de his etc. vor. 

Bezieht sich das relativum auf eine erste oder zweite 
person , so steht entweder einfaches de (ic de 
oder du de etc.) oder es tritt die letztgenannte Umschreibung ein: 
de ic ego qui, de we nos qui, de usic nos quos etc. 

7) Interrogativ«. 
§ 341. Das einfache interrogativum hwä, hweet = got. 
hwas, hat nur niasc. und ntr. sing, entwickelt Das ntr. hnxvt 
(north, auch huced, humid) mit folgendem genitiv, z. b. hweet 

monna, bedeutet 4 was ftir ein 1 . 

Sing. N. hwä hwa?t 

ö. hwtes 

D. hw&m, hwam 

A. hwone hwaet 

1. — hwy, hwi 

Anm. Neben hwone (selten hwone) kommt auch hwtene vor, vgl. 
§ 65, anm. 2. — Eine zweite form des instr. , hwon (hwan) steht nur in 
adverbialen formein wie tö hwon wozu, for hwon warum etc., eine dritte, 
hü nur in der rein adverbialen bedeutung 'wie'. Am [+^*- 

§ 342. Stark adjectivisch flectieren hweeder welcher von fit*'*"*" 
beiden'?, und das zusammengesetzte hwilc't (hwy/c, hwclc, Ps. 
hnelc, north, hucelc, hucelc) welcher V (aus *hwi-/ic } * hwa-/ic ). y. A^». 
Als correlativum dazu gilt swilc, s/eylc, swelc solcher (north. 
suoelc, got. swaleiks). 

6) Indefinita. 

§ ; : UÜ. Das unbestimmte pronomen 'irgendein' wird aus- 
gedrückt durch sum, welches stark adjectivisch flectiert In 
negativ- und fragesätzen können auch die inteirogativa hwä, 
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§ 344-3411. Pron. indefinita. § 350. Verbmn. 



htvceber, hwelc indefinit gebraucht werden. Die Übrigen in- 
definita werden meist durch Zusammensetzung gebildet. 
cj.Sckuu tfU4 t c § 344. Das indecliuabele -hwega (-hwiga } -hwuga; -hwegu, 
s.svt. J „h w ig U) -hrvugu, -hugu, north, -hwoegu, -hwogu) bildet mit hwwf 
das substantivische hwcelhwega 'aliquid'; mit hwilc das sub- 
stantivische und adjectivische hwilchwega 'aliquis'. Dieselbe 
bedeutung haben ?iäthwä, näthwilc, eigentlich 'nescio quis'. 
'Etwas 1 wird auch durch äwiht, öwihl (Awuht, äuht, uht; öwnhf, 
dht; ahd. eorviht) ausgedrückt. 

§ 345. Verallgemeinernde pronomina werden aus den 
interrogativen durch swä — swä entwickelt: swä hwä sunt, swä 
hwcefter swä, swä hwilc swä wer auch immer, etc. 

§ 346. Lat. 'alternier' ist dhwwtier (öhwwtier, äwber, owöer) 
welches meist nur in negativsätzen gebraucht wird. So findet 
sich auch ähwilc. 

KT 

V.U.fii/,*^;. § 347. 'Jeder' heisst &lc_ (eic, Ps. ylc, north. a?/c); ferner 
gehwä (nur substantivisch), gchwwtSer uterque, gehwilc (auch 
änra gehwilc), verstärkt wgluvä, cbghwteber, wghwilc (oder eghwä, 
eghwrefter, eghwilc, Ps. north, äghwä etc.). 

Anm. Dies vorgesetzte w, (e entspricht dem got. aiw, ahd. eo , io 
§ 174, 3, und ist aus ä, ö durch das ursprünglich folgende t von gi um- 
gelautet, vgl. ahd. eo-gi hwelih etc. 

§ 348. 1) Dem lat. 'ullus' entspricht dmig; für 'quidquam' 
begegnet north, auch wniht, welches wol aus dmig durch an- 
lehnung an wiht, wuht ding, entstanden ist, vgl. unten 2. 

2) 'Neuter' ist nähwatier, nöhwwfier (ndwber, nöwfter), 
'nullus' ?tän, ncbnig, 'nihil' nämht, nöw'tht (nihniht, näuht, näht; 
nönwht, nohi), north, auch ncbnihl, vgl. oben 1. 

§ 349. 'Solcher' ist gewöhnlich swelc (swilc, swylc\ vgl. 
§ 342; daneben begegnet auch Üyslic, tSuslic (assimiliert auch 
Öyllic, Üidlic), aber nur in demonstrativer bedeutung, nie 
correlativ. 



II. Abschnitt: Conjugation. 

Allgemeines. 

§ 350. Das ags. verbum besitzt folgende formen: 

1) Nur eil) selbständig entwickeltes genus, das activum. 
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§350—353. Conjugation. Allgemeines. 1 19 



Von dem im gotischen noch teilweise erhaltenen medio- 
passivum bestellt nur noch die einzige form hätte mit dem 
pL hätton. § 367, 2. Das passivum wird sonst mit dem hülfs- 
verbum beön, wesan § 427, seltener mit weortian umschrieben. 

2) Zwei tempora, ein praesens und ein allgemeines tempus 
der Vergangenheit, das wir praeteritum nennen. Das fehlende 
futurum (über beön s. § 427) wird meist durch das praesens 
vertreten, seltener mit dem hülfsverbum sculan umschrieben. 

3) Zwei volle modi, einen indicativ und einen optativ 
(häufig conjunetiv genannt), dazu einen auf das praesens 
beschrankten imperativ. 

4) Zwei nnmeri, Singular und plural. 

5) Drei verbalnomina, einen infinitiv des praesens, ein 
partieipium praesentis mit activer, und ein partieipium 
praeteriti mit passiver bedeutung. 

§ 352. Die germanischen verba pflegt man nach der 
bildung ihres praeteritums in zwei hanptklassen zu zerlegen: 

1) Starke verba; dieselben bilden ihr praeteritum teils 
durch sog. ab laut, d. h. Wechsel des wurzelvocals, wie got. 
binda ich binde, band ich band (ablautende verba); oder 
durch reduplication der Wurzelsilbe, wobei gleichzeitiger 
ablaut nicht ausgeschlossen ist, wie got. haita ich heisse, haihait 
ich hiess; teta ich lasse, lailöf ich Hess (reduplicierende 
verba). 

2) Schwache verba; dieselben bilden ihr praeteritum 
durch zusatz der silbe -da, -ta am ende (dentalpraeteritum), 
z. b. got. nasja ich rette, haba ich habe, salbö ich salbe, praet. 
nasida, habaida, salböda; bugja ich kaufe, praet. baühta etc. 
Die schwachen verba selbst zerfallen wieder in drei klassen, 
s. § 398. 

Zu diesen beiden hauptklassen kommen noch einige 
kleinere gruppen, Uber die weiter unten, § 417 tf., berichtet ist 

I. Die endungen der verba im allgemeinen. 

§ 353. Die endungen der starken verba: 

Praesens. . 



Indicativ. 
Sing. J. -u, -o; -e 
2. -es, -est 
:t. -ctJ 
PI. -aö 



Optativ. 



■e 



-en, 



Im perativ. 
Sing. 2. — 
PI. 1. -an 
2. -at5 



Digitized by Google 



120 



§ 353—355. Die endungen der verba. 



Infinit! v, 
-an 



Participium. 
-endo 



Praeteritum. 



Indieativ. 
Sing. 1. — 

2. -e 

3. - 

PI. -un,-on, -an 



Optativ. 



-en 



Participium. 
-en (-on). 

Anm. Ueber die passivformen s. § 367, 2. 
§ 354. Die endungen der schwachen verba, klasse 1 und II 
(die von III s. beim vollen paradigma, § 415). 



Indieativ. 



i. 



II. 



Praesens. 
Optativ. 



Sing. 1. -U, -o; -e -iu, -io, -i(;$)e 

2. -es, -est -as, -ast 

3. -eft 



-aö 



PI -aö 



I. 



-c 



en 



II. 



-i(3)o 



-i(2c)aö 

I nfinitiv. 
I. -an, II. -i(ge)an 



Imperativ. 



I. 

Sing. 2. MV— 
PI. 1. -an 
2. -afj 



II. 

-a 

-i(ge)an 
-i(ge)aÖ 



-i( 3 )en 

Participium. 
I. -ende, II. -i(g)ende. 



Praeteritum. 
Indieativ. Optativ. 

Sing. I. -de 

2. -des, -dest , 

3. -de 

PI. -dun, -don, -dan | -den 

Participium. 
L -ed (-t), II. -od (-ad). 
§ 355. Die endungen der starken verba und der I. klasse 
der schwachen sind im ganzen praesens mit ausnähme der 
2. sg. imp. (vgl. § 3G2) dieselben. Die II. klasse der schwachen 
verba zeigt dieselben consonanten, aber abweichende vocale. 
Ferner decken sich wieder die endungen des ind. plur. sowie 
des ganzen opt. praet. bei allen verbis, wenn man von dem 
vorausgehenden d } t der schwachen verba absieht. 
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Anui. Ueber die praeteritopraesentia, welche ihr praesens wie ein 
starkes praeteritum, ilir praeterittira wie ein schwaches praeteritum flectieren, 
s. § 417 ff.; die abweichende flexion der verba auf -mi s. § 426 ff. 

§ 356. Die 1. sing. ind. praes. geht im Ps. auf -u 

(seltener -o, ganz selten -e), north, auf -o (kl. II der schwachen 

verha auf -a, -iget) aus; in alten kent. Urkunden finden sich 

-u, -o nehen -e, welches später allein bleibt; im westsächs. 

herscht bis auf einige ganz vereinzelte formen -e; z. b. Ps. 

bindu, nergti, sweu, Örörviu, north. bJndo, nergo, seeco, Örön (ig)a, 

wests. binde, nerge, sece, ftrötvi(g)e. 

An in. 1. Erhalten ist das alte -u auch wests. in den contrahierten 
formen wie seö, teö, sied § 373 ff., aus *sehu, *(ihu, *slahu nach § 111 ff. 

Anm. 2. Vor dem pronomen ic wird der endungsvocal bisweilen 
apokopiert, namentlich in der formel wenic ich glaube, für wSne ic ; north. 
forgeldig, rvillic für forgeldu ic, willo ic, etc., vgl. § 408, anm. 

§ 357. Die älteste form der endung der 2. sing, indic. 
praes. ist -is, gewöhnlich -es (got. -is, -eis) z. b. bindes, hilpes, 
in der II. schw. conj. -as (got. -ös), z. b. sealfas, die der 2. sing, 
ind. praet. der schwachen verba -des, -(es, z. b. neredes, söhtes. 
Diese formen auf -s herschen in den ältesten quellen oft noch 
fast ausschliesslich, später werden sie durch -est, -asl, -dest 
verdrängt. 

Anm. Am längsten scheint sich einfaches -s im kent. zu halten, 
in den kent. gl. ist es z. b. noch die regel. Am frühesten setzt sich das 
sl in den einsilbigen formen der verba contracta § 373 ff. und der verba 
auf -mi § 427 ff. fest. 

Im älteren wests. ist der ausgang -st) sehr gewöhnlich, bindest, 
itercsfi, eardasfi, t&ldes<5 u. s. w. Zur erklärung s. § 1%. 

§ 358. Die normalendung der 3. sing, indic. praes. der 
starken verba und der ersten klasse der schwachen verba ist 
-ct5 aus älterem -iö (= got. -ip % -eip), welches in den ältesten 
hss. wie Ep. noch öfters «Vis -ith, -it erhalten ist (Beitr. VIII, 327). 
Daneben begegnet in alten texten auch -id, -ed (vielleicht 
Schreibfehler, oder aber nach §199, anm. zu beurteilen), desgleichen 
-el, welches sich auch später z. t. erhält (oft z. b. in den kent. 
gl.). North, ist -es (-(es, -as, -(eü, -dtf) neben -t?6" sehr geläufig; 
ws. kent. Ps. bindet) (Uber bint s. § 359, 3), north, bindetf, -es, 
-a's, -as, -(e$, -atS etc. 

§ 359. In der 2. und 3. sing, indic der ebengenannten 
verba wird häufig das e der endung -es(t), -eö synkopiert. Die 
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§ 359—300. Die enduugen der verba. 



einzelnen dialekte und denkmäler weichen hierin stark von 
einander ab. 

An m. Das westsächs. zeigt die synkope bereits in seinen iiitesten 
denkmälern, wie Cnra past., in weitem umfange entwickelt (Cosijn, Taal- 
knnd. liijdr. II, 151 ff.). Später treten oft wieder vollere formen als 
neubildnngcn auf, wie stornier, feaUeti , blowcÜ für älteres Stent, fielt*, 
bltwti etc., s. auch $ 371, anni. Im ken tischen ist sie ebenfalls häufig, 
in den kent. gl. regel (Zupitza, Zs. f. d. altert. XXI, 10 f.). Dagegen kennt 
sie der Psalter und das northumbrische so gut wie gar nicht, und 
dies ist ein wichtiges charakteristieuin für diese dialekte. 

Für die bertihrung der wurzelauslautenden eousonanten 
mit dem -s(t), -b der endung gelten in diesem falle folgende 
nähere hestimmungen: 

1) Gemination wird vereinfacht: tr'mnan tvinst ninb; feallan 
fielst fielb hlichhan blichst hliehb; yppan ypst ypb (ypi). 

2) d wird vor -s(t) gewöhnlich zu t: findan finlst (findsi), 
stondan slentst (slendst), oder fallt aus, ftml, steitst; g wird 
vor -s(t) und -Ö häufig (namentlich in jüngeren hss.) zu h: 
sfigan, s/igst und sähst, stigb und stihb, § 214, 1. 

3) d uud / verschmelzen mit dem b der endung zu /, 
nach vocalen auch II: findan fint, berslan birst, bxdan bit, bilt, 
elan i(, itt, schwach setidan senf, fmstan feest (altwests. auch 
fa?sb nach § 196), gretan gret, htvetlan hwetl u. s. w. 

4) b-\-b wird nach consonanten stets, nach vocalen meist, 
vereinfacht: treorban wierb, erveban ctrib, cyban cyb, cybb. 

5) A-f-Ö wird oft zu st: ceosan ciest, so auch weaxan wiext 
(altws. auch wiexb nach § 100); ähnlich findet sich von 
yppan auch ypt; nach c bleibt dagegen das b regelmässig, 
wiereb, byneb, /ycb n. s. w. 

§ 300. 1) Alle drei personen des indic. praes. plural. 
und die 2. plur. im per. gehen auf -öd' (für *-anb, vgl. got, 
-and) aus. Dafür gewähren alte hss. selten -at, ad, vgl. § 358; 
das north, wechselt mit -as {-ces, -es, -ceb, -eb): bindab, north. 
bindas n. s. w. 

2) Folgt auf das verbum aber unmittelbar eines der pro- 
nomina we oder ge, so tritt statt -ab häufig eine kürzere 
endung -c ein, binde we, binde ge neben we, ge bindab (und 
bindab we, ge). 

Ebenso finden sich derartig gekürzte formen der 1. 2. plur. 
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ind. praeteriti, speciell der praeteritopraesentia, z. b. möle t»B ß 
Surfe we, cöme ge, sohle ge mit -e statt des zu erwartenden -o, -u. 

An in. Solche formen sind north, noch erhalten, z. b. tvälla wc 
volnmus, natu we neseinms, embigto tvc ministravimus. maga ge potestis, 
nutttn gie neseitis, saldo g'e, neben häufigerem i, -c in der 2. ps., plasgde 
ge, herfdi ge, nuti ge, oneneugi ge u. dgl. 

Ursprünglich beschränkte sich diese apokope auf auslautendes -«, 
d. h. sie betrafen nur die adhortativen formen des praesens (-an und 
optativisches -en, letzteres namentlich beim verneinten imperativ gebräuch- 
lich) und das praeteritum; im north, und Ps. fehlt daher auch -e für -afi 
noch gänzlich; ws. ist die kürzung dagegen auch in den indicativ und 
eigentlichen imperativ eingedrungen. 

§ 361. Der optativ praes. hat im sing, den ausgang -e, 
binde (alt aueh -cv , north, oft -a), im plural gewöhnlich -en 
oder -an, binden, bindan (im alten hss. auch -am, später wests. 
auch -an), north., mit apokope des n, binde, -ce, -a wie im sing. 

§ 362. Die 2. sg. imperativi der starken verba ist 
endungslos, ausser hei den kurzsilbigen verbis, welche ihr 
praesens im germ. mit -jo- bildeten, § 372; diese haben wie 
die urspr. kurzsilbigen verba der I. schwachen klasse die 
endung -e, älter während die langsilbigen verba dieser art 
nach § 133, c endungslos sind (vgl. § 410, 3). Die adhortative 
form der 1. plur. auf -an ist ziemlich selten, in vielen denk- 
mälern wird sie durch die entsprechende optativform auf -en 
ersetzt (Uber binde we etc. s. § 360, 2). 

§ 363. 1) Neben der regulären endung des infinitivs auf 
-an, bindan, findet sich in älteren (wests.) texten auch seltener 
-on, bindan. Das north, apokopiert das auslautende -n und 
schwächt oft den vocal a zu -ce. -e; binda, blnda?, binde, binden. 

Die flectierte form des inf. geht gewöhnlich auf -anne aus, 
ältere hss. haben daneben auch -enne (-ene) und -onne, bindenne, 

bindene, bindonne. 

Aum. Selten steht der unflectierte inf. statt des flectierten, td bindan 
statt td bindanne etc. 

2) Die gewöhnliche endung des partieipium praes. ist 
-ende, älter -cendi, selten -indi (so in Ep., Beitr. VIII, 325. 328); 
selten findet sich -onde. 

§ 364. Der indic. plur. praeteriti hat in den ältesten 
quellen (so namentlich noch in Ps. und meist in Rushw. 1 ) die 
enduug -un, bundun, sohlten; demnächst erscheint -on, bundon, 
sohfon (gemeinwests. und north.), später häutig -an, bundon, 
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söhtan (vereinzelt schon in der Cnra past., Lind., Kushw.), 
selten -en (bunden Rushw.). 

Anw. Apokope des auslautenden -n findet im north, nicht statt. 

§ 305. Der optativ praeteriti hat im sing, die endung 
-e, bunde, söhte (selten north. -a, bunda), im plural ursprüng- 
lich -en, bunden, söhten, vom indicativ streng geschieden. 

Später greift aber das -on, -an des indic. auch in den opt. Uber. 

An in. North, hat der pl. gewöhnlich -e mit apokope des n, oder 
auch -o, -on mit mehr oder weniger vollständiger anlehnung an den 
indicativ. 

§ 366. Die participia praeteriti der nicht bereits mit 
einer praeposition zusammengesetzten verba werden gewöhn- 
lich mit der partikel ge-, älter gi- componiert, wie im deutschen, 
z. b. gebunden, geholpen, genered, gefremed etc. Doch finden 
sich, namentlich beim starken verbum, auch formen ohne ge-. 

Was die endungen anlangt, so hat das pari praet. der 
starken verba neben der üblichen endnng -en wie in (ge)bunden 
in alten texten selten auch die endung -on (-an, -mm), flectiert 
-one u. s. w., selten -in- in den flectierten formen (Beitr. VIII, 
328). Ueber die endungen beim schwachen verbum s. § 402. 
406. 413. 415. 

II. Die starken verba. 

A) Die flexion der starken verba. 

§ 367. Paradigmen. 

I) Regelmässige verba. II) Verba contracta. 

1) Aetivum. 

Praesens. 
Indicativ. 

Sing. 1. binde hclpe bidde tco teo sco sleä fo 
2. /bindest, hilp(e)st fbidest tihst riehst siehst sliehst fehst 

Ibintst jbitst j 

:t. [bindet, hilp(e)5 jbide?, tihS tiehS sichü slicliÖ fehÖ 

Ibint |bit 

PI. bindaS helpao biddaft | teöÖ teö3 seoÖ sleäö too 



Optativ. 

Sing, binde helpe bidde | teo tco scö sleä to 
PI. binden hclpen bidden teon teon seon sle }l n fön 
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• >g. L. Dhiu 


ncip 


lüde 


tth 


Teon 


mmmi 


.Nil illl 


IOI1 


PI. I.bindan 


helpan 


biddan 


teön 


teon 


seön 


sleän 


fön 


2. bindao 


helpao 


biddao 


teöo 


teöo 


seöÖ 


sleäö 


föo 






Infinitiv. 










bindan 


helpan 


biddan 


teon 


teon 


seön 


slean 


ton 



Participinm. 

bindende lielpende biddende teönde teönde seönde sleände fönde 

Praeteritum. 

Indicativ. 

bffd tah teäh 

ti^e tilge 



Sg. 1 . bond 

2. bnnde 

3. bond 

PI. bnudon 



liealp 
hulpe 
healp 

hnlpon 



b&de 
ba-d 

bftdon 



seah 
säwe 
seah 



slÖ£,-h 

slöje fenge 

täh teah seah slög, -h fenj 

tijon tujon sawon slö^on fcnjon 



Sg. bnnde 1ml] i 



Optativ, 
b&de 1 tige tilge 



säwe slöge fenge 



PI. blinden hnlpen banden | tigen tilgen sawen slögen fengen 

Parti ei pinm. 

banden holpen bedeu | tigen togen seweu shegen fongen 

2) Passiv um. 

Sg. Ind. 1. 3. hatte 
PI. 1—3. hätton 

An in. hätte entspricht dem got. hailnda ich heisse, voeor; der pl. 
hätton ist nach dein innster der schwachen praeterita gebildet. 

Beide formen werden sowol mit praesentischer als mit praeteritaler 
bedeutung gebraucht. 

1) Praesens. 

Regelmässige verba. 

§ 368. Wie bindan und helpan geht die ganze menge 
der regelmässigen starken verba, sowol die ablautenden, wie 
die reduplicierenden. An bindan schliessen sich alle verba an, 
deren wurzervoeal weder i- noch w-umlaut erfährt, also von 
den ablautenden kl. I, § 382, kl. III, 1, § 38G, 1, von den 
reduplizierenden die mit wurzelvocal d' = got. e, § 305, A, b. 
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Bei den übrigen verbis müssen die einwirkungen der brechung, 
des u- und des j-uinlautes beachtet werden. 

§ 369. Verba mit b rechung wie weorpan § 388, feallan 
§ 396, a, behalten dieselbe durch alle praesensformen, nur in 
der 2. und 3. sg. ind. oft modifieiert durch i-umlaut, s. § 371. 

§ 370. w- und o- umlaut tritt im wests. gewöhnlich nicht 
ein; im Ps. aber, und weniger regelmässig im north., erscheinen 
beide umlaute vor einfachem consonanten (also in ablautsreihe 
IV und V) im inf., pari praes., 1. sg. ind., pl. ind., pl. imp., 
aber nicht in der 2. 3. sg. ind., 2. sg. imp. und im optativ. 
Beispiele: 



wests. 


Ps. 


north. 


Inf. beran 


beoran 


be(a)ra 


Part, berende 


beorcnde 


be(a)rende 


Ind. sg. 1. bere 


beoru 


bero 


2. birest 


bires 


beres 


3. bireÖ 


bireo* 


bereo 


pl. beraÖ 


beoraS 


be(a)raÖ 


Opt. berc 


bere 


bere 


Imp. sg. 2. ber 


ber 


ber 


PI. 1. beran 


beoran 


be(a)ra 


2. beraö 


beorao" 


be(a)rat5 



A n m. Nur selten begegnet man auch im wests. formen mit m-, o-um- 
laut wie beoran, beoratS, b cor ende; früheres Vorhandensein derselben in 
weiterem umfange wird aber durch häufige formen wie 2. sg. bieresl, 3. 
sg. biereft, später byrest, byreb~ erwiesen (umgelautet aus *beoris, *beorib 
mit Übertragung des eo aus der 1. sg. *beoru). 

Im north, fehlt der u-umlaut in der 1. sg. ind. — Kushw.' steht im 
allgemeinen auf seite des north., nur sind die formen mit u-umlaut 
etwas seltener. 

§ 371. t-umlaut kommt nur der 2. und 3. sing. ind. praes. 
zu, und erscheint häufig in diesen beiden formen; oft aber 
drängt sich auch unumgelauteter vocal aus den übrigen praesens- 
formen ein. Die einzelnen mundarten gehen hier weit aus 
einander. 

Anm. 1. Am weitesten im umlaut geht das wests. Seine ältesten 
denkmäler, wie die Cura past., zeigen umlaut aller überhaupt desselben 
fähiger vocale, namentlich in den gekürzten formen, § 359: helpan hüptfj 
beran bireb~, bicreb" (§ 370, anm.), weorpan wierp'ö ; faran ferefi, rveaxan 
rviexb, feallan fieltS, stondan slent, cnärvan cn&tvtS, hätan hebt, flötvan 
flöwb', lücan lycft, lillan lyl, heäwan hie'wtf, ceösan cie'sb" u. s. w. (Cosijn, 
Taalk. Bijdr. II, 151 ff.), daneben aber trifft man bereits formen ohne um- 
laut; namentlich haben die verba mit « in der Wurzelsilbe, wie faran, 
meist w, fazresl, feereb, nicht mehr e. In den jüngeren denkmälern bleibt 
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der innlaut regel nur bei den verbis mit e, eo: helpan hilpetS, heran 
bireif, byreb , weorpan tvyrped, bei den übrigen überwiegen durchaus 
die formen ohne umlaut (und mit vollerer endung, § 359, anin.), weaxeb~, 
fealleb, stondeti, cnäweb", häletS, flöweb", btigeb', hedweti, ceöseb u. s. f. 

Das kent. schwankt stark im umlaut, namentlich bleiben die verba 
der II. und III. ablautsreihe oft ohne umlaut, Zupitza, Zs. f. d. altert. XXI, IG. 

Der Psalter kennt nur Wechsel von e und i(§ 92): helpan hilpetf, 
heran bireb, stre^dan stri^des (so auch feolan fileb wegen des ausfalles 
des h § 2 IS), aber weorpan weorpeS, fear an feretf (§ 151, 1) fall an 
falleH, stondan stondeti, cnätvan cnäwetf, flowan flöweb, lücan h\ceb~, 
ceösan ceöseb' u. s. w. 

Im northumbrischen fehlt der eigentliche *- umlaut ganz; doch 
erscheinen ursprüngliches e (und i in nioman, § 390, anm. 2) ungetrübt 
durch den «-umlaut der übrigen formen (§ 379) als e (resp. t), vgl. helpa 
helpeb, beara bereis, nioma nimeti im gegensatz zu cearfa cearfeb, worpa 
worpetf, fara fcereS, stonda stondeb, häta häteti u. s. w. 

Verba auf -jo-. 
§ 372. Wie biddan flectieren noch die verba sittan, 
fricg(e)an, licg(e)an § 391, 3, hebban, hliehhan, scieppan, steppan, 
scetSban § 392, 3, welche ihr praesens im gerin. mit jo bildeten. 
Die abweichungen liegen nur im praesens. Dasselbe schliesst 
sich ganz an die flexion der kurzsilbigen schwachen verba 
erster klasse (paradigma fremman § 408) an. 

Dem paradigma nerian § 408 folgt das starke verbum 
swerian § 392, 3; dem paradigma der langsilbigen , deman, 
(welches sich nur durch den durchgehenden umlaut der Wurzel- 
silbe von dem der starken verba unterscheidet) die verba wexan 
neben weaxan wachsen, § 392, anm. 3, und wepan weinen, § 396. 

Anm. North, ist auch der sg. imp. der kurzsilbigen endungslos, 
bid, hef, statt bide, liefe, vgl. § 410, anm. 4. 

Verba contracta. 
§ 373. Als verba contracta bezeichnen wir die verba 
auf ursprüngliches h; dieses musste nach § 218 vor vocalen 
ausfallen, und infolge davon wurden die nachbarvocale con- 
trahiert. Es gehören hierher die verba teön, beön, wreön, leön, 
sedn abl..I, § 383, fledn, teön abl. II, § 384, gefeön, pleön, seön, 
abl. V, § 381, 3, leän, sleän, Üweän, abl. VI, § 392, 3, und die 
reduplicierendeu fön, hön § 395. 

§ 374. Das h bleibt im wests. und kent. erhalten in der 
2. und 3. sing. ind. praes., welche /-umlaut und gekürzte 
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endung hat, und in der 2. sg. imp. (vgl. das paradigma § 367); 

im Ps. und north, jedoch nur im imperativ sing. 

Anm. 1. Die formen des Ps. sind 1) inf. fvredn, praes. 3. sg. wrib", 
iuip. sg. tvnh. — 2) praes. 1. sg. fleöm (vgl. § 420 ff.), 3. sg. Itti, pl. teötf, 
fleötS , opt. pl. flin, imp. sg. tih, part. .flednde; — 3) inf. sedn, sidn, H. 
geseönne, praes. 1. sg. sid, sie; gefid, gefie\ 2. sg. sisl, 3. sg. sitü, geptS 
(einmal gefihd 20, 2 und gefxht 15, 0), pl. siätS, seätf, sedti und gefidb, 
gefedft, gefeöti; opt. sg. si, geß, pl. sdn, gefeit; imp. sg. seh, gefeh, 
pl. sidtS; gefidb", gefidb, part. siönde, sie'nde; — 4) praes. 1. sg. sied; 
IStved , 2. sg. s/is, bwis, 3. sg. sl&tf, bwSb, pl. sledb, opt. sg. s/S, imp. 
slceh, buaeh; — 5) inf. fön, praes. 1. sg. fd (einmal föxi 115, 13), 2. sg. 
foesl, 3. sg. foeb' (einmal foehl 47, 4, d.h. fcesl, fceb, fceht); pl. föb; 
opt. foe, pl. foen (d. \\.f&, fcen oder föe, fden?), imp. sg. föh, pl. föb, 
part. fönde. 

North, sind folgende flexionen belegt: 1) inf. gitita Rit., praes. pl. 
gibii we, opt. sg. gittä, part. Wende; wria (öfter wrtga § 383, anm. 2), 
praes. 3. sg. rvrib, pl. rvriatS; — 2) inf. fled, praes. sg. 3. R* Rit. 
flib, pl. opt. sg. Rit. flee, flii, flice, imp. sg. flöh, pl. fledb, part. 

ßeende Rit.; — 3) inf. s<v/, praes. sg. 1. seöm, sium, 2. sg. sist, 3. sg. 
sid', pl. sedtS, opt. sg. imp. sg. seh (auch ftÄ, Rit.), pl. sedÜ, part. 
seende, segende; — 4) inf. slä, sid', praes. sg. 1 slm, 2. sg. s/d's, 3. sg. 
\.slceb", pl. släö, sheti, imp. sg. släh, pl. o/>M wP, part. stände; praes. 1. sg. 
tfwä, 2. sg. ö*/p«s, 3. sg. tfwäb, pl. ö«'Äö, opt. sg. bwä, imp. tSwäh; — 
5) inf. fda, praes. 2. sg. foes, 3. sg. /o<r8 (d. h. f&s, fceb), pl. fdatS, fdetü 
(/£&?), opt. /ö<r (/ft'?), imp. /VJA, pl. (gefeön ist north, schwach, 
gifedge, praet. gifedde nach kl. II). 

2) Praeteritum. 

§ 375. Die praeterita der verba coutracta weichen von 
denen der regelmässigen nicht ab, da hier das h entweder im 
auslaut steht (1. 3. sg. ind.) oder durch den grammatischen 
Wechsel zu g oder w geworden ist. 

§ 37G. M-u miaut erleidet im Ps. und north, der pl. ind. 
der starken verba erster ablautsreihe ; der Ps. hat co: steogun, 
areosun (vgl. auch tveotan wissen § 420, 1), das north, meist io: 
driofun, riosun. Im westsächs. finden sich solche io, co (ie) 
nur vereinzelt. 

§ 377. i- umlaut gebührt eigentlich der 2. sg. ind. und 
dem ganzen opt. (vgl. alts. formen wie 2. sg. ind. bundi, opt. 
sg. 1. 3. bundi, pl. bundin); er findet sich aber nur noch in 
einigen Optativen der praeteritopraesentia, § 422 ff., im regel- 
mässigen verbum ist er aufgegeben. 
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3) Participiam practeriti. 

§ 378. Einige verba haben im pari praet. in der älteren 
spräche neben unumgelautetem wurzelvoeal bisweilen /-umlaut, 
geben ihn aber später meist auf; so namentlich die mit ursprung- 
lichem ag: geslegen, geb wegen, später nur geslcegen, geslagen, 
getiwwgen (auch gebwogen), ferner sehr oft cymen neben cumen, 
vereinzelt geörd'wen neben geftrdwen, gescyfen neben geseofen etc., 
betygen neben belogen und betigen von teön zeihen § 383, anm. 3 
(ähnlich auch das participialadjectiv wgen eigen, neben ägen, 
got. aigins). 

An in. Altwests, finden sich auch bisweilen part. wie gediegen, 
gewieten, gewrieten, Cosijn, Taalk. Bijdr. II, 24s, mit o- und i umlaut, 
§ 109. 100. 

B) Die tempusbildung der starken verba. 

1) Ablautende verba. 

§ 379. Die tempusstämme. Sämmtliche formen der ags. 
ablautenden verba lassen sich auf vier stamme (tempusstämme) 
zurückführen. Dieselben sind: 1) der praesensstamm; zu 
ihm gehören alle formen des praesens; 2) der erste praeteri- 
talstamm; zu ihm gehört nur die 1. und 3. sg. ind. praet.; 
3) der zweite praeteritalstamm; er umfasst die 2. sing, ind., 
den plur. ind. und den ganzen opt. praet. ; 4) der stamm des 
part. praeteriti, aus dem nur dies selbst abgeleitet ist. 

Als Vertreter dieser vier Stämme pflegt man anzuführen: 
1) die 1. sg. ind. praes. oder den inf., 2) die 1. sg. ind. praet., 
3) die 1. pl. ind. praet., 4) das pari praet. 

§ 380. Der grammatische Wechsel. Die verba, welche 
im praesens auf eine tonlose Spirans ausgehn, lassen der regel 
nach im dritten und vierten stamm grammatischen Wechsel 
eintreten; z. b. ceösan ceäs ettron coren § 384; Ittian Idti lidon 
liden § 382; teön teäh tugon logen § 384, seön senk säwon sewen 
§ 391, 2. Häufig jedoch wird dieses Verhältnis verschoben, 
namentlich dringt der grammatische Wechsel öfters in den 
2. stamm vor, wie in sleän slög slögon ges/wgen § 392, 2. 

§ 381. Die ablautsreihen. Der Wechsel der wurzel- 
vocale in den vier Stämmen des verbums bewegt sich inner- 
halb bestimmter vocalgruppen oder -reihen die man ablauts- 
reihen nennt. Solcher reihen kennt das germanische verbum 

Sievers, AngeUKchslache gramumtik. 9 
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sechs. Dieselben haben, wenn wir die vocale nach der reiheu- 

folge der vier stamme ordnen, folgende gestalt: 

1. stamm. 2. stamm. 3. stamm. 4. stamm. 



1. 


I 


ai 


i 


i 


2. 


eu 


au 


u 


u 


3. 


6, i 


a 


u 


u, o 


4. 


*. i 


a 


e 


u, 0 


5. 


6, i 


a 


e 


* 


Ü. 


a 


ö 


ö 


a 



Anm. Ueber den Wechsel von e und i, u und o s. § 45, 2. 3. 

Das viel mannigfaltigere System der ags. ablautsreihen 
ergibt sich aus diesem germanischen durch einführung der 
Veränderungen, welche die germ. vocale im ags. erfahren haben 
(§ 49 ff.). Das einzelne hierüber geben die folgenden Uber- 
sichten an. 

§ 382. Klasse I. Verba nach der ersten ablautsreihe : 
i, ä, i (eo, io, § 107), i (ie, § 378, anm.), 2, b. grtpan, grdp, 
gripum (griopnm), gripen greifen; mit grammatischein Wechsel 
im 3. und 4. stamm, wie snWan, snäb, snidon, sniden schneiden. 

Anm. Wie grtpan gehen noch ntpan dunkel werden, drtfan treiben, 
beltfan bleiben, sertfan beichte hören, sivtfan umgeben; bitan beisseu, 
ßtan wetteifern, hnitan stossen, stitan zerreissen, besmUan beschmutzen, 
titvitan hauen, getvttan gehen, celtvitan schelten, tvlitan schauen, tvntan 
schreiben; btdan warten, cidan streiten (?), ciiuian hauen (?), gtidan 
gleiten, gnidan zerreiben, rtdan reiten, sfidan gleiten, ruridan wachsen (?) ; 
bftean glänzen, snican kriechen, stvican verlassen, wican weichen; hnigatt 
neigen, migan mingere, sigan sinken, stigan steigen; üewinan, dtvinan 
schwinden, ginan klaffen, hrhian berühren, scinan scheinen (praet. seiht, 
scet'm § 76); ärisan sich erheben, spitvan speien, wriHan drehen; wie 
stutfan noch litüan gehen, tniban meiden, scribati schreiten. 

§ 383. Die verba teön zeihen, Üeön gedeihen, trreön be- 
decken, north, ttia, wna, Ps. rvreän (ftlr *tihan etc., vgl. got. 
feihan, peihan) haben in einigen pracsensformen das h aus- 
fallen und danach contraction eintreten lassen (§ 373), be- 
halten aber das h in der 1. 3. sing, praet. und verwandeln 
es nach § 380 im dritten und vierten stamm in g: wreön, 
trrdh, wrigon, wrigen. Häufig aber sind sie in folge der con- 
traction im praesens ws. in die zweite ablautsreihe übergetreten: 
wreön, wreäh, wrugon, /trogen, nach mustern wie teön, teäh, 
tugon, logen ziehen, § 384. 

Anm. 1. In den lexicis und gnuninatiken finden sich oft infinitive 
wie *sihati, *tihan angesetzt; diese existieren in der literatur nirgends 
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und sind nur aus formen mit regelrecht erhaltenem h (§ 374) fälschlich 
erschlossen. 

Anni. 2. Bisweilen dringt das g des 3. und 4. Stammes auch in den 
2. stamm ein: bäg, wräg, in north, rvriga neben tvria auch in den ersten. 

Anm. 3. beön bildet neben praet. pl. bigon, bugon, part. fügen, 
bogen auch noch ein praet. pl. bungon, part. bungen nach kl. III, 
§ 386. — teön zeihen, hat im part. praet. auch tygen mit t-umlaut neben 
tigen und togen. 

Anm. 4. Wie teön gehen in st. 1—2 auch leön leihen, seön seihen, 
(got. leihtvan, *seihtvan), praet. läh, leäh. Ausserdem begegnet nur das 
part. praet. beseön. 

§ 384. Klasse II. Verba nach der zweiten ablautsreihe, 
eö, eä, u, o (got. tu, au, u, u) wie beödan, bedd, budon, boden 
bieten, oder mit grammatischem Wechsel im 3. und 4. stamm, 
wie ceösan, ceäs, curon, coren wählen, seotian, seäb, sudon, soden 
sieden, teön (north, teä, ftlr *teöhan resp. *lehan), teäh, tugon, 
tagen ziehen. 

Anm. So gehen noch a) regelmässig creöpan kriechen, dreöpan 
tröpfeln, geöpan in sich aufnehmen, cleöfan spalten, heöfan klagen, 
reo f an zerbrechen (nur part. rofen, berufen); breölan brechen, fleotan 
fliessen, geötan giessen, greötan weinen, hleötan (er)losen, neötan ge- 
messen, reötan fallen, sceötan schiessen, spreötan spriessen, beötan lärmen, 
äbreötan verdriessen; reöcan (north. r<?£«), smeöcan (north, smica, smica, 
vielleicht schwach) rauchen, riechen; dreögan erdulden, fleögan fliegen 
(Ps. fligan, north, fliga), leögan lügen; breöwan brauen, ceörvan kauen, 
hreöwan reuen, auch wol north. * speöftan speien (praet. speaft, speoft, 
pl. speafton, speofton, wonach man auch reduplicierendes *speäftan 
ansetzen könnte, § 3U6) — b) mit grammatischem Wechsel dreösan fallen, £ ' J 

freösan frieren, hreösan fallen, forleösan verlieren; hreöban schmucken jjr* 4 ^ 



(nur part. hroden), leöban wachsen, reöban röten, fleön (north, fleä) fliehen. 

§ 385. Die verba slüpan schlüpfen, süpan schmecken, p jcLJJh^u 
düfan tauchen, seil f an schieben, lütan sich neigen, strüdan\^f)wrf 
rauben, brucan brauchen, lücan schliessen, sücan saugen, bügan 
sich biegen, smügan schmiegen, haben im praes. ü statt eö (vgl. 
got. lükan), gehen aber sonst regelmässig : lücan, ledc, lucon, locen. 

Anm. 1. Von scüfan lautet das part. praet. seofen und seeofen 
§ 76, north, auch scyfen mit t-umlaut Lind. Mt. p. 16,7. 

Anm. 2. (zu § 384 — 385). Die verba auf gutturale haben im Ps. 
und north, im (1. und) 2. stamm i für eö und eä nach § 163. 165, z. b. 
praet. tlh % flih, flig, big, bric etc., ws. teäh, fleäh, fleäg, beäg, breäc. 

§ 38(3. Klasse III. Verba nach der dritten ablautsreihe, 
got. i, a, u, u. Diese klasse zerfällt im ags. in drei haupt- 
uuterabteilungen: 

9« 
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i#-f£- . 1) Verba auf nasal + consonant haben die ablautsreihe 

fesb^ f, g (a, § 65), u, u, z. b. bindan, bgnd (band), bundon, bundm 
binden. 

Anw. 1. So gehen noch findan finden, grindan schleifen, hrindan 
stossen, srvindan schwinden, tiindan schwellen, tvindan winden, türinlan 
schwellen, (oh-) ginnan beginnen, linnan aufhören, siunan denken, tvinnan 
arbeiten, clingan sich zusammenziehen, erinnern fallen, singan singen, 
springan springen, stingan stechen, swingan schwingen, Öringan dringen, 
rvringan ausdrücken, -ringen, drincan trinken, äewincan verschwinden, 
scrincan verdorren, sincan sinken, stincan riechen, swincan sich abmühen, 
cUmban klimmen, (ge)limpun sich ereignen, rimpan runzeln, grimman 
wüten, Mimman brüllen, swimman schwimmen. 

Anm. 2. Hierher gehören auch iernan (irnan, yrnan, Ps. iornan, 
north, iornd) laufen, und auch wol beoman , north, beorna, bearna 
brennen (intrans.), zu got. rinnan, brinnan mit metathese § 179, praet. 
orn, born, jünger am, barn, für *ronn, *bronn, später auch regelmässig 
ablautend ws. earn, bearn. 

Isoliert stehen die formen tSungon, düngen zu tSeön gedeihen § 3$;», 
amn. 3. 

Von findan lautet das praet. wests. auch funde nach art der schwachen 
praeterita. [StiiA; 

Anm. 3. Im north, (doch mit ausschluss von 11") haben alle diese 
verba im 2. stamm a, obwol sonst das north, (wenigstens Lind.) p vor 
nasalen streng durchführt : ongann, band, fand, dranc, ge/amp, barn etc. 
Da im north, vor den nasalverbindungen die vocale bereits sicher gedehnt 
waren, § 108, so ist wol anzunehmen, dass das a uach dem muster der 
1. ablautsreihe hier eingetreten ist, blnda — band wie gripa — gräp. 
(Die formen mit « wie fund, drunc, gelutnp, die sich in den ausgaben 
finden, beruhen auf falscher lesung). — scrincan hat praet. pl. scriungon 
L. Mt. 13, 6, part. forscriuncen L. Mt. 12, 10, üscryuncan Kit. 24, 1, 
neben gescruncan L. Luc. 0, l». 

§ 387. 2) Verba auf / + consonant haben die ablauts- 
reihe e, ea, (ä, Ps. und north, stets nur ä) u, o, z. b. helpan, 
healp, (hälp), hulpon, holpen helfen. 

Anm. I. So gehen noch delfan graben, bclgan zürnen, swelgan 
verschlingen, beteldan bedecken, meltan schmelzen, sweltan sterben, bellan 
bellen, sweltan schwellen. 

Geringe abweichungen zeigen im ws. giellau gellen, gieldan gelten, 
gielpan prahlen mit tV, i, y im praesens wegen des anlauteuden g, § E»; 
Ps. und north, bewahren das e nach § 157; seolcan erschlaffen (meist nur 
im part. praet. A-, besolcen), hat im praes. eo. 

Anm. 2. feolan verbergen, Ubergeben, got. filhan, verliert im 
praesens vor vocalischer endung sein h, bewahrt es aber im praet. fealh ; 
+jiyj* >**C~** ;tt;üer plural heisst selten fulgon, gewöhnlich fwlon nach § 390, das part. 
folen. Ein praes. felgan, das oft angesetzt wird, existiert nicht. 
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§ 388. 3) Verba auf r oder A-f eonsonant haben die 
ablautsreihe eo, ea (north, auch a) u, o, z. b. weorpan, wearp, 
wurpoti, norpen werfen, oder feohtan, feahl, fuhton fohlen fechten; 
mit grammatischem Wechsel weorÜan, weard, wurdon, worden 
werden. 

Anm. 1. So gehen noch ceorfan sehneiden, seeorfan schürfen, 
hweorfan sich wenden, sweorfan abwischen, beorgan bergen, sweorcan 
dunkeln, mit graramat. Wechsel seorban coire, und mit ie, i, y im praesens 
wegen des g: gierran knarren. — Ueber fcolan s. § 387, anm. 2. 

Anm. 2. Für weorpan, weorban lauten die north, formen worpa, 
worba nach § 156, 2; für hweorfan begegnet hwurfa im Rit. (praet. pl. 
hurfon L. Mt. 23, 15); feohlan lautet im Ps. fehlan. north, fehta, praet. 
facht (ebenso ist Inf. hrehia zu hruhlun inieeerunt L. Mt. 26, 5u anzu- 
setzen); beorgan north, berga nach § 162 ff. 

§ 380. 4) Andere abweichuugen, die sich aber zum teil ohne 
weiteres aus den lautgesetzeu begreifen, zeigen folgende verba: 



bre^dan schwingen 
stregdan streuen 
berstan bersten 
Öerscan droschen 
frignan (er)fragen 
murnan trauern 



brojden 
strogden 
borsten 

Öorscen [r&*J*.J. 
frugnen 



bra'gd brugdon 

Strand strugdon 

bahrst burston 

fta^rsc Surscon 

fraegn frujnon 

mearn murnon 

spurnan, spornan treten spearn spurnon — 

Anm. bregdan und siregdan verlieren oft ihr g mit dehnung des 
vorausgehnden vocals, brtdan, brdtd etc., § 211, 3. Von siregdan lautet 
das praet. north, auch slrugde, vgl. funde § 386, anm. 2. — berstan und 
berscan (north, bcersca. bearsca L, barsca R 1 , bersca Rit.) stehen mit 
metathese für *brestan und *brescan, § 179; — frignan (got. fraihnan) 
lä8st in den mehrsilbigen formen oft das g mit dehnung des vorausgehen- 
den vocals schwinden, frbian: frwgn, s. § 214, 3; dafür tritt spätws. nach 
dem mnster der 1. ablautsreihe frinau, frän ein, doch bleibt frunon, 
frunen. Das N gehört bei diesem verbum ursprünglich nur dem praesens 
an (vgl. got. froh, frühum); ein rest der älteren flexion hat sich viel- 
leicht in dem praet. pl. frugan R. Mt. 12, lo und den participialformen 
gefrugen und gefrigen erhalten, die aber auch zu friegean § 391, 3 ge- 
hören könnten. — Für murnan , spurnan , spornan, welche allein belegt 
sind, wird häufig falsch *meornan, *speornan angesetzt. 

§ 300. Klasse IV. Verba nach der vierten ablautsreihe, 
got. i, a, c, u, wests. c, a? } w, o (kent. und Ps. e, e, e } o, north. 
e, o?, e, o, § 150 f.), z. b. heran, beer, bebron, boren tragen. 

Anm. 1. So gehen noch cwelan sterben, helan verhehlen, slelan 
stehlen, sc{i)eran seheereu (praet. scear, secer, pl. sceäron, seebron § 76), 
teran reissen, und brecan brechen; ferner gehören hierher die isolierten 
part. praet. gedwolen irrend, und gebworen, gebaren verdichtet. 
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Anm. 2. Besondere Unregelmässigkeiten zeigen: 

niman nehmen nöm nomon nunien A*.*r. 
Jj5**»t,b*d(*i-flt eu man kommen c(w)6m e(w)ömon cumen, eymen 

V Von cuman (north, cyma, selten cuma, inf. auch c(w)omc) lau et 

der opt. praes. nicht selten (im Ps. stets) cyme mit Mimlaut; bisweilen 
erscheint dies y auch in anderen, eigentlich nicht umlautenden praesens- 
formen (Beitr. VIII, 81 f.). 
j * j Für nöm, nomon tritt bes. spätws. auch nam, nämon auf, welches nach 

'■iiTttZ XfJt.ST 8 6 * eine neubildung sein muss. Eine oft angesetzte form ctvämon 
n»"ij>w#.«cu^i scheint nicht belegt zu sein. Die länge des ö in nöm, com ist durch 
)+Jt!**^ fik .+ doppelschreibung und accente gesichert. 

cpfr.JcL^. Anm. 3. lieber den u- und o-umlaut bei diesen verbis s. § 370. 

*^S^ c '«r U § 301. Klasse V. 1) Verba nach der fttuften ablauts- 
|^fl___ reihe, got. /, a, rf, f, wests. <?, <r, a-, e (keut. und Ps. c, c, c, 
nÄ J M J^ r '* nol ** n - ^ ^» A e > §150 f.), wie mefan, meet, mebton, nieten 
— ■ — • r messen, oder mit grammatischem Wechsel, wie c/reftan, cwwb, 
cwwdon, c/reden sprechen (north, cuenfta, euceft, etuedon, euoeden 

neben cueba, cuetf, cuedon, cueden nach § 156). 

An in. I. So gehen noch drepan erschlagen, screpan schrapen, 
swefan schlafen, wefan weben, fclan fallen, cnedan kneten, tredan treten, 
Spreeau (kent. und spätws. auch speean) sprechen, wrecan verfolgen, 
wegan tragen; tödten, lesan sammeln, gencsan genesen, mit gramma- 
tischem Wechsel nur das defective tvesan § 127 (north, wosa, part. praet. 
forweoronc Ruine 7). 

Anm. 2. Ws. giefan geben, -gietan erlangen, weichen nur nach 
massgabc von § 75 von der regelmässigen form ab, praet. gettf, geat 
(kent. und Ps. gef t get, north, geaf, geet), pl. geäfon, geäton (ausserws. 
Z?fun, ^tV»<«), part. Riefen, Rieten etc. 
Jv**,T,-Mlt.f.fu Anm. 3. etan essen, und fretan fressen, haben im praet. sg. d>t, 
i,gßf. Ifrvt, vgl. got. frit; die länge des ist handschriftlich bezeugt und 

^•^'V" 51 *'*/ ausserdem als alt (d. h. nicht durch dehnung enstanden) erwiesen durch 
f die north, form <?/ mit i, $ 150, 1. 

Anm. 4. Ueber den u- und 0-umlaut dieser verba s. § 373. 
2) Die verba gefeon sich freuen, pleon wagen, und scon 
sehen, stehen ftir *-feh<m, *plehon, *seh(w)on, § 373. Ihre 
tempusbildung ist: 

gefeon gefeah gefaegon (seffegen) 
pleön pleah — — 

se6n seah Jsäwon j sc wen 

Isaejon Uawen 
Anm. 5. Zur flexion der praesentia vgl. § 374. Ein inf. *gefeohan 
existiert nicht; gefeegen (north, gefagcti) froh, ist, wie feegen, eigentlich 
adjectiv, vgl. alts. fagan. — Die form sätvon ist ws. die üblichste, doch 
findet sich auch im ws. hss. die form seegon. Seltenere nebenformen des 
part. praet. sind geseowen (und geseogen, gesehen). 
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Ps. und north, lautet das praet. von seön nach § 162 steh; dazu pl. 
sdgun, -on, part. gesegen, north, auch gestn, K 1 geseän. — Für ws. 
gefeon steht north, schwach fleetierendes gefeäge nach kl. II. 

3) Die verba biddan bitten, licg(e)a?i liegen, s Iii an sitzen, 
bilden ihr praesens im germ. mit jo, vgl. got. bidjan, sind aber 
sonst regelmässig, praet. bced, leeg, scet, part. beden, legen, seten. 

Auch bicg(c)an nehmen, und fricg{e)an erfahren, haben 
diese praesensbildnng, bilden aber praet. beah, bäh (daneben 
sehwach tiigede, Sigdc § 400, anm. 1. 401, aum. 1; von friegean 
ist das praet. nicht belegt), part. gebigen, gefrigen {gefrugen, 
vgl. § 389 anm.). 

§ 392. Klasse VI. 1) Verba nach der sechsten ablauts- 
reihe, got ags. a, o, d, a, wie faran, far, foran, faren gehen. 

An in. 1. So gehen noch alan wachsen (?), galan singen, grafan 
graben, sc{e)afan schaben, hl ad an laden, wadan gehen, dragan ziehen, 
bacan backen, sacan streiten, sc(e)acan (Ps. north, sccccan, -a § 102), 
rvascan (waxan) waschen. 

Weiter gehört hierher das isolierte praet. tvdc erwachte, erwuchs, 
zu dem ein praes. *wacan nicht vorkommt ; als praes. dazu gilt das 
schwache verbnm weeenan erwachen. 

Anm. 2. Bisweilen steht bei einigen dieser verba im part. praet. 
w statt a, z. b. gehlceden, greefen neben gehladen, trafen, § 49, 2. 

Anm. 3. Die abweichungen von sc{e)afan und sc{e)acan, praet. 
sceöc , scoc, part. sc(e) ncen, sececen erklären sieh aus § 76. Dagegen 
sind sponan (später auch sponnan , vgl. § 396, a) verlocken, und wests. 
auch weaxan (mc\x_rvex an mit i'-u nilaut, vgh got. wahsjan, north. W(exa,J 
§ 162) wachsen, in die flexion der reduplicierenden verba § 3% überge- 
treten, praet. speön, iveöx (aber daneben altws. noch spun, north, wöx). 

2) Die verba ledn tadeln, sledn schlagen, Üiveän waschen 
(die pracsensformen des Ps. und north, s. § 374) haben ein 
inlautendes h aufgegeben (vgl. got. sinken, prrahan und § 373). 
Die 1 . 8. sing, praet. hat g, log, slog, tin dg nach dem pl. lögon, 
sfdgon, Üwögan (§ 380; loh, slöh, Ündh sind nach § 214, 1 zu 
beurteilen); im part. praet. in den älteren quellen oft mit 
i-umlaut, siegen, Ü/regen (oder tSwogen), daneben und später 
allein slfögen, fitrwgen, belagen, north, btredn, tSwin. 

3) sinndan stehen, gibt das n im praet. sind, slödon auf; 
aber part. standen. 

4) Die verba siver{i)g(c)an schwören, hebban heben, hliehhan, 
(hlthhan, hlyhhan, Ps. north, hlwhhan, -a) lachen, scieppan 
(scippan f scyppan, ausserws. seeppan) schaffen, steppan (stteppan) 
gehen, scetiban schädigen, haben im praesensstamm ein j, 
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welches den übrigen formen fehlt: praet. snör, hof t hloh (pL 
hlogon), stop, scöp, sceöp, scöd, sceöd (§ 7t5), part. sworen, hafen 
und hcefen, scepen, sccapen. 

An ra. 4. Neben scetüfian findet sich auch ein regelmässiger inf. 
seeahan, und umgekehrt neben sccöd auch ein schwaches praet. scetiede, 
§ 400, anm. 1. 

2) Reduplicierende vcrba. 
t /)C2s.iy.$j3;LiS) § 393 Beim reduplicierenden verbnm kann man dieselben 
vier stamme unterscheiden wie beim ablautenden verbum, 
§ 370; doch sind dieselben hier nicht so deutlich unterschieden. 
Es haben nämlich gleichen vocal der 1. und 4. stamm einer-, 
und der 2. und 3. stamm andererseits. Der grammatische 
Wechsel erstreckt sich, wo er überhaupt eintritt, Uber den 2., 3., 
und 4. stamm. 

Das eigentliche charakteristicum der reduplicierenden verba 
liegt in der bildung ihres praeteritums. 

§ 394. Im ags. sind die ursprünglich reduplicierten prae- 
terita (§ 352, 1) durchgehends durch contraction verkürzt. Nur 
wenige verba haben noch formen erhalten, welche auf die alte 
bildung mit reduplication deutlich zurückweisen: heht zu hätan 
hei8sen, got. haihail; reord zu rwdan raten, got. rairöp; ledc 
zu läcan springen, got. lailaik, und mit stärkerer cntstellung 
(mi)dreord (north, ondreard) zu (on)drd>dan fürchten, leort zu 
/(cfan lassen. Zu allen aber bestehen nebenformen nach § 395. 

Anm. heht kommt fast nur im sing, vor, der pl. ist meist, wests. 
wol stets, hiton nach § 395. Die Übrigen formen dieser art sind im wests. 
seltener als im Ps. north., wo sie wol ausschliesslich gelten. 

§ 395. Gewöhnlicher führt die Verkürzung zu völliger 
Verschmelzung der reduplications- und Wurzelsilbe; das produkt 
erhält entweder c, e oder eo, cd als vocal, z. b. hätan, hit, heton, 
häten heissen, oder hteäpan, hleöp, hleöpon, hledpen laufen, 
springen. 

A) Den vocal e, 6 haben a) mit urprüngl. a vor w+con- 
sonant: htondan mischen; — b) mit ws. (b, got. ausserws. e: 
(on)drä'dan fürchten, Imlan lassen, rd'dan hersehen, slcbpmi 
schlafen; — c) mit d, got. ai, ausser wenn ein w folgt oder 
vorausgeht: hätan heissen, läcan springen, seädati (sceädan § 76, 
praet. seid und sceäd) scheiden. 

Zu a) gehören auch die verba fön fangen, und hdn hangen, 
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zu got fähan, hdhan } § 67, praet. mit grammatischem Wechsel 
feng, heng, part. fangen, hangen, north, auch foen, haen, d. h. 
fä'n, heen (wie dd>n § 429, vgl. bifen Crist 1158), neben hangen. 

An in. 1. Das e des praet. ist zweifellos lang in b) und c); in a) 
scheint es ursprünglich kurz gewesen zu sein, doch wird es nach § 124, 1 
später gedehnt (onfe'ng Lind. Luc. IS, 31). 

Anm. 2. slctpan bildet im Ps. und north, sein praet. schwach 
sltpte, Lind. Rit. stepde, und so auch bisweilen ws. stäpte und ondreedde. 

§ 39ti. B) Den diphthong ea, eö erhalten im praeteritum 
a) mit ursprüngl. a vor /, w-f-consonant: feallan fallen, 
wcallan wallen, fealdan falten, heaidan halten, stealdnn besitzen, 
weaJdan walten, sealtan salzen, tvealtan wälzen (north, nwlfa, 
auch schwach), n ealcan walken; bonnan bannen, spannan spannen, 
gangan gehen; — b) mit ursprüngl. au: beätan schlagen, heärvan 
hauen, hleäpan laufen, ähneäpan abpflücken; — c) mit ö: hrdpan 
rufen, hnapan drohen, blöian opfern, und mit «-umlaut (praesens- 
bildung mit ja, § 372) wepan weinen; ferner bldwan blühen, flönan 
fliessen, grönan wachsen, fUörvan brüllen, rönan rudern, spöwan 
gedeihen; — d) mxtäiv: bldwan blasen, cn&tvan kennen, eränan 
krähen, mänan mähen, säwan säen (auch swwan Cura past), 
brd/van drehen, tväwan wehen; — mit wä, tv<r: siväpan weg- 
fegen, hw&san schnaufen. 

Anm. 1. gon^an, gangan gehen, north, geon^a § 157, 4, hat 
neben geon^ auch gen^de und eöde § 430 (in der prosa jedoch wol nur 
das letztere, auch fehlt dem north, das part. praet. gegangen); zen^ 
Gen. 626. S3 1 und spenn Gen. 445 sind nicht echt ags. 

Anm. 2. Zu b) gehören noch die isolierten partieipia eäccn gross, 
vgl. got. aukan vermehren, und eäden geboren; über north. *speäftan (?) 
s. § 384, anm. 1, über weaxan § 392, anm. 3. 

Von büan wohnen, part. praet. gebün, gebiien , fehlt ein starkes 
praet., es wird durch bade, büede, north, bf/de, byede, zu dem gleich- 
bedeutenden biiiati, büwian, north, bya, ersetzt. 

Anm. 3. Das eo ist sicher lang in b) — d), vielleicht kurz in a) 
bei folgender doppelconsonanz , wenn nicht auch liier dehnungen ein- 
getreten sind. 

Anm. 4. Gelegentlich tritt im pl. contraction des eö mit einem 
cndung8vocal ein, wie reön für reäwun von rdwan. 

Anm. 5. North, abweichende formen des praet. sind b'ew , blewu, 
b/euu, pl. b'ewun; cneaw, eneew, pl. cneawun; speua conj. praet.; seaw; heu. 

§ 397. Das part. praet. hat urspr. den vocal des praesens 
(doch steht aswopen Rushw. Mt. 12, 44 von snäpan § 396). 
Grammatischer Wechsel (und demgemäss anderer vocal) findet 
sich nur in den partt. von /owuud hon § 395. 
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III. Die schwachen verba. 

§ 398. Die schwachen verba sind meist abgeleitete verba. 
Nach der Verschiedenheit ihrer ableitnngssuffixe unterscheidet 
man 3 Massen: 

1) die ./« -klasse; ihr ursprüngliches suffix war indog. 
-ejo-, daraus entwickelte sich germ. -Jo- nach kurzer, -lo- nach 
langer Wurzelsilbe, § 45, 8. 

2) die o-klasse; ihr suffix war germ. -öjo- wechselnd mit -o-. 

3) die «u-klasse; ihr suffix war germ -ai- wechselnd mit -Jo-. 
Im ags. sind diese Verhältnisse vielfach durch spätere 

lauttibergänge getrübt worden. 

§ 399. An Stämmen sind bei der schwachen conjugation 
nur drei zu unterscheiden: der des praesens, der des prae- 
teritnms und der des pait praeteriti. Die beiden letzteren 
berühren sich sehr häufig in ihrer form. 

1) Erste schwache conjugation. 

A) Ursprünglich kurzsübige verba. 

§ 400. Bildung des praesensstammes. Durch die 
westgerm. consonantengemination vor j (§ 228) sind die ur- 
sprünglich kurzsilbigen verba dieser klasse ausser denen auf 
r im praesens (mit ausnähme der 2. 3. sg. ind., s. § 410) zu 
langsilbigen geworden. Es stehen sich also im ags. zwei ab- 
teilungen ursprünglich kurzsilbiger verba gegenüber, solche wie 
nerton (nergan, tierigan, ncrigean) retten, und solche wie fremman 
vollbringen. 

Alle formen des praesensstammes haben /-umlaut. 

Aura. t. Wie nerian gehen z. b. noch der tan schaden, ferian gehen, 
fierian preisen, scerian anordnen, werian wehren, byrian gebühren, spyrian 
fragen, slyrian stören; wie fremman bilden ihr praesens a) verba auf 
m, n und die Spiranten s, Ü, f, % (verdoppelt bb, cg, § 190. 216), z. b. 
fremman erzürnen, trymman befestigen, Zennan dehnen, wennan ge- 
wöhnen, chjnnan klingen, dynnan tosen, hlynnan brüllen; cnyssan stossen, 
hrissan zittern; scetiüan schädigen (auch stark, § 392, 1), äswebban ein- 
schläfern, töten, wecg(e)an bewegen, Öic^(e)an empfangen (auch stark, 
§ 391, 3), — b) verba auf t, d, wie hwettan antreiben, letlan hemmen, 
setlan setzen, hreddan retten, (a)treddan erforschen. 

Die verba auf / und c s. § 407. 

Anm. 2. Die verba auf m, selten andere, treten bisweilen in die 
II. schwache klasse über, lemian lähmen, temian zähmen, trymian 
festigen, neben fremman, trymman etc. Dieser übertritt geht vom praet. 
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aus; hier begegnen zuerst neben formpaaren wie fremede pl. fremedon, 
irymede pl. Irymedon, % 401, solche wie frcmodc pl. fremedon; trymode 
pl. irymedon, welche nach dem muster solcher wie sealfode sealfedon 
% 412, anm. t, umgebildet sind; die Übertragung der flexion der II. klassc 
in das praesens folgte erst später nach (vgl. $ 405, 7). 

§ 40L Bildung des praeteritnms. 1) Die kurzsilbig 

gebliebenen verba anf r und die mit mm, im, ss f frfr, bb, cg 

im praesens, § 400, anm. 1, haben im pract. die endung -edc; 

der consonant am wurzelende erscheint davor einfach: nerton 

— nerede, fremman — frcmedc, tfennan — tienede, cnyssan — w 

cnysede , sceÜÖan — scetiede, swebban — snefede § 101», wec- Jr J£jf^ " f f w 

g{c)nn — tvegede u. s. w.; nur fecg(e)an legen hat stets legde j^J 0 ^ s 3 ^ 

ohne mittelvocal (daneben lede, § 214, 3). 

Anm. 1. Solche formen ohne mittelvocal finden sich gelegentlieh 
auch sonst, wie wegde, tiigde , cnysde; später erst wird auch wol der 
doppelconsonant des praes. in's pract. übertragen, cnyssede u. ä. 

Anm. 2. Spätws. tritt statt des -ede im praet. auch vielfach -ode 
ein, s. § 400, anm. 2. 

2) Die verba auf -d, -t haben als endung -de, welches 
sich vorausgehendem t assimiliert: treddan — tredde, settan — 
seile (north, auch satte, scelte ohne umlaut). 

§ 402. Bildung des partieipium praeteriti. Die 
endung ist -ed, der endconsouant der wurzel erscheint wie im 
praet. einfach: (ge)nercd, {ge)fremed, (ge)Üened, (ge)cnyscd, (ge)- 
scetied, (ge)n-cged; (ge)seted, (ge)treded; von lecg(e)an lautet das 
part. wieder (ge)/egd ohne mittelvocal, daneben (ge)led § 214, 3. 

In den flectierten formen mit vocalisch anlautender endung 
bleibt das -e- nach § 144, a erhalten, ausser l>ei denen auf 
-/, -d: seted pl. seile, iredcd pL tredde (vgl. § 401, 2); bei 
diesen kommen auch Verkürzungen der unflectierten form, wie 
geset(t) neben gesclcd, vor (als regel z. b. in Cura past.). 

B) Ursprünglich langsilbige und mehrsilbige verba. 

§ 403. Bildnng des praesensstammes. Der ganze 

praesensstaium der zweisilbigen verba hat e-umlant, wo der 

wurzel voeal dessen fähig ist; verba mit ed schwanken nach 

§ 100. Das ableitende j fällt aus, ausser nach vocalen, wie 

in cie'gan rufen, stregan streuen. 

Anm. 1. Zu dieser klassc gehört eine grosse reihe von verbis, wie 
dwlan teilen, fyllan füllen, diman urteilen, hieran hören, ieöran gehen, 
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slieran, steöran steuern, strienan, streönan erwerben, treöivan, truwan 
glauben, cijtian verkündigen, gyrdan gürten, u.dgl. 

Anm. 2. Ohne unilaut erseheint häufig eawan zeigen, neben iewan, 
tjwan; nur scheinbar umlautslos sind heän erhöhen (aus * hiehon zu heäh 
altus), und icön machen, ausrüsten, praet. hende, teöde. 

Anm. 3. Unter den mehrsilbigen verbis sind besonders die ablei- 
tungen auf -etian (got. -atjan) zu bemerken, wie bliccettan blitzen, roc- 
cetian eruetarc, sporelian spornen, ebenso die aus compositis verstüm- 
melten ondcUan bekennen, onetlan anreizen, oreltan kämpfen, aus *anda- 
haifjan etc. Diese haben nach Sj 228 gemination des ableitenden /, doch 
wird hier, nach schwacher silbe, auch oft einfaches / geschrieben. 

§ 404. Bildung des praeteritums. Die endung des 
praet. ist -de t welches unmittelbar an die wurzelsill)e antritt. 
Der /-u miaut bleibt; z. b. hieran — hierde, deman — demde. 

§ 405. Durch das zusammentreffen des d der endung mit 
dem endeonsonanten der vvurzel ergeben sich eine reihe von 
kleinen Variationen der normalform, die sich nach den laut- 
gesetzen leicht begreifen. Die wichtigsten sind: 

1) Gemination wird vereinfacht: fyllan — fylde füllen, 
nemman — iremde beflecken, dfirran — äfirde entfernen, cyssan 

— cyste küssen (das / nach 2). 

2) Die endung -de wird zu -te nach p, 1, c, ss (welches 
seinerseits nach 1 vereinfacht wird) und x: yppan — ypie zeigen, 
gretan — grelle grüssen, scencan — scenc/e schenken, wyscan 

— wjscte wünschen, ieean — iecte vermehren (doch auch ihte 
§ 407, c), cyssan — cyste küssen, Heran — Hoste leuchten (aber 
lysan — lysde lösen, r&san — rwsde stürmen). Ausnahmsweise 
Lind. Kit. slepde § 395, anm. 2. 

3) bd bleibt in den älteren texten unverändert, geht aber 
später auch in dd Uber: cijtian, cybdc und eydde verkünden. 

4) Nach consonant + d, l geht das d der endung ganz 
verloren: sendan — sende senden, gyrdan — gyrde gürten, 
cht an — chte verfolgen, ftyrstan — Üyrsfe dürsten, etc.; nur 
selten schreibt man etymologisch feestte, hyhtte u. ä. 

5) Die verba auf r/r, wie gier n an, gyrtvan bereiten, sier/ran f 
syrwan berücken, smierwan, smyrwan schmieren, verlieren im 
praet, ihr w und haben -ede, älter -ide, wie die kurzsilbigen : 
gier ede, sierede, smirede, doch finden, sich auch (aber nicht von 
giertvan) jüngere formen wie syrwde, syrwede, selbst synrode 
nach kl. II, und hier n an, hynvan verspotten, scheint stets 
hynrdc, hernde, heriuvde zu haben. 
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Anm. I. Der Ps. hat regelmässig gerwan, praet. gerede, das north, 
meist nach der 2. schwachen klasse geurwia {iarwia K 1 ), doch praet. 
gerede, part. gered, neben geanvade, part. gearwad. 

Anm. 2. Dem praet. gleich stehen bezüglich der behandlung das w 
auch die 2. :i. sg. ind. praes.: gierest, gieret! etc., später giertvest, gier- 
web" u. s. w. 

Anm. 3. frcelwan schmücken, hat im praet. meist freeiwode nach 
kl. II, neben froetwede ; später rinden sich auch praesensformen nach kl. II. 

(5) Die verba ciegan, eigetn rufen, nennen (Ps. cegan, north. 
ceiga, ceia, R l auch cd'gan) und stregan streuen (north, streiga) 
aus *kaujan, *t>/raujan (§ 176) übertragen gewöhnlieh das g 
des praesens auch in's praet, ciegde, clgde (north, ceigde, R l 
aueh ccbgde), stregde; nur der Ps. hat noch regelmässig cede, 
strede. 

7) Die verba auf cousonaut-f-M, r, l, welche im praet. bei 
regelmässiger bildung silbenbildendes n, r, / haben sollten, 
schwanken stark; nemnan nennen, hat nemde mit ausfall des 
n; efnan, riefnan ausführen, oft cfnde, rwfnde; ebenso north. 
hyngra — hyngerde hungern, timbra — timberde zimmern, degla 

— degelde verbergen; häufiger aber nehmen diese verba die 
endung ede und (besonders im Ps. und north., im ws. erst 
spät) -ode nach kl. II an: efnede (north, efnnde), frefran — 
frefrede, -ode trösten, hyngran — hyngrede, -ode; timbran — 
timbrede, -ode; dieglan — dieglede, diglade u. s. w. Später 
treten dann auch praesensformen nach kl. II, wie frefrian, 
hyngrian, (imbrian auf (vgl. § 400, anm. 2). 

§ 400. Bildung des partieipium praeteriti. Die 
endung desselben ist -ed; in den casus mit vocalisch anlau- 
tender endung erfährt das -ed synkope des e, wobei dieselben 
regeln Uber die anftigung des -d- an die Wurzelsilben gelten 
wie bei der bildung des praeteritums. Die verba auf /, d ver- 
kurzen auch oft die unflectierte form (vgl. § 402). 

Beispiele flir die verschiedenen typen sind: deman — ge- 
demed — gedemde, fyllan — gefylled — gefylde § 405, 1; gretin 

— gegre((ed) — gegrette, scencan — gescenced — gescencle 
§ 405, 2; cyftan — gecytied — gecyöde, spät gecydde, § 405, 
3; sendan — gesend(ed) — gesende, ehtan — geehtied) — geehte 
§ 405, 4; gierwan — gegiertred — gegierede, § 405, 5; ciegan 

— gecieged (Ps. gecett, north, gece'tged) — gecie'gde (Ps. gecede, 
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t* .Ht^ne^. north, geceigde) § 405, 6; nemnan — geiiemned — genemde, timbran 

— getimbred (-od) — getimbrede, (-ode) § 405, 7, u. s. w. 

C) Unregelmässige verba. 

§ 407. Einige verba Hessen im germanischen die eudung 
des praeteritums und partic. praeteriti ohne mittelvoeal direct 
an die Wurzelsilbe antreten. In folge davon erscheinen diese 
formen im ags. ohne i-umlaut, und die verba deren letzter con- 
sonaut ein guttural ist, nehmen nach § 232 im praeteritum 
und pari praet. ht au; wurzelhafter nasal fällt vor diesem ht 
nach § 45, 5. 185 aus. 

a) Regelmässig gehen so cwellan — ctvealde — (ge)cweald 
tödten, sellan — sealde — geseald Ubergeben, stellan — stealde 

— gestecUd stellen, tellan — tealde — geteald zählen; bycg(e)an 

— höhte — bohl kaufen, rec(e)an — röhte sich kUmmern um, 
sec(e)an — söhte — söht suchen, bmc(e)an — ftöhte — ■ Ööht 
denken, bync(e)an — Üühte — titiht dünken, mit weiteren ab- 
weichungen ws. wyrean und wiercan, kent. R 1 wircan, north, wyrea 
(got. waurkjan) — trorhte — worht arbeiten, und br'mgan — 
bröhte — bröht bringen, mit starkem praesens (got. briggan), 
woneben jedoch, namentlich north., auch schwaches breng(e)an 
(alts. brengian) vorkommt. Das part. praet. lautet auch brungen. 

Anm. 1. Von tellan begegnet jedoch auch ein part. praet. ^eteled. 

b) Einige verba nehmen, besondere in den jüngeren quellen, 
auch /-umlaut im praet., seltener im part. praet. an: c/vecc(e)an 

— ctreahte, ewehte schütteln, drecc(e)an — dreahte, drehte 
quälen, recc(e)an — reahte, refite — reaht ausstrecken, er- 
zählen, strecc(e)an — streahte } strehte — streaht strecken, 
wecc(e)an — weahte, wehte — weahl wecken, tSecc(e)an — beahte, 
fiehte — tieafit decken; lcecc(e)an — lähfe, Iwhte — läht, l&ht 
rauben, td'c(e)an — tähte, twhte — Ulht, teeht zeigen. 

Anm 2. hu ] 's. und north. Itaben die verba mit e im praesens nach 
§ 162 im praet. ce: rcehte, wwhte, ticelite etc., soweit nicht das e aus dem 
praes. eingedrungen ist. 

c) Nach dem muster dieser verba nehmen auch einige 
andere verba auf c, die sonst regelmässig gehen, bisweilen 
im praet. ht an, behalten aber den /-umlaut; so z. b. iec(e)an 

— iecte, iehte (ihte), part. geieced vermehren; Örycc{e)an — 
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Ürycte, Öryhfe, pari geÖrycced; cnycc(e)an — cnycte, cnyhte 
knüpfen; nedlcbc(e)an — neälcecte, -hte (north, -cede, -cde) 
nähern, 6lecc{e)an — ölecte, ölehte preisen, u. s. w. 

Flexion der schwachen verba erster klasse. 



§ 408. Paradigmen. 



Sing. 1. nerie 

2. neres(t) 

3. nereö" 

PI. neriao 



Sing. nerie 
PI. nerien 



Sing. 2. nere 
PI. 1. nerian 
2. neriaö 



Praesens. 
Indicativ. 



fremme 

freines(t) 

freineo" 

freuiniaÖ 



freuime 
fremmen 



deine 
dem(e)st 
deni(e)ö' 

deniaÖ 

Optativ. 

deine 
deinen 



freiue 
fremman 
fremuiao 



Im perativ. 

dem 
deiuan 
demao 



cieje 

eiej(e)st (Ps. cest) 
ciej(e)ö (Ps. ceÖ) 

eie^aft 



ciege 
ciejeii 



eiej (Ps. cd) 

ciegan 

ciegaÖ 



nerian 



Infinitiv, 
frenmian deman 



ciegan 



Participiu m. 
neriende frennnende | deniende eiegende 



Praeteritum. 
I ndicati v. 



Sing. 1. nerede freniede 

2. neredes(t) fremedes(t) 

3. uerede fremede 



PI. ueredou freiuedon 



Sing. 
PI. 



nerede 
nereden 



demde 



demde 
deindon 



Optativ. 



freniede 
freineden 



demde 
deuiden 



ciejde (Ps, cede) / 
n. s. w. 



ciegde (Ps, eede) 
u. s. w. 



Sing. 
FL 



nered 
nerede 



Partie ipinni. 



freuied 
freniede 



ddmed 
demde 



ciesed (Ps. eed) 
ciegde (Ps. eede) 
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Anm. I . Ueber graphische nebenforuien von nerton etc., wie nerton, 
nerigan, nerigean etc. s. § 175. Ueber formen wie sicean, siceatS, 
hnibgean, hnd'geatf etc. neben stcan, sicati etc. s. § 200, 0. 

An in. 2. Vor dem prouomen ic fällt im north. Öfter das -e der 
1. sg. ind. praet. aus, tmgdig L, eddig, cerdig Rit., ftir sa>gde ic, eäde 
ic, cerde ic etc., vgl. § 350, anm. 2. 

Anm. .1. Ueber die flexion der verba auf rw s. § 405, anm. 2. 

§ 409. nerian uud fremman stelleu die flexion der ursprüng- 
lich kurzsilbigen, deman und ciegan die der ursprünglich laug- 
silhigen dar. Beispiele fu r die erste klasse s. § 400, ftlr die 
letztere § 403. 

§ 410. Die eigentlichen flexionsendungen waren ursprüng- 
lich dieselben in beiden klassen, und sind es noch im prae- 
terituni. Die faktischen unterschiede in der flexion des prae- 
sens im ags. sind folgende: 

1) Das j des Suffixes -jo- blieb vor unähnlichen vocalen 
bei den kurzsilbigen auf r wie nerian erhalten; bei den übrigen 
kurzsilbigen erzeugte es vor seinem ausfall (§ 177) im west- 
germ. nach § 228 gemination des wurzelauslauteuden conso- 
nauteu, wie in fremman; bei den langsilbigen fiel es aus ohne 
gemination zu hinterlassen. 

Anm. 1. Bei langsilbigen erhielt sich das j als g wenn ein vocal 
vorausgieng, wie in ciegun, strigan (got. straujan). 

2) Das praesens der ursprünglich kurzsilbigen zeigt Wechsel 
zwischen gemildertem und einfachem consonanten; letzterer 
steht in der 2. 3. sg. ind. und der 2. sg. imp. 

An in. 2. Dieser Wechsel beruht darauf, dass die endung dieser 
formen ursprünglich ein i enthielt, vgl. got. nasjis, nasjip, nasei, und 
vor diesem i das j des suftixes bereits vor dem eintritt der westgerm. 
gemination geschwunden war. 

Besonders zu beachten sind bei diesem Wechsel die bestimmuugen 
der §§ 190. 210, wonach cg als Verdoppelung von g und bb als Ver- 
doppelung von f eintritt: lccg(e)an — legetS, swcbban — swefetf u. s. w. 

Später, und so schon im north., reisst hier Verwirrung ein, indem 
die gemiuatiou auch in die 2. 3. sg. verschleppt wird, seiest und seilest, 
seleti und se/ieti U. dgl. 

Anm. 3. Auf einem ähnlichen Wechsel beruht auch die flexion von 
cigan und strigan im Ps.: et zu, eist, citi, imp. et (für *kauju, *katvis, 
*kawitf, *kawi, im praet. cide für *kawida); iii den übrigen dialekteu 
ist das g durch alle formen durchgeführt. 

3) Der imp. sg. der kurzsilbigen geht -e aus (got. -ef), 
nere, freme, bei den langsilbigen wird dies e nach § 133, c stets 
apokopiert, dem, hier etc. 
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An ni. 4. Spätws. begegnen auch formen wie dime, hijre ; das north, 
dagegen apokopiert die kurzsilbigen, ner, sei etc., vgl. § 372, anui. 

4) In den altwests. texten wird dem entsprechend die 
endung der 2. 3. sg. ind. regelmässig zu -st, -fr gekürzt, demst, 
demti, während bei den kurzsilbigen nur ausnahmsweise eine 
synkope stattfindet (besonders nach / und g: selb, iegb u. s. w.). 
Später herscht Uberall gleichmässiges -est, -eö vor. 



§ 411. Praesensstanim. Allen formen dieser klasse liegt 
zunächst ein gemeinschaftlicher stamm auf urspr. -o- zu gründe! 
Im praesens tritt an diesen überall ausser in der 2. 3. sg. ind. 
und 2. sg. imp. noch das suffix -jo- der ersten schwachen con- 
jugation an, dergestalt jedoch, dass beide demente in der 
regel zu (zweisilbigem, nicht /-umlaut erzeugenden) -ia- (-iget-, 
-igea-) verschmelzen; vgl. z. b. sealftan salben, löcian schauen, 
wunian wohnen, taenian zeichnen, scedwian schauen, etc. 

Anw. Die zahl der hierher gehörigen verba ist sehr gross, da von 
sehr vielen nowinibus, nawentlich adjectivis, verba nach dieser klasse 
gebildet werden können. Als besondere gruppen sind die ableitungen 
auf -nian, got. -man, wie feestnian festigen, und auf -Statt, got. -isön, 
wie riesian, rixian herschen, bledsiun segnen, miltsian erbarwen, hälsian 
griisseu, t-or sian zürnen, blissian freuen, hreöwsian reuen, hervor- 
zuheben. 

§ 412. Praeteritum. Das praeteritum dieser klasse 

geht auf -ode (-ade, -ude, -ede) aus, wunode, tdenode etc. 

Anw. 1. -ode ist die gewöhnliche wests. forw, -ade ist hier seltener, 
aber iw Ps. und north, aw häufigsten ; in diesen wundarten begegnet wieder 
-ode sehr selten; -ude und -ede sind überall seltener, finden sich aber 
in allen dialekten. 

Im plural sind die forwen wit e häufiger als iw sing., und es ist 
vielleicht als norwalforw anzusetzen sg. sealfode, pl. seaifedon, vgl. § 129. 

Anw. 2. Einige verba auf w synkopieren selten den wittelvocal, 
trüwian trürvde, tSeörvian tieöwde etc. 

§ 413. Participium praeteriti. Die endung desselben 
ist -od, -ad, -ud nach massgabe der bestimmungen von § 412, 
aum. 1, gewunod, getäciwd; für die llectierten formen kommt 
dazu noch -ed-, wie gettienedum u. dgl. 

§ 414. Paradigma der zweiten klasse: 

Sie vers, AngeUäclmUchti prumiuatlk. 10 



2) Zweite schwache conjugation. 
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§ 414—415. Schwache verba: II. und III. klasse. 




Indicativ. 
Sing. 1. sealfie 

2. sealfast 

3. sealfao" 

PI. sealfiab 

Infinitiv, 
sealfian 



Praesens. 

Optativ. I 

sealfie 



sealtien 



Imperativ. 
Sing. 2. sealfa 
PI. 1. sealfian 
2. sealfiaS 



Partieipiu m. 
sealfiende 



Praeteritum. 

Indicativ. Optativ. 
Sing. 1. sealtbde 

2. sealtbdest sealfoden 

3. sealfode 

PI. sealfedon, -odon sealfoden 

Partieipiuin. 
sealfad 

Anui. 1. Für ie wird oft ige, für ia oft iga, igea geschrieben 
sealftge, sealfigen, sealfigean u. s. w. 

Anm. 2. Das north, hat vielfach formen erhalten, welche dem ur- 
sprünglichen ausgang des praesensstammes -ujo- näher stehen, z. b. inf. 
auf -ogia, -age, -ege t praes. iud. pL -aged, -egetf, -egaS u. dgl. — Andere 
abweichungen des north, sind: ind. sg. 1. auf -a, -iga (Ürurva, türowiga), 
sg. (2.) 3. auf -es, -etS, -i(g)as, -iges, agi&, -ai'Ö etc., pL auf -«3, : as, -es 
etc., imp. sg. 2 auf -ig, wie ärig , clcensig neben -«, part. praes. auf -ende, 
-ande etc. 

3) Dritte schwache conjugation. 

§ 415. Diese conjugation umfasst die wenigen reste, 
welche von der got. a/-klasse im ags. Übrig geblieben sind 
(Beitr. VIII, 90 ff.). Es gehören hierher namentlich die verba 
habban hallen, libban, lifgan leben, secg(e)an sagen, hycg(e)an 
denken, ferner ursprünglich auch Üreäg(e)an (Ps. Öregan, north. 
Üreiga) drohen, schelten, smedg(e)an (Ps. smegan) denken, freö- 
g(e)an (Ps. frlgan) befreien. Ihre flexion ist folgende: 

A) Praesens. 
Indicativ. 

Siug. l.luebbe libbe; lifje seeje hycje Öreägc freche 

2. hatas(t) liofas(t) sa£as(t) hojas(t) Öreäs(t) fre6s(t) 

3. hafao" liofaÖ sagaÖ hogaft 'ÖreäÖ freöo 

PI. /habbab /libbaÖ sec3(e)ao" hycj(e)ao 8reAg(e)ab freoj(e)ao 
Uhaibbao)\lifs(e)aÖ 
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Optativ. 

Sing. 1 . ha'bbe libbe; lifee secje hycge Öreaje 

u. s. w. wie fremme § 408. 



freoje 



Imperativ. 

Sing. 2. hafa Höfa sa^a hoja orea fre6 

PI. 2. {habhaft flibbao secs(e)a?$ hycj(e)a« oreäs(e)aÖ' fre62(e)a8 
HhaibbaÖ)|lifg(e)aft 

Infinitiv. 

habban jlibban sec.3(e)an hycj(e)an Öreäg(e)an freo3(e)an 
Uifgan 

Participium. 

habbende /libbende secjende hyc^ende freuende freujende 
U 



Praeteritum. 

Sing. 1 . hajfde lifde säende hogde fireade freude 

u. s. w. wie d&mde § 408. 

Participium Praeteriti. 
jehaefd gelifd sesa^d jehogod jeSreäd gefreod 

§ 416. Die eigentUmlichkeit dieser klasse beruht in der 
mischung von formen der 1. und 2. schwachen conjugation. 
Zur letzteren gehören ursprünglich nur die 2. 3. sg. ind. praes. 
und die 2. sg. imp., zur ersteren alle übrigen praesensformen. 
Uas praeteritum fügte -de, das pari praet. -d direct an die 
Wurzelsilbe. Doch sind im laufe der zeit viele Verschiebungen 
des alten Systems eingetreten. 

An in. 1. Jüngere formen von habban sind: ind. sg. 1. hafu, ~o, -a 
(so stets north., ira Ps. ist die form nicht belegt), 2. hcefst, 3. hceß, letztere 
in ws. prosa am gewöhnlichsten. Mit der negation ne verschmilzt habban 
zu nqbban, praes. ind. sg. 1. tuebbe, nafu etc., 2. nafast, nosfsl, 3. nafati, 
n&flü, pl. nabbatü, praet. noßfde u. s. w. 

Anm. 2. Die nebenformen von libban va\t f% {fi), wie Hfgan, Hfian, 
sind hauptsächlich den nichtwests. mundarten eigen; als 1. sg. ind. praes. 
begegnet north, liofo. 

Anm. 3. Jüngere formen von secgean sind: praes. ind. sg. 2. sagst, 
3. scegtS, sez(e)b, Ps. segetS, imp. se^e, praet. scede, part. gesctd nach § 214, m^ ,^j-h 
3. — hycg{e)an hat im praet. auch hogode, pl. hogedon nach kl. II. *P9*> 

Anm. 4. Deutlicher als im ws. ist die ursprüngliche flexion von 
fireägan, smeägan, freögan im Ps. erhalten: inf. drögan, praes. ind. 
tfrSgu, tSreds, fireäti, pl. ZirigaÖ, opt. Srige, imp. b'reä, Örigatf, part. 
Ürigende, praet. Öredde, part. getiredd, für *t5raujan, *Ürauju, *Ürauais, 
praet. *tfrauda u. s. w.; ebenso inf. *frigan, praes. ind. frigu, freds, 

10* 



f Sitte*. 



sr.iu, 
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freäti (friäd, friött), \>\.*frigatn, Iwp.fred, frigatü, part. frigende, praet. 
freade, friöde, part. freäd, friöd. — Anderwärts begegnen neben türeägean, 
smeägean etc. auch kürzere formen wie Öreän, smeän u. dgl. 

Anm. ö. Ursprünglich war die auzahl der verba dieser klasse viel 
bedeutender. Die meisten aber sind entweder ganz zur II. klasse über- 
getreten, wie biofian, bifian beben, hlionian lehnen, scomian schämen, 
sor^ian sorgen, oder zeigen eine mehr oder weniger vollkommene doppel- 
bildung nach beiden klassen : fylgean — fy^de und folgten — fol^ode, 
tellan — tealde und lalian — talodc ; zu tvacian wachen, findet sich 
part. praes. wceccende; bei noch andern weist nur noch ein praet. ohne 
mittelvocal auf die alte flexion hin: plagian — plaegde und pla^ade 
spielen, smigian (swigian? altws. auch swugian, sugian) — swigde und 
swigode schweigen, ädrügian — ädrügde und ädrügode vertrocknen, u. s. w. 

IV. Kleinere gruppen. 

1) Verba praeteritopraesentia. 

§ 417. Die verba praeteritopraesentia des germanischen 
sind entsprungen aus ursprünglich starken verbis, deren altes 
praeteritum (perfectum) praesensbedeutung angenommen hat 
(wie lat. memini, novi, coepi, gr. oiöa), während ein eigentliches 
praesens fehlt. Ihre formen bestehen aus: 

1) einem urspr. starken praeteritum mit praesentischer 
bedeutung (perfectpraesens) ; 

2) einem neugebildeteu dentalpraeteritum (§ 352, 2) mit 
praeteritaler bedeutung. 

§ 418. Die flexion des ersteren ist im ganzen die der 
starken praeterita; docli haben sich mehrfach ältere formen 
erhalten; namentlich die 2. sing. iud. auf -t und der i-umlaut 
im opt. — Das dentalpraeteritum folgt ganz der flexion der 
schwachen praeterita. 

§ 419. Die praeteritopraesentia schliessen sich in dem 
baue ihres perfectpraesens an die ablautsreiheu der starken 
verba an. Hiernach ergiebt sich folgende Ubersicht: 

§ 420. Erste ablautsreihe. 

1) Praes. wät ich weiss, 2. sg. tväst, pl. witon, alt wiotun, 
wietun, opt. wite, iinp. wite, praet. wisse, wiste, inf. witan, alt 
n iotan, wietan; dazu altes part. praet. gewiss adj. certus. 

Mit der negation ne verschmelzen diese formen zu näl, 
näst, nytun, nyte, nysse, nysle. 

Anm. Der Ps. hat pl. weotun, neolun, inf. weotan, part. weotende ; 



§ 420 425. Praeteritopraesentia. ' § 42(5. Verba auf -mi. 149 



das north, pl. wutnn , hu ton . inf. wuta , opt. witc, inip. t'vitc, pl. tvutas, 
praet. nur triste, nyste, part. praet. gewitten. ^ w 

2) dz i£h, § 214, 1), icli habe, 2. sg. dA/, (fort, pl dgon, opt. %" a ™ >M ' f i 
nge, praet dAfe, part. /p^e» und «^n adj. eigen (vgl. § 378); mit -*9*foj 
der negation m<2A, wiÄ/e u. s. w. 

§ 421. Zweite ablautsreihe. 

3) deäg (dedh § 214, 1, north, deg § 163) ich tauge, 2. sg. 
dohl? unbelegt, pL dugon, opt duge, praet. ctoAte, inf. dt^on. 

§ 422. Dritte ablautsreihe. 

4) on(n), «//(/<) ich gönne, 2. sg. onst? unbelegt, pl. unnon, 
opt. untie, inip. imne (north, gionn Kit.), praet. rtfo, inf. unnan. 

5) C0n(n), ca«(/i) icli kenne, kann, 2. sg. cowsf, pl. cunnon, 
opt. ctmne, praet. cübe, inf. cunnan; dazu altes part. praet. rttö 
adj. bekannt. 

6) beurf ich bedarf, 2. sg. tSearft , pl. Üurfon, opt. Öyr/V, 
gewöhnlich öfwr/'r, praet. ftor/ite (R l durfte), inf. Surf an. 

7) «Vor ich wage, 2. sg. öteors/, pl. durron, opt. rfyrre, ge- ? f00 jf^ m ^ 
wohnlich </i/rrp, praet. efortfe (R 1 tfy[r]*fe), [inf. durran]. C¥ f»&1 fi%) 

§ 423. Vierte ablautsreihe. x ' 

8) sceal ich soll, 2. sg. scealt, pl. sculon, sceolon, opt. scyfe, 

(seile), .vcw/e, sceole, praet. sc(e)olde, inf. sculan, sceolan. 

An m. I. North, pl. scilon, sciolon, opt. $t't/V, praet. Rushw.' scalde, 
seuide, opt. scylde. 

9) mon, »law (ebenso gemon) ich gedenke, 2. sg. //i^/is/, pl.l^^üüi^ /W 
munon, opt. gewöhnlich stufte, imp. gemyne, gemtme (onmun),\ 'ft** 00 ; 
praet. munde, inf. tnunan. 

A nm. 2. North, begegnet als praet. gemyste (für *gemynste, § 185, 1). 
§ 424. Fünfte ablautsreihe. 

10) /M&'£ ich kann, 2. sg. meaht, mihi, pl. tnagon, opt. mmge, 
praet. meahte, mihte, inf. mngan oder mngmi ? unbelegt. y.^/^. 

Anna. Die formen des Ps. sind 8W£, mflpAf, magon, mege, mcehle, 
north, abweichend nur mce/<f, mahle. 

11) ge-neah es genügt (nur in der 3. person üblich), 
pl. -nugon, opt. ->jm£C, praet. benohte, inf. -nugan? nnbelegt. 

§ 425. Sechste ablautsreihe. 

12) «tof ich darf, 2. sg. möa7, pl. moton, opt. »w^, praet. 
moste; inf. mdtan? nnbelegt. 

2) Verba auf -»$. 
§ 420. Die 1 . sg. ind. praes. des indogerm. verbums gieng 
entweder auf -6 oder auf -mi aus (vgl. die gr. verba auf -m 
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427. Vertrau substantivum. 
/ 



und -fit, wie tptQoj und r/^/y/// etc.). Zu den verbis auf -6 
gehören alle regelmässigen germ. verba; von den verbis auf 
-mi haben sich nur dürftige reste gerettet; sie zeichnen sich 
dadurch aus, dass die 1. sg. ind. auf -m ausgeht. 
Im ags. gehören hierher noch folgende verba: 

1) Das verbum substantivum. JCZs-Sp^oq. 

§ 427. Das verbnm substantivum bildet seine formen von 
den drei wurzeln es (ind. und opt. praes.), bheii (ind. und opt. 
praes. mit futurischer bedeutung, intinitiv und imperativ) und 
tres (infinitiv, part. praes. und praeteritum). Die flexion ist 
folgende: 

1) wurzel es: 



wests. 
Sing. 1. com 

2. cart 

3. is 





Praesens. 


Indicativ. 






Ps. 


north. 


wests. 


cain 


am 


[sie, 


earÖ 


arö 


Jsio, seo 


is 


is 

• 


sig, sy 


j earun, 


jaron; 


Isum, 


|sind(un), 


sint, (-d); 


{sin, 


siondun 


sindon 


jsyn 



Optativ. 
Ps. 
sie 



north. 



I 



sie, se 



jsind, -t; 
pi siondun, ( ; ? 
si(e)ndun, 
'syndiin 

An m. 1. Durch Verschmelzung mit der negation ne entstehen die 
formen neom (Ps. neatn, north, nam), nis, nearun, -on. ' 

A DB. 2. R 1 hat auch ind. pl. sendnn, und Lind, einen inf. sie; im 
Ps. ist sind die gewöhnliche form des pl., earun am seltensten. 

2) wurzel bheu: 



Indicativ. 
wcsts.-Ps. north. 
Sg. 1 . beöni, beo biom, beöm 

2. bis, bist bist 

3. biÖ biö 



Praesens. 

Optativ, 
wests. 



PI. beo« 



Jbiöon, 
IbiäÖ 



beö 



beon 



north, 
biä 

biä 



Infinitiv. 

beön (north, bian) 

Imperativ. 
Sing, beo 

PI. beoö 



Anm. :j. Statt bist, bid wird später auch bysl, byti geschrieben. 
Für bidon steht nortli. selten auch biodon. Auch K' hat' einen ind. pl. 
beopan (bition) neben beof>, biö/>. — Ein opt. ist im Ps. nicht belegt. 

3) wurzel tves: 
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Praesens. 

Inf. wesan (north, wosa, wossa)|Part. wcscnde 
linp. Sg. wes, PI. wesaÖ (north, wies, wosas) 

Praeterituni. 

Indieativ. Optativ. 
Sing. 1. waps \ 

2. wAre J w * re 

iL s. w. regelmässig als starkes verbum, § 391. 

Anm. 4. Das part. praet. fehlt im allgemeinen, doch vgl. § 391, 
anm. I . Auch hier finden sich Verschmelzungen mit der negation, praet. 
sg. nces, 2. ndre, pl. neuron, opt. nctre. 

2) Das verbum wollen. 
§ 428. Das verbum wollen besass im germ. vom praesens 
ursprünglich nur einen Optativ mit indicativisehcr bedeutung; 
im ags. sind dazu ein neuer optativ und ein (nur verneint 
vorkommender) imperativ geschaffen worden. Das praeteritum 
wird schwach gebildet. Die flexion ist folgende: 



Praesens. 



Indieativ. 
wests. Ps. 
Sing. I. wille, wile 

2. wilt 

3. wile, wille wile 



north, 
willo, -e 
wilt 
wil 



PI. willaö 



willaÖ wallas, -aÖ 



Optativ, 
wests. Ps. north. 

wille, Jwa-lla, -a?, -e 

wile | weite, -e 

willen jwadhc, -e 

jwella?, -e 



Praeteritum. 



Sing. / wolde 
1 (walde) 



walde walde 



( woldc 
l walde 



walde walde 



(Flexion wie neredc etc. § 108) 



Anm. I. North, lautet die I. sg. ind. auch wiflic bei folgendem 
pronomen. — R' scheidet 1. und 3. sg. noch als wille und wile; pl. willao 
und opt. wille wie wests. — Selten begegnet inf. willan; ein part. praes. 
wellende findet sich im Ps., ein imp. ne wellao B*. 

Anm. 2. Verschmelzung mit der negation tritt fast stets ein; in 
folge derselben gestaltet sich der vocalismus der einzelnen formen etwas 
abweichend: Westsächs. ind. sg. 1. 3. ne/(l)e, nyl(l)e, 2. nell, nyll, pl. 
nellab, ny/lab, opt. nelle, nyl(l)c, imp. ne/e (V), pl. netlab, ny/tab, praet. 
nolde (K 1 sing. \.3.nyle. pl. nyllab, imp. nellaj* , praet. milde); Ps. imp. 
sg. nyl, pl. nyllab, praet. nulde; north, ind. sg. 1. nuillic, pl. nallas, 
imp. sg. tiefte, pl. nallab, ncellab, netlab (<?o, -as, -ces) y praet. nalde. 



)igitized by Google 



152 



§ 429—430. Die verba tun und gehen. 



3) Das vcrbura tun. qf«&&.#,4S4. 
§ 429. Das verbnm dön tun bildet seine formen in folgen- 
der weise: 



WC 8 t 8. 

Sg. |. (16 

2. (lest 

3. deÖ 

PI. döö 



Praesens. 

Indicativ. 
Ps. north, 
dorn dorn, dö, döa 
d<$s(t) döaa 

den 3 dd>Ö ; döa'ft, -as, -es 
döö döaÖ, -as, -cÖ, -es 



dö 



Infinitiv. 
|dön dön dön, do, döa 
|fl. dönne — döanne, -enne 

Imperativ. 
Sg. 2. d6 dö, doa do, döa, döe 
PI. I. dön dön — 

2. döÖ döÖ döaft, -as, -a?o\ -eö 



Optativ, 
wests. Ps. north. 

fft k 

) doe ' Idöa 
Idöa | 

dön doen doc 

Participium. 
dönde — doende 



Part, praet. 
feedön, 
I xeden 



ged<fcn — 



Praeteritum. 

Indicativ. 

Sing. 1. 3. dyde dyde dyde /dyde, 
2. dydes(t) dydes(t) dydcs(t) l(dsede) 



[dydon 
Idödon 



fdyden, 
l(däMen) 



Optativ, 
dyde 

dyden 



dyde 
dyde 



PI. {dydon dydun 
((dÄdon) 

An in. I. Bei den nichtws. formen mit oe ist es zweifelhaft, ob die- 
selben mit de oder & anzusetzen sind, da die hss. nicht unterscheiden. 

Anm. 2. R 1 hat praes. ind. sing. 1. dö(m), 2. dojst, 3. deep, pl. 
ddp, döap, doep, opt. sg. dö(a), pl. doan, imp. sg. dö, pl. döp, döap, 
doep, inf. doan, flect. döanne, part. dönde, doende, praet. dyde, pl. dydon, 
part. gedöan, gedoen. 

4) Das verbum gehen. </ "KTt. (fSÄ . 

§ 430. Das verbum gän gehen (neben gongan § 396, 
anm. 1): 

Praesens. 

Indicativ. 
wests. -Ps. north. wests. 
Sing. 

2. 2*g(t) 3 fe(t) 
3.^5 #60, 248,-s 



PI. 2 äS 



I- 

Sän 



Optativ. 
Ps. north, 
jae 
(rf. /«. 

5Ä) 
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Sing. 2. & 
PI. 2. gäÖ 



Imperativ. 



Sä, g«, gäa« 



Part, praes. 
gände jandc 



Infinitiv. 



Tart. praet. 



2 an 



2än, g& 



gegiin 



geeäd . 



Praeteritum. 



Indicativ. Optativ. 
Sing. 1. 3. eode eäde, eride eodc c6de eade, eöde 
(flexion wie nerede etc. 4; 408) 



Anm. 1. Für setzen die hss. oft ae, das auch als he gedeutet 
werden könnte; oben ist nur da w gesetzt worden, wo die hss. selbst 
die ligatur ce neben ae bieten. 

An in. 2. R' flectiert wie wests., nur steht im opt. pl. zeen neben 
jän, imp. pl. ^(ttf neben $ätS. — Der Ps. hat als 1. sing. ind. praes. 
auch einmal gän. 




Register zur formenlehre. 



Die zahlen beziehen sieh auf die Paragraphen der grammatik. An- 
lautendes <V folgt auf t, inlautendes auf d. Die Zahlwörter in § 324—331 
und die adverbieu in § 315. 321 sind nieht aufgenommen. 



ac f. 264. 

ädl stf. 254. 

äÖ stm. 23«», I, a. 

£ stf. 269 u. anm. 3. 

ä>g n. 290. 

&geu adj. 37 8. 

Jeghwä, -hwa*fter, -hwilc 

pron. 347. 
a^hher s. eär. 
Abt stf. 26'.». 
Bio pron. 347. 
äMed stm. 244. 
aine adv.237, anm.2. 33 1 . 
ftnig adj. 34s, |. 
jeniht n. 348, I. 
jeninga adv. 318, anm. 
&r adv. 313. 323. 
&rende stn. 248. 
serest(a) sup. 313. 
aerist stmf. 200 u.anm.2. 

209 u. anm. 3. 
&rra comp. 313. 
aiw s. &. 
ägan anv. 421», 2. 
ä£en adj. 37*. 420, 2. 
ägend m . 287. 
äht s. äwiht. 
Ihwieoer, -hwilc pron. 

340. 



alan stv. 392, anm. 1. 
aloÖ rnn.? 282. 
änunga adv. 3ts, anm. 
är stm. 273. 276, anm. I. 
är stf. 252 u. anm. 4. 
ätor stm. 214. 
äuht s. äwiht. 
äwiht, äwuht n. 344. 
äwfier 340. 
bä s. hegen, 
baean stv. 392, anm. I. 
ba'b' stn. 240. 
ba-r adj. 294. 
-b&re adj. 295». 
bän stn. 239, 1, b. 
basu axlj. 300. 
beatlu stf. 25!». 
bealu stn. 24!». 
bearn stn. 239, I, b. 
bearu stm. 24t». 
beätan stv. 3!»0. 
beäw stm. 250, 1. 
bed stn. 247. 
gebed stn. 241. 
begen num. 324, anm. 
belgan stv. 3s7, anm. 
1. 

bellan stv. 3K7, anm. 1. 
ben stf. 268. 



benc stf. 26!». 
bend stf. 257. 
bcnn stf. 258. 
be6 swf. 27S, anm. 
beodan stv. 384. 
beon anv. 427. 
beorgan stv. 388, anm. 
I. 2. 

beornan stv. 3S0, anm. 2. 
beöw stn. 250, 1. 
heran stv. 370. 390. 
bere stm. 263. 264, 

anm. 4. 290, anm. 3. 
bcrstan stv. 389. 
bet adv. 323. 
betera comp., betost, 

betsta sup. 312. 
bidan stv. 382, anm. 
biddan stv. 307. 372. 

391, 3. 
bindan stv. 307. 380. 
bi(o)fian swv. 416, 

anm. 5. 
bitan stv. 3s2, anm. 
bite stm. 263. 
bitter adj. 296. 
bitte adj. 294. 
bläwan stv. 390. 
bledsian swv. 411, anm. 
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bleö stn. 247, anm. 3. 
blican stv. 382, anni. 
bliccettan swv. 403, 

anm. 3. 
bliöe adj. 299. 302, anin. 
bHÖs, bliss stf. 258. 
blissian swv. 411, anm. 
blondan stv. 395. 
blötan stv. 3%. 
blowan stv. 396. 
böc f. 2S3. 284, anm. 
bona swii). 277. 
bonnan stv. 306. 
br&du f. 270. 
gebrec stn. 241. 
brecan stv. 390, anm. 
bregdan stv. 380, anm. 
breme adj. 209. 
brengean swv. 407, a. 
breötan stv. 384. 
breö>an stv. 384, anm. 
brtg, briw stm. 247, 

anm. 3. 250, 1. 
brini stn. 241. 
brinjan anv. 407, a. 
bröc f. 284. 
brööor, ^ebroöor 285. 
bnlcan stv. 385. 
bryce stm. 263. 
bryce adj. 302. 
br^ce adj. 302, anm. 
bryc£ stf. 258. 
bryne stm. 263. 
bu s. begen. 
bftan stv. 306, anm. I. 
bnjan stv. 385. 
burs f. 284. 
bn(w)ian swv. 396, 

anm. 1. 
bycjean swv. 407, a. 
byröen stf. 258. 
byrc stm. 263. 
byrc, gebyre stm. 263. 
byrian swv. 400, anm. 1. 
bysen stf. 260. 
caln adj. 300. 
casere stm. 248. 



eealf stn. 200. 
eearu stf. 252, anm. 4. 
253. 

eeaster stf. 254. 
cene adj. 200. 
eeorfan stv. 388, anm. 1 . 
eeösan stv. 384. 
ceöwan stv. 384, anm. 
cidan stv. (?) 382, anm. 
ciegan swv. 403. 405, 

6. 406. 40S. 410, anm. 

1. 3. 
ciele stm. 263. 
cild stn. 290, anin. 2. 
cleä, cleö stf. 260, anm. 
cleofan stv. 384, anm. 
elif stn. 241. 
climban stv. 386, anm. 1 . 
clingan stv. 386, anm. 1 . 
clynnan swv. 400, anm. 

1. 

cnäwan stv. 396. 
cnedan sfv. 391, anm. 1. 
cneo stn. 251, 2. 
cneoris stf. 258, anm. 1. 
cnidan stv. 382, anm. 
cnyecean swv. 407, c. 
enyssan swv. 400, anm. 

1. 401," 1. 402. 
col stn. 230, 1, b. 
condel stf. 258. 
cräwan stv. 306. 
ereda swm. 277. 
creöpan stv. 384, anm. 
cribb stf. 258. 
crinjan stv. 386, anm. 1 . 
cÜ f. 284. 
cucu 8. cwicn. 
cuman stv. 378. 300, 

anm. 2. 
cunnan anv. 422, 5. 
cwalu stf. 253. 
cweccean swv. 407, b. 
cwelan stv. 390, anm. 1 . 
cwellau swv. 407, a. 
ewen stf. 260. 
cwic, cwieu adj. 303. 



cwide stm. 263. 
cwinan stv. 382, anm. 
cwincan stv. 386, anm. t . 
cyoan swv. 403, anm. 

1. 405, 3. 406. 
cyÖÖu f. 255, 3. 
cyll stf. 258. 
cymc adj. 302. 
cynn stn. 246. 
cyre stm. 263. 
cyssan swv. 405, 1. 2. 
dftd stf. 269. 
d*3 stm. 240. 
da?ges adv. 320. 
d»l stn. 240. 
d&lan swv. 403, anm. 1 . 
daroÖ stm. 245. 
deaÖ stm. 273. 
deall adj. 295, anm. 2. 
dearnnnga adv. 3is. 
deaw stn. 250, 1. 
gedefe adj. 302, anm. 
delfan stv. 387, anm. 1 . 
de man swv. 403, anm. 1. 

404. 406. 40*. 410, 3. 
demend m. 287. 
Dene npr. 263 u. anm. 

2. 

denu stf. 253. 
deor stn 239, 1, b. 
derian swv. 400, anm. 1. 
diejlan swv. 405, 7. 
dierne adj. 299. 
dimm adj. 295, anin. 2. 
ddej stn. 290, anm. 3. 
döjor stn. 289. 
dohtor f. 285. 
dol adj. 294. 
döm stm. 238. 
don anv. 429. 
dor stn. 239, 1, b. 
ondr&dan stv. 394. 395. 
dragan stv. 392, anm. 1. 
dream stm. 239, 1, a. 
dreecean swv. 407, b. 
dreogan swv. 384, anm. 
dreöpan stv. 384, anm. 



Digitized by Google 



156 



Kejristcr. 



dreosan stv. 384, an in. 
drepan stv. 391, anni. L j 
drepe stm. 263. 
drifan stv. 382, anni. 
drinc stm. 266. 
drinean stv. 386, aum. L 
dropra&lum adv. 320, 
drngian swv. 4 1 K,anm.&. 
dry^e adj. 302. 
dryht stf. 260. 
diync stm. 266. 
drype stm. 263. 
dftfan stv. 385. 
dugan anv. 421. 
duguÖ stf. 260, anm. iL 
diurran anv. 422, L 
dum stf. 274. 
dwinan stv. 382, anm. 
jedwolcn part. 300, 

anm. L 
dyne stm. 263 u. anm. L 
dynn stm. 247. 263, 

anm. 3_, 
dynnan swv. 400, anm. 

L 

eä stf. 260, anm. 
eäcen part. 300, anm. 1. 
eäden part. 300, anm. 1. 
eädig adj. 296. 
eage swn. 276 u. anm. L 
eald adj. 205. comp. 

307. 8up. 310 f. 
eall adj. 291, anm. 295, 

anm. 2. 
ealles adv. 310. 
eallun^a adv. 3is. 
ealu stn. 240. 275. 
ear stn. 289. 
eäre swn. 276, anm. L 

280. 

eann stm. 230, ^ a. 
earm adj. comp. 307. 
earu adj. 300. 
castmest sup. 314. 
eawan swv. 403, anm. 2. 
eäwunga adv. 318. 
eax stf. 258. 



wz stf. 25*. 
efnan swv. 405, L 
e^c stm. 263 u. anm. L 

290, anm. IL 
c^hwä, -hwa»öer, -hwilc 

pron. 347. 
Ejipte npr. 265. 
egle adj. 303, anm. 
ehher s. eär. 
ehtan swv. 405, 4. 406. 
de stm. 263. 
dies adv. 310. 
ende stm. 246. 
enje adj. 303, anm. 
engel stm. 244. 
Engle npr. 264. 
eöde praet. 395, anm. 2* 

430. 
eoh stm. 242. 
eorÖe swf. 27s. 
corl stm. 230, 1^ a. 
eorringa adv. 318. 
eorsian swv. '411, anm. 
cöwer pron. 335. 336, 

anm. 
esne stm. 248. 
est stf. 260. 
etan stv. 391, anm. 1. 
-ettan swv. 4n|? anni. IL 
fäcne adv. 320. 
ftecne adj. 206, anm. 

200. 
ffeder m. 285. 
fsegen, 2cfa?gen adj. 

301, anm. 5, 
freier adj. 206. comp. 

307. 

fa»reld stm. 244. 
faestan swv. 405, L. 
fpestnian swv. 411, anm. 
f&tds stm. 244. 
fag adj. 205. 
famig adj. 296. 
faran stv. 302, L 
gefeü swm. 277, anm. 'L 
-feald adj. 330. 
fealdan stv. 396. 



fcallan stv. 396. 
fealu adj. 300. 
fcarli stm. 242. 
fdd stm. 272. 
fens stm. 260. 
feoh stn. 242. 275. 
feoht stf. 254. 
feohtan stv. 388. 
feola, fda n. 275. adv. 
317. 

feolan stv. 387, anm. 2- 
gefeön stv. 373. 391, 2. 
fcond m. 287. 
feor adv. comp. 313. 
feorh stm. 241. 273. 
ferian swv. 400, anm. L 
fetan stv. 391, anm. L 
fierd stf. 269. 
fierr adv. 323. 
äficrran swv. 405, L 
fierresta sup. 313. 
fierst stm. 266. 
findanstv.386,anm. LJL 
firen stf. 255, 2 u.anm.3. 
fiscere stm. 248. 
fit stf. 258. 
flä swf. 278, anm. 
tieo^an stf. 384, anm. 
fleon stv. 373. 384, anm. 
flcotan stv. 384, anm. 
flet stn. 247. 
geflit stn. 241. 
flitan stv. 382, anm. 
flöd stm. 273. 
! flöwan stv. 396. 
flyge stm. 263. 
folde swf. 278. 
fol^ian swv. 416, anm. 5* 
fon stv. 367. 373. 395. 

397. 
för stf. 251. 
ford stm. 273. 
fore adv. comp. 313 f. 
forma sup. 314. 
föt m. 281. 

fra>twan swv. 405, anm. 
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fratwe stf. 259. 
freu swni. 277, anm. 2. 
freine adj. 302. 
fremiuan swv. 400. 401, 

L 402. 408. 410, L iL 
fremu stf. 252, anui. _L 
freu adj. 207, atiui. 2. 
fteogean swv. 415. 410, 

anui. L 
freönd m. 286. 
freösan stv.3S4, anui. 
fretan stv. 301, anui.3_ 
friegean stswv. 372. 

391, a. 
frignan stv. 380. 
frioÖu stiuf. 271. 
fröfor stf. 254. 255. 2. 
fugol stni. 245. 
füll stn. 239, 2. 
fylgean swv. 410, anm. 

5. 

fyllan swv. 403, anni. 

L 405, L 406. 
fyr stn. 239, 1, b. 
fynnest sup. 314. 
fyrn adj. 295. adv. 319. 
fyrst(a) sup. 313. 
galan stv. '392, anui. L 
gän anv. 430. 
gät f. 281. 
geära adv. 317. 
gearu adj. 300. comp. 

307. 

gearwian swv. 405, anm. 
L 

geatwe stf. pL 259. 
tögegnes adv. 319. 
gengdc praet. 390, anm. 
L 

gen je adj.- 299. 
geoc stn. 23*. 
geoguÖ stf. 209, anm. ä. 
geolu adj. 300. 
geon pron. 338, anm. 4, 
geond adv. 338, anm. 4, 
begeondan adv. 338, 
anm. 4, 



geong adj. comp. 307. 

sup. 310. 311. 
geopan stv. 384, anm. 
geostra adv. 317. 
geotan stv. 384, anm. 
gied stn. 247. 
giefan stv. 39 1 , anm. 2. 
giefende part. 305. 
giefu stf. 252 u. anm. L 
gieldan stv. 387, anm. L 
giellan stv. 387, anm. L 
gielpen adj. 290. 
giena adv. 317. 
giend s. geond. 
gierd stf. 258. 
gierran stv. 388, anm. 1. 
gierwan swv. 405, 

400. 
giest stm. 200. 
giet, gieta adv. 317. 
gietan stv. 391, anm. 2, 
gifte adj. 298, anm. 
ginan stv. 382, anm. 
gind s. geond. 
onginnan stv. 380, anm. 

L 

jued adj. 294. comp. 
307. 

gleäw adj. 301. 303, 

anm. 
gled stf. 209. 
gleö stn. 250, anm. 2* 
glidan stv. 382, anm. 
glöf stf. 254. 
gntdan stv. 382, anm. 
göd stn. 239, l± b. 
göd adj. 293. 304. comp. 

312. 

göddönd m. 280. 
jöma swm. 277. 
gongan stv. 390 u. anm. 
L 

gös f. 284. 

grafan stv. 392, anm. 
L 2. 

greinuian swv. 400, anm. 
L 



grene adj. 298. 
greötan stv. 384, anm. 
gretan swv. 405, 2. 406. 
grimm adj. 295, anm. 2, 
grimmanstv. 380, anui. L 
grindan stv. 380, anm. 
L 

gripan stv. 382. 
gripe stm. 203. 
gröwau stv. 396. 
gryre stm. 203. 
guma swm. 270. 
gyden stf. 258. 
gylden adj. 296. 
gyrdan swv. 403, anm. 

L 405, L 
gyte stm. 263. 
habban swv. 415. 416, 

anm. L 
häd stm. 273. 
h&drc adv. 315. 
h&Ö stf. 258. 
h&Öen adj. 296. 
hsef stn. 240. 
bffift stm. 239, 1^ a. 
hsele stm. 263. 
badet* m. 2S2. 
häMend m. 287. 
h&lu f. 279. 
häl adj. 295. 
hälig adj. 293. 296. 
kälsian swv. 4M, anm. 
häni stmf. 237, anm. 2, 
basu adj. 300. 
hatan stn. 394. 395. 
hätte pass. 367, 2* 
he pron. 334. 
heäfod stn. 243, L 244. 
heäh adj. 295 u. anm. 

L 304, anm. 3. comp. 

308. sup. 310. 311. 
; healdan stv. 390. 
I Healfdene npr. 263. 
heall swv. 403, anm. 2. 
heard adj. 303, anm. 

comp. 306. sup. 309. 

311. 
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heawan stv. 396. 
hebban stv. 372. 392, L 
heg stn. 247, amn. IL 
helan stv. 390, anm. "L 
hell stf. 258. 
heim stm. 239, r, a. 
helpan stv. 367. 387. 
hen stf. 258. 
henkest stm. 244. 
heo s. hiew. 
heöfan stv. 384, anm. 
heo tun stm. 245. 
heorot stm. 245. 
heorte swf. 278. 
heoni stm. 249. 271. 
here stm. 246. 247, 

anm. 2* 
herian swv. 400, anm. L j 
hete stm. 263 u. anm. | 

4, 296, anm. 3. 
hottend m. 286. 
hieran swv. 401. 410, a. 
hierde stm. 248. 
hierwan swv. 405, £L 
hiew stn. 250, anm. 2, 
hild stf. 258. 
hind stf. 258. 
hindema sup. 314. 
hladan stv. 392, anm. 

L 2. . 
hlaw, hl&w stm. 250, L 
hleapan stv. 395. 396. 
hleö stin. 250, anm. L 
hleötan stv. 384, anm. 
hliÖ stn. 24 K 
hliehhan stv. 372.392,4. 
hlimman stv. 386, anm. 

L 

hli(o)nian swv. 416, 

anm. 5. 
hlöwan stv. 396. 
hl vn nun swv. 400, anm. 

L 1 

hneäpan stv. 396. 
hneaw adj. 301 . 
hnesee adj. 303, anm. 
hnigan stv. 382, anm. 



hnttan stv. 382, anm.. 
hnitol adj. 296. 
hof stn. 239, r, b. 
höh stm. 242. 
hol stn. 239, 1^ b. 
hol adj. 294. 
hölin^a adv. 318. 
homor stm. 245. 
hön stv. 373 f. 395, A. 
397. 

hona swm. 277. 
hond stf. 274. 
hop stn. 239, 1, b- 
horu stm. 249 u. anm. 2. 
hra(w), hrfc(w) stn. 250, 

a, 2, 
hr*ed adj. 294. 
hreddan swv. 400, anm. 

L 

hreö' stf. 290, anm. 3* 
hrßmij adj. 296. 
hreöÖan stv. 384, anm. 
hreöh adj. 295, anm. L 

304, anm. 2, 
hreohtan stv.? 388, anm. 

2, 

hreosan stv. 384, anm. 
hreow stf. 260. 
hreowan stv. 384, anm. 
hreowsian swv. 411, 
anm. 

hrinan stv. 383, anm. 
hrindan stv. 386, anm. L 1 
bring stm. 239, ^ a. 
hrissan swv. 400, anm. 1 . 
hroden part. 384, anm. ' 
hrdpan stv. 396. 
hrüse swf. 278. 
hrycg stm. 247. 
hryöer stn. 289. 
hryre stm. 263. 
hungor stm. 273. 
hunta swm. 277. 
hwä pron. 341.343.345. 
gehwä pron. 347. 
hwartfer pron. 342. 343. 
345. 



gehwKÖer pron. 347. 
hwael stm. 240. 
hw&san stv. 396. 
hwset adj. 293. sup. 309. 
hwaethwega pron. 344. 
hwelc pron. 342. 343. 
345. 

hwelehweja pron. 344. 
jehwele 347. 
hweorfan stv. 388, anm. 
L 2. 

hwettan swv. 400, anm. 
L 

hwomm stm. 239, anm. 
2, 

hwön stn. 237, anm. 2L 
hwdpan stv. 396. 
hwyrft stm. 266. 
hycgean swv. 415.416. 

anm. IL 
h£d stf. 269. 
hyÖ stf. 258. 
jehygd stfn. 267. 269 

u. anm. 3, 
hyge stm. 263. 
hyht stm. 266. 
hyhtan swv. 405, 4u 
hyll stm. 247. 
hynjran swv. 405, L 
hype stm. 263. 
hyse stm. 263 u. anm. 3, 
ie pron. 332. 
ides stf. 255, 2, 269, 

anm. iL 
iecan swv. 405, 2. 407, e. 
ieÖ adv. 323. 
ieg stf. 258. 
ielde stm. pl. 265. 
ieldu f. 279. 
ielfe stm. pl. 265. 
ielfetu stf. 255, anm. 3, 
iernan stv. 386, anm. 2* 
ierre adj. 299. 
ierringa adv. 318. 
iewan swv. 403, anm. 2* 
ilca pron. 201, anm. L 

339. 
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incer pron. 335. 

inne adv. comp. 314. [ 

inner(r)a comp., inne- 

niest sup. 314. 
iren adj. 296. 
läcan stv. 394. 395. 
laou stf. 253. 
la;ccean swv. 407, b. 
laece stm. 248. 
l&s(sa), ljes(es)t comp. 

sup. 312; adv. 323. 
hesu stf. 259. 
het adj. 294. comp. 314. 
l&tan stv. 394. 395. 
hetemest sup. 314. 
lagu stm. 271. 
lär stf. 252, anm. L 254. 

270, anm. L 
läreöw(a) stswm. 250, 

anm. L [anm. L 
lätteow(a) stswin. 250, 
leän stv. 373 f. 392, 2. 
lecgean swv. 401, 1. 

402. 410, anm. 2, 
leger stn. 245. 
lemian swv. 400, anm. 2. 
leng adv. 323. 
leu swm. 277, anm. 2. 
leöde stm. pl. 265. 
leöÖan stv. 384, anm. 
leöf adj. sup. 309. 311. 
leogan stv. 3S4, anm. 
leou stv. 373 f. 383, 

anm. 4~ 
leoran swv. 403, anm. 1 . 
-leosau stv. 384, anm. 
lesan stv. 391, anm. L 
lettan swv. 400, anm. L 
libban swv. 415. 
lic stn. 239, 1, b. 
-lic adj. 294. 
licgean stv. 372. 391, 3. 
liÖ stn. 241. 271. 
ltÖ stn. 273. 
HÖan stv. 382, anm. 
HÖs, liss stf. 258. 
lieg stm. 266. 



liegitu stf. 255, anm. 3. 
belifan stv. 382, anm. 
-limpan stv. 386, anm. L 
linnan stv. 386, anm. L 
lioÖu- stm. 271. 
lixan swv. 405, 2. 
loc stn. 239, 1^ b. 
löcian swv. 41 1. 
lomb(or) n. 290. 
long adj. sup. 310 f. 
lot stn. 239, L, b. 
Iftcan stv. 385. 
lufu stf. 253. 
Ins f. 284. 
lötan stv. 385. 
lyft stmf. 266 u. anm. 

2. 269 u. anm. 3. 
lyge stm. 263. 
lyre stm. 263. 
l^san swv. 405, 2. 
lytel adj. 296 u. anm. L 

comp. 312. adv. 319. 
lytlum adv. 319. 
mä, m& comp. 312, 

aum. adv. 323. 
uiätmin stm. 244. 
maeg anv. 424, liL 
gemsene adj. 302, aum. 
-maMum adv. 320. 
ui&st(a) sup. 312. 
magan s. in&g. 
magu stm. 271. 
mära comp. 312. 
mäwan stv. 396. 
mearc stf. 254. 
mearh stm. 241. 
mearu adj. 300. 
meee stm. 248. 
meltan stv. 387, anm. L 
mene stm. 263. 
inenigo f. 279 u. anm. 

3. 

meodu stm. 271. 
nieolu stn. 249. 
mootod stm. 245. 
meöwlc swf. 278. 
metan stv. 391. 



inete stm. 263 u. anm. 
3. 

micel adj. 296 u. anm. 

L comp. 312. 
n lieh's, miclum adv. 3 19. 
mid adj. 297. 
tömiddes adv. 319. 
mföan stv. 382, anm. 
mieht stf. 269. 
Mierce npr. pl. 265. 
gemierce stm. 248. 
m!gan stv. 382, anm. 
milts stf. 258. 
min prou. 335. 
mödor f. 285. 
mon m. 282. 
uiöna swm. 277. 
mönaÖ in. 282. 
monig adj. 291, anm. 

296. 

motan anv. 425. 
muÖ stm. 239, a. 
inugan (V) s. m;r v 
| munan anv. 423, iL 
murnan stv. 389. 
niüs f. 284. 

gemynd stfn. 267. 269 

u. anm. 3. 
myne stm. 263. 
n&dl stf. 254. 
näMrc swf. 278. 
na^ht s. nieht. 
genseme adj. 299. 
n&nig pron. 348, 2. 
nähwa&er, näwfter 

pron. 348, 2* 
nahes, nal(a)s, nalles 

adv. 319. 
nun prou. 348, 2. 
näthwä, -hwclc pron. 

344. 

näwiht, n&wuht, näuht, 

näht pron. 348, 2. 
ueädes s. niedes. 
-neah anv. 424, L 
neäh adv. comp. 313. 
neaht s. nieht. 
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neäl&cean swv. 407, c. 
nealles adv. 319. 
nearu stf. 259. 
nearu adj. 300. 
lieb stn. 247. 
nefa swiu. 277. 
ueiunan swv. 405, 7.406. 
neoÖeinest sup. 314. 
ne6tan stv. 384, anm. 
nervend m. 287. 
nerian swv. 400. 401. 

402. 408. 410, LI 
jenesan stv. 381 , anm. 

L , 
net stn. 247. 
niÖan adv. comp. 314. 
niSera comp., niÖemest 

sup. 315. 
iiied stf. 269. 
ntedes adv. 320. 
niehsta sup. 313. 
nieht f. 284. 
niehtes adv. 320. 
nieten stn. 243, L 
uiman stv. 390, anm. 2. 
genip stn. 241. 
nipan stv. 382, anm. 
niwe adj. 297, anm. L 
^enög n. 291, anm. adv. 

319. 

nöht s. nöwiht. 
nöliwaiöer, nöwÖer 

pron. 348, 2. 
NorÖanhyuibre npr. pl. 

265. 

norÖuiest sup. 314. 
nosu stf. 274, anm. L 
nöwiht, nöwuht, nöht 

n. 348, 2. 
nyt stf. 258. 
nyt adj. 297. 
öÖeradj. num. 291, aum. 
ofermetto f. 255, 3. 
öht s. öwiht. 
öhwajÖer, öwöer pron. 

346. 

uleccean swv. 407, c. 



ondettan swv. 403, anm. 
3. 

ondswaru stf. 253. 
onettan swv. 403, anm. 
3. 

onje adj. 303, anm. 
onsien, -seön stf. 269, 

aum. X 
orettan swv. 403, anm. 

3. 

öwiht, öwuht, öht n. 
344. 

oxa swni. 277, anm. L 
pstö stm. 240. ' 
plagian swv. 416, anm. 
■L 

pleoh stm. 242. 
pleön stv. 373 f. 391, 2> 
rsedan stv. 394. 395. 
r&den stf. 258. 
rsefnan swv. 405, L 
r&san swv. 405, 2* 
rec stm. 266. 
reccean swv. 407, b. 
recean swv. 407, a. 
reöcan stv. 384, anm. 
rcöÖan stv. 384, anm. 
reofan stv. 384, anm. 
reötan stv. 384, anui. 
reöw adj. 301. 
rice stn. 246. 
rice adj. sup. 309. 
ridan stv. 382, anm. 
rimpan stv. 386, anm. L 
risan stv. 386, aum. 
rixian swv. 411, anm. 
roccettan swv. 403, 

anm. 3, 
röf adj. 295. 
rofen part. 384, anm. 
röw adj. 301. 
röwan stv. 396 u. aum. 

3. 

ruh adj. 295, anm. L 
ryne stm. 263. 
sacan stv. 392, anm. L 
sacu stf. 253. 



s& stmf. 266, anm. 2. 
saecc stf. 258. 
sael stn. 240. 
salor stn. 289. 
salu adj. 300. 
säre adv. 320. 
säwan stv. 396. 
säwol stf. 255, 2 u. aum. 
IL 

i d stn. 271. 
sceacan stv. 392, anm. 
L 2L 

sceadan stv. 395. 
sceadu stf. 259. 271. 
sceafan stv. 392, aum. 

l a. 

gesceaft stf. 269. 
sceawian swv. 41 1. 
sceÖÖau st swv. 392, 4 

u. anm. L 400, anm. 

L 401. 402. 
scencean swv. 405, 2. 

406. 

sceomu stf. 253. 
sceorfan stv. 388, aum. 
L 

sceort adj. comp. 307. 

sup. 310. 
sceötan stv. 384, aum. 
sceran stv. 390, anm. L 
sceriauswv. 400, anm. L 
scield stm. 273. 
scieppan stv. 372.392.4. 
scieran s. sceran. 
sciuan stv. 382, anm. 
scip stn. 241. 
-scipe stm. 263. 
scöh stm. 242. 
scolu stf. 253. 
scra?f stn. 240. 
screpan stv. 391, anm. L 
scride stm. 263. 
scriÖan stv. 382, anm. 
8crifan stv. 382, um. 
scrincan stv. 386, anm. 

L 3. 

scufan stv. 378. 385. 
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sculan anv. 423, 
scyte stui. 203. 
se pron. 337. 
sealtian swv. 411. 414. 
sealtau stv. 3%. 
scaru stn. 249. 
Seaxe npr. pl. 205. 
s£ccan swv. 407, a. 
secg stm. 240. 
seeg stf. 258. 
secgean swv. 415. 410, 

anui. JL 
sefa s wm. 277. 
sSft adv. comp. 323. 
sefte adj. 299. 
sei, sella, sölra comp., 

selost, -esta sup. 311. 

312 u. anm. 323. 
sele stm. 203. 
self(a) pron. 291, anm. 

339. 

sellan swv. 407, *a. 410, 

anm. 2, 
semningaadv.31S, anm. 
sendan swv. 405, 4, 400. 
seo swf. 278, anm. 
seoöan stv. 384. 
seolcan stv. 387, anm. L 
seolf(a) s. self(a). 
seolh stm. 241. 
se6n stf. 209, anm. 
seon stv. (sehen) 307. 

373 f. 391, 2. 
seon stv. (seihen) 373 f. 

383, anm. L 
seonu stf. 259. 
seoröan stv. 388, aiini. ]. 
jeset stn. 241. 
settan swv. 400, anm. 1 . 

401, L 402. 
sib stf. 257. 
gesib adj. 297. 
siö adv. comp. 314. 323. 
siöra comp., siÖ(em)est 

sup. 314. 
sielf(a) s. self(a). 
sien s. seon. 

Sievers, AngeUUohsUclie 



sierwan swv. 105, iL 
sigan stv. 382, anm. 
sige stm. 203 u. anm. 4. 

290, anm. 3. 
sigor stn. 289. 
simblcs adv. 319. 
sin pron. 335. 
sincan stv. 380, anm. L 
singala. -e, -es adv. 317. 

319. 

singaii stv. 3S0, anm. L 
sinnan stv. 380, anm. 
L 

siodu stm. 271. 

sittan stv. 372. 391, 3. 

sl&pan stswv. 395 u. 

anm. SL 405, 2, 
släw adj. 301. 
sleän stv. 307. 373 f. 

378. 392, 1 
slidan stv. 382, aum. 
slide stm. 203. 
slitan stv. 382, anm. 
slüpan stv. 385. 
smeajean swv. 415.410, 

anm. L. 
sinee stm. 200. 
sineocan stv. 38-1, anm. 
suieoru stn. 249. 
smierwan swv. 405, L 
smitan stv. 382, anm. 
smolt, smylte adj. 299, 
. anm. L 
smogan stv. 385. 
snäw stm. 250, L 
snican stv. 382, anm. 
snide stm. 203. 
snioan stv. 382. 
snot(t)or adj. 290. 
softe adv. 315. 
sol stn. 239, L b. 
somuunga adv. 318, 

anm. 
söna adv. 317. 
sorg stf. 252, anm. 4* 

254. 270, anm. L 
sped stf. 209. 

gruuiniatik. 



speöftan, speaftan? stv. 

384, anm. 390, aum. 1. 
spere stn. 202 f. 
spiwan stv. 382, anm. 
sponan stv. 392, anm. 3. 
sponnan stv. 390. 
spor stn. 239, 1^ b. 
sporettan stv. 403, anm. 

SL 

spornan stv. 389. 
spöwan stv. 390. 
gespree stn. 241. 
Spreeau stv. 391, anm. L 
spreotan stv. 380, anm. 
L 

sprin3austv.380,anin. ]. 
spurnan stv. 389. 
spyrian swv. 400, anm. 
L 

sta;5 stn. 240. 
stoef stm. 240. 
stsenen adj. 290. 
sta'ppan stv. 372.302, 4. 
stapol stm. 245. 
stealdan stv. 390. 
stede stm. 203. 
stelan stv. 390, anm. L 
stellan swv. 407, a. 
stenc stm. 200. 
steng stm. 200. 
steöran s. sticran. 
steppau s. stseppan. 
sticol adj. 290. 
stieranswv. 403, anm. 1. 
stigan stv. 382, anm. 
still adj. 295, anm. 2* 
stincan stv. 380, anm. L 
stiugan stv. 380, anm. L 
stondan stv. 392, iL 
stow stf. 259. 
strea stn. 250, anm. 2. 
8treccean swv. 407, b. 
stregan swv. 403. 405, 

IL 410, aum. L 
stregdan stv. 389. 
streng stm. 200. 
strengen f. 255, 3. 

U 
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streute adj. s. stronj. 
streuen f. 21*7 n. anin. ä, 
streonan, strienan swv. 

403, anin. L 
stronj adj. 299, anm. L 

303, anin. comp. sup. 

309 f. 
strftdan stv. 38'). 
stund stf. 254. 
stundm&luui adv. 320. 
stycce stn. 24s. 
styrian hwv. 400, anin. t . 
sücan stv. 3S5. 
SüÖhyinbre npr. pl. 2(15. 
suÖmest sup. 314. 
sfiftwcard(es) adv. 319. 
sulh f. 284. 
sum pron. 294. 343. 
-suni adj. 294 u. anin. 2* 
sumor stm. 373. 
sunne swf. 278. 
sunu stm. 270. 
sQpan stv. 3s5. 
swaou stf. 253. 
swa;Ö stn. 240. 
swapan stv. 390. 397. 
swealewe swf. 278. 
swebban swv. 400, anin. 

L 401, L 410, anm. 2. ' 
swefan stv. 391, anm. ]_• 
swe^ stm. 200. 
swele prou. 342. 349. 
sweljanstv.3s7, anm. L 
swellan stv. 387, anm. L 
swcltau stv. 387, anm. L 
sweuj stm. 200. 
Sweon npr.pl. 277, aum. 

sweorcan stv. 3ss, anm. 
sweorfan stv. 388, anm. 

sweostor f., gesweostor 

JL. pl. 285. 
swerian stv. 372. 392, 1, 
swete adj . 299. 302, anm. 
swiean stv. 382, anm. 
swiee adj. 302. 



swifan stv. 3s2, anm. 
swijian swv. 410, anm. 
iL 

swile s. swele. 
swimman stv. 380, anm. 
L 

swincan stv. 380, anm. I. 
swindanstv. 380, anm. 1. 
swingan stv. 380, anm. L 
swiotol, swutol adj. 290 

u. anm. L „ 
swtigiau s. swigian. 
swvlt stm. 200. 
syfre adj. 298, anm. 299. 
syll stf. 258. 
jesyntu stf. 255, 3, 
ta swf. 278, anm. 
taeen stn. 243, L 244. 
tacnian swv. 411. 
ta>cean swv. 407, b. 
talian swv. 410, anm. SL 
te(a)la < adv. 317. 
teldan stv. 387, anm. L 
tellan swv. 407, a. 410, 

anm. 5_, 
teinian swv. 400, aum. L 
teon stv. (ziehen) 307. 

373 f. 384. 
toon stv. (zeihen) 307. 

373 f. 378. 383. 
teon swv. 403, anm. 'L 
teöna swm. 277. 
teoru stn. 249. 275. 
teran stv. 3ao, anm. L 
tid stf. 209. 
til adj. 294. 

timbran swv. 405, L 
400. 

Setimbre stn. 2ls. 
tofi in. 282. 
tom adj. 294. 
toweardes adv. 319. 
traf stn. 2HL 
tredan stv. 391, anm. L 
treddan swv. 400, anm. 

L 401, i 402. 
treu stn. 250, 2, 



treow stf. 200. 
treowan, triewau swv. 

103, anm. L 
truwian swv. 412, anm. 

2. 

tryniman swv. 400, anm. 

L 2. 
tun^e swf. 270. 
tunjol stn. 243, L 244. 
turf f. 284. 

tuwa, twiwa adv. 317. 
331. 

twelfwintre adj. 303, 
anm. 

tweo swm. 277, anm. 2, 
tweonmn, betweon(um) 
329. 

twih, betwih, -tweoh 

ete. 329. 
betwix, -tweox ete. 329. 
Öe part. 340. 
Öeäw stm. 250, L 
oeeeean swv. 307, b. 
oeju stf. 253. 
Öeneean swv. 407, a. 
oennan swv. 400, anm. 

L 401, L 402. 
Öeo stm. 250, 2. 
oeoh stn. 242. 
Öeon stv. 373 f. 383. 
Öeotan stv. 383, anm. 
oeowian swv. 412, anm. 

2. 

Öersean stv. 389. 
Öes pron. 338. 
Öiegean stswv. 391, IL 

400, anm. L 
Öin pron. 335. 
oindan stv. 380, anm. J. 
Öonees adv. 320. 
ooru stm. 273. 
oraeu stf. 253. 
oräj stf. 254. 
oriiwan stv. 378. 390. 
Öreä stf. 200, aum. 
oreiijean swv. 415. 410, 

aum. tL 
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Öreotan stv. Ii 1 » 1 , anm. 
dringan stv. 3*0; anm. 1. 
Örintan stv. 3*0, anm. L 
oriwa adv. 317. 331. 
(Vowere stm. 24*. 
Öruh f. 2 vi. 
Öryccean swv. 407, c. 
oryÖ stf. 209. 
ftu pron. 332. 
Öullic, ouslic pron. 3 11). 
Sungen, oungon 3*3, 

anm. 3, .'{Mi, anm. i, 
Öunor stm. 215. 
geouren part. 390, anm. 

L 

Surfan anv. 422, 0. 
Swean stv. 373 f. 378. 

392, 2. 
Sweorh adj. 295, anm. L 
Öwitan stv. 3*2, anm. 
geöworen part. 390, 

anm. L 
geftyld stf. 209. 
Syle stm. 203. 
oyllie, Öyslic pron. 349. I 
Öyneean swv. 40", a. 
Öyia stm. 260. 
ftywt stm. 200. 
ftyrstan swv. 405, 1. 
ufan adv. comp. 314. 
ufera comp. 314. 
uneer pron. 335. 
unöonces adv. 320. j 
unlsed(e) adj. 299, anm. 

unnan anv. 422, L 
upweard adv. 319. 
urc pron. 335. 336. 
tiscr pron. 335. 330, anm. 
üte adv. comp. 314. 
ot(er)ra comp., uteinest 

sup. 314. 
waeian swv. 410, anm. 

iL 

wadan stv. 392, anm. L 
wa'cnan swv. 392, anm. 
L 



ward stn. 240. 
gewjedc stn. 21*. 
wjfexo stn. 24*. 
wjel stn. 240. 
w&pcn stn. 243, L 
wrt adj. 294. 
wiest m stm. 205. 
waösrmb&re :ulj. 299. 
wag stm. 273. 
wascan, waxan stv. 392, j 

anm. 1. 
wawan stv. 390. 
weaJd stm. 273. 
wealcan stv. 390. 
wealdan stv. 390. 
VVealh npr. 242. 
weall stm. 239, L 
weallan stv. 390. 
wealtan stv. 390. 
-weard , -weardes adv.' [ 

319. 

weaxan stv. 372. 392. 

anm. ]L 
weeeean swv. 407, b. 
weeg stm. 247. 
weegean swv. 4no, anm. 

L 401, L 402. 
wed stn. 247. 
wefan stv. 391, anm. L 
wegan stv. 391, anm. L 
wel adv. 315. 
wenunan swv. 405, L 
wen stf. 269. 
wenic 356, anm. 'L 
weninga adv. 318. 
wennan swv. 400, anm. 

weoroan stv. 3s* u. 

anm. 'L 
weorftmynt f. 255, iL 
weorpan stv. 3*8 u. 

anm. 2. 
wepan stv. 372. 390. 
wer stm. 241, anm. 
werian swv. 400, anm. L 
wesan anv. 301, anm. L 



westinest sup. 314. 
wexan s. weaxan. 
wiean stv. 3S2, anm. 
wieg stn. 247. 
wiercan s. wyrean. 
wiergen stf. 258. 
wiers adv. 323. 
wiersa, wierresta sup. 
312. 

wif stn. 239, 1^ b. 
wiga swm. 277. 
wigend in. 287. 
wiht stfn. 207. 269 n. 

anm. ]L 
willan anv. 42«. 
windan stv. 386, anm. L 
wine stm. 262. 263, anm. 

w hinan stv. 386, anm. I. 
winter stm. 273 u. anm. 

IL 

wist stf. 269. 
witan anv. 420, L 
a'twitan stv. 3*2, anm. 
gewitan stv. 378, anm. 

3S2, anm. 
wite stn. 248. 
wlacu, wljec adj. 303. 
wlitan stv. 3*2, anm. 
wüte stm. 203 u. anm. 

ä, 

wloh f. 284. 

woc praet 392, anm. L 

wocor stf. 254. 255, 2_, 

woh stn. 212. 

woh adj. 295, anm. L 

304, anm. 3, 
wolcen stn. 243, L 
womm adj. 295, anm. 2, 
won adj. 294. 
wong stm. 273, anm. L 
word stn. 23*. 
wracu stf. 253. 
wreean stv. 391, anm. L 
wrenc stm. 266. 
wreon stv. 373 f. 383. 
wridan stv. 3S2, anm. 

11* 
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wriÖan stv. 382, anin. 
wrinjan stv. 386, anin. 
L 

gewrit stn. 241. 
writan stv. 378, anm. 

382, anm. 
wudu stm. 27 1, 
wulf stm. 239, i, a. 
wund stf. 254. 
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wnnian swv. III. 
wylf stf. 25s. 
wyreean sw. 407, a. 
wyrd stf. 269. 
Scwyrht stfn. 267. 269 

u. anm. 3, 
wyrm stm. 266. 
wyrp stm. 266. 
wyrt stf. 260. 



wyscan swv. 4of>, 2* 
yfel adj. 206 u. anm. L 

comp. 312. 
y feinest sup. 314. 
ymest sup. nachtr. zip 

314. 

yppan swv. 405, 2, 
yst stf. 269. 
ytenicst sup. 314. 



Nachträge und berichtigungen. 

§ 3 lies 15« statt 155 (s. 3, I v.o.); 154 statt 159 (s. 3, 5 v.o.) 
§ 27 füge hinzu: 'An m. Seiton wird eo für 06- gesetzt, mcodren-, feo, 
beoc urk. für mwdren, /«-, &tfc.' - § 41 schluss füge hinzu: 'daneben 
Mich hie und da c, t 1 (vielleicht nicht echt westsäehsisch).' «5 51 inuss 
der schluss lauten: '■cet (letztere forin hat ws. die forin ot fast ganz ver- 
drängt). . . Bisweilen wird jedoch dies o wieder zu a: at, an, ftane kent. 
gl., at- Cura past. 85, lti, an- ebenda oft in II, und sonst; über tfane, 
htvane s. auch § .137, anni. I. 341, anni." § 57 anm. 2 füge ein: 'die 
nebonfonn hiorod spricht für kürze.' — § 69 tilge %im (die älteste ws. 
form ist £tVw, nach § 74, 3). — § 100, b schluss lies 'und später ineist' 
und füge hinzu: 'Anm. 3. Im älteren wests. sind formen ohne umlaut 
durchaus ungewöhnlich.' — § 10«, 2 lies '(doch bisweilen reo^ol, und ein- 
mal .. .V — £ 122 schluss zesett tiir *£<rjf//. — § 17« setze (V) nach 
'herr.' - - § 178, 2 cierran für cerran. — § 196 ma'sti statt mästi. — 
$ 214, 1 füge hinzu: 'Anm. I. Bisweilen findet sich später inlautend 
zwischen vocalen h statt % geschrieben, heretoha, daJium, mahan für 
•toga, dazwn, ma^an.' — § 21«, anm. tilge hinzu 'häufiger ist c^z, 
namentlich in älteren ws. hss.' § 222, 2 füge hinzu: 'Anm. Wahr- 
scheinlich galt die regel über das schwinden des h ursprünglich für alle 
tönenden folgelaute, vgl. leöma glänz, für *leohma, ymest der oberste , zu 
got. auhmists, sowie composita wie heäberht, heulte, tvölic etc.' — $ 242 
gehört tieoh als ntr. hinter feoh. — § 250, 1 füge hinzu seäw n. saft. — 
§ 250, anm. 3 schluss füge hinzu: 'bisweilen ist das wort auch fem.' — 
$ 200, anm. füge hinzu: '<v< hat bisweilen einen gen. eds? — § 203 füge 
hinzu: 'Aura. 7. Die flexion der kurzsilbigen »-Stämme zeigt auch das 
pl. tantum -wäre -leute, wie Römivare , Canlware etc. (daneben auch 
-waras und schwach -waran); ursprünglich aber war dasselbe wo! ein 
pl. zu dem sing, -waru -volk (§ 252).' — § 204 lies Se(a)xe statt Sexe 
und füge hinzu: 'Anm. Einige der vülkernainen, besonders Seaxe und 
Micrce, haben auch eine nebenform nach der schwachen declination ; die- 
selbe erscheint aber meist nur im gen. pl. und zwar ineist in der kürzeren 
form auf -na (§ 276, anm. 1), Seaxna, MiercnaS — § 207 füge hinzu 
Zetiyld geduld, ^tfcynrf geschlecht. — § 273, anm. schluss lies 'welche 
neutral sind.' — § 2S2, anm. 1 lies: 'Von föl begegnet spätws. auch ein 
pl. fötas; ebenso lautet der pl. von töti spätws. bisweilen tötias, so auch 



Digitized by Google 



166 Nachtrüge und beruh tigungen. 

einmal im Ps.' etc. £ 2*7, aum. füge ficnd nach friend ein, und lies 
in der parenthese 'selbst /'eöndas, freondas begegnet; im north.' etc. — 
§ 300 lies basu, be(o)su. — § 314, tilge hinzu: 'Anm. Altws. begegnet 
noch ein sup. f/mest der oberste, welcher wol zu got. auhmisls zu stellen 
ist, § 222, 2 anm.' (oben in den nachtragen). — § 325 lies ni^ontiene, 
-tene, -Ujne. — § 347 lies celc {d'lc?). — § 374. anin. I (s. 128, 13 v. d.) lies 
'(d. h. fce, fccn, vgl. die Schreibung feo, % 27, anm. [nachtrag]).' — § 377. 
Hraune weist mir jetzt umgelautetes htvyrfc Dan. 211, Sweet rvyrde Kit. 
IN (in einem wahrscheinlich kentischen eintrag) nach. § 382, anm. 
füge hinzu: schau cacare, h/idan bedecken, slrtcan streichen (?), stein 
seufzen (?), ftwinan schwinden (V), und stelle miSan vor writfan (weil 
ohne grainm. Wechsel). — § 3S4, anm. füge hinzu a) ercodan ertönen, 
Abreodan vergehen, entarten, zu b) *hvddan verwüsten (nur praet. ähudan 
Gen. 2007, vgl. hieran swv.), put. betören (?) Sat. 52; § 380, anm. 1 
spinnan spinnen, slincan kriechen; anm. 2, abs. 1: ' Selten begegnet da- 
neben rinnan (namentlich in ^erinnan gerinnen);' § 388, anm. 1 beorcan 
bellen, deorfan sich abmühen (V), part. ästorfen todt, sämstorfen halb- 
todt. — § 389, anm. füge nach § 214, 3 ein '(3. sg. iud. praes. britt, 
§ 350, 3); das part. praet. lautet selten auch bre^den, Phün. 300. Blickl. 
Horn. 99.' — § 391 schluss tilge hinzu: 'Anm. 0. Die verba auf £ haben 
im dritten stamm w und ä, rv(V^on, /d-gon, hdt^on und wägon, lä^on 
etc., § 57, anm. 3.' — § 392, 1, anm. 1 füge hinzu: ^na^an nagen, acan 
schmerzen (nur praesensformen scheinen belegt zu sein), zeftracen ge- 
schmückt (V); zu 2) fleän schinden; § 396, c stvö^an rauschen (praet. 
,9Li. b,Vfk unbelegt); am schluss von d) li es 'htveesan (hrvisan?, engl, to rvheeze, 
nur praet. hweös belegt; vgl. hwästrian, north, htveestran murmeln, neben 
htvosla husten).' — § 407, a lies sellan {siellan, § 80, anm. 2); zu b) 
tüge hinzu feeccan besprengen, bepdreean betrügen. 



Halle, Druck von E. Karra». 
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